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Morgen⸗Ausgabe. 


Algier. 

Die endloſen Combinationen, welche ſich an die Reiſe Louis Na⸗ 
poleons nach Algier knüpften, ſind verſtummt; es ſteht feſt, daß die 
Zuſtände der Colonie die alleinige Urſache der Anweſenheit des Kaiſers 
in Afrika ſind. 

Zu bezweifeln it freilich, ob Napoleon auch nur im geringſten 
der trübſeligen Lage Algeriens abzuhehelfen vermag. Dort handelt es 
ſich nicht um einzelne Verwaltungsfragen, die durch energiſches Ein⸗ 
greifen einer höheren Autorität erledigt werden können, ſondern um 
die vollſtändige, allmählich zu vollziehende Umkehr des geſammten Re⸗ 
gierungsſyſtems. Eine fünfunddreißigjährige Erfahrung ſollte ſelbſt dem 
Verſtockteſten gelehrt haben, daß auch das mächtigſte Volk mit dem 
Schwerte allein keine dauernden Eroberungen vollbringen kann, daß 
der Spaten mächtiger iſt, als die Waffen, und ein Handelsſchiff eine 
ſtärkere Klammer, die Colonie an das Mutterland zu befeſtigen, denn 
alle Kriegsſchiffe der Erde. Aber es ſcheint, als wolle die franzö⸗ 
ſiſche Regierung nicht einſehen, was der afrikaniſchen Colonie noth 
thut. In der erſten kaiſerlichen Proklamation iſt allerdings von Pri⸗ 
vatgeſellſchaften die Rede, welche „die Reichthümer dieſes Bodens nutz⸗ 
bar machen werden;“ aber das ganze Actenſtück zieht eine ſtrenge 
Scheidelinie zwiſchen den Arabern und den Einwanderern, betrachtet 
jene als die Unterworfenen, die „im Zaume gehalten“ werden müſſen, 
und dieſe als die Stärkeren, die Herrſcher. 

Das iſt wahrlich keine freudige Ausſicht für die Eingeborenen, um⸗ 
ſomehr, als die Coloniſten zum großen Theil aus dem Auswurfe oder 
dem hilfloſen Proletariat Frankreichs hervorgehen, und namentlich die 
ſeit 1848 hingeſandten Arbeiter weder Kenntniß des Ackerbaues, noch 
die gehörige Kraft und Arbeitsluſt beſitzen. Die Coloniſten, deren Zahl 
ſchon durch das Klima beſchränkt iſt, werden niemals in ſich ſelbſt die 
nötbige Kraft beſitzen, eine Herrſchaft über die Araber zu üben; ſollen 
ſie nicht geplündert, erſchlagen oder vertrieben werden, ſo muß ein 
mächtiges europäiſches Heer die Araber im Zaume halten.“ Das ge⸗ 
ſchieht nun ſchon ſeit 35 Jahren, und doch bricht alle Augenblicke ein 
größerer oder kleinener Aufſtand aus, und doch iſt die Unſicherheit ſo 
groß, daß die Colonie immer noch nicht auf eigenen Beinen ſtehen 
kann, ſondern durch bedeutende Opfer des Mutterlandes erhalten wer⸗ 
den muß. 5 

Die zweite, an die Eingeborenen gerichtete Proklamation des Kai⸗ 
ſers ſpricht zwar von den Wohlthaten, welche die Franzoſen den Ara⸗ 
bern anthun wollen; aber — läßt man die Redensarten fort, — ſo 
enthält ſie nichts, als die Forderung der unbedingten Unterwerfung — 
auf Grund des Korans. Zu welchem weltlichen Zwecke nur die reli⸗ 
giöſen Urkunden nicht gemißbraucht werden! Jeder Gewalthaber, je⸗ 
der Eroberer beruft ſich auf Bibel oder Koran, die da Gehorſam for⸗ 
dern für die Obrigkeit, „ſo Gewalt über Euch hat;“ für jeden Frevel, 
verübt an einem Volke, für jeden Rechtsbruch, ja, für die Sklaverei 
werden in den Religionsbüchern Rechtfertigungen geſucht und hundert⸗ 
weiſe gefunden. eilich, wenn ſpäter die Eroberer zu Unterliegenden 
geworden, dann gebietet die Religion wieder den Völkern den Be⸗ 
freiungskampf — für ihre Fürſten. Es klingt mehr als widerlich, 
wenn „der älteſte Sohn der Kirche“, der Wiederherſteller der weltlichen 
Macht des Papſtes, ſich auf den Koran beruft. Kann irgend eine Re⸗ 
ligion die Greuelthaten rechtfertigen, mit deren Hilfe die Franzoſen vor 
und nach Peliffier die Araber unterjocht haben? die „Zuͤchtigungen“ 
— wie es ſo zart im amtlichen Style heißt — mit denen jetzt die 
niedergeworfenen Rebellen heimgeſucht werden? Oder giebt es in dem 
Codex des modernen Voͤlkerrechtes einen Paragraphen, auf den die 
Zwangherrſchaft über das freiheitsliebende Volk ſich berufen könnte? 
Die Beſetzung der Küſten ließ ſich auf Gründe maritimer Sicherheit 
ſtützen, aber die Nöthigung eines Volkes zur Dienſtbarkeit unter eine 
Schaar von Abenteurern und der, letztere beſchützenden Soldaten — 
dafür giebt es keine Rechtfertigung vor dem Gewiſſen des Einzelnen, 
wie der Völker. Thun doch die aufſtändiſchen Araber nichts Anderes, 
als was die Franzoſen als ihre heiligſte Pflicht thäten, wenn ſie von 
einem durch Religion, Sprache und Sitte verſchiedenen Eroberer an⸗ 
gegriffen würden. 

An die Aufgebung der Herrſchaſt über die Wüſte zur dauernden 
Befeſtigung der Macht an der Küfte ift nicht zu denken; das geſtatten 
die falſchen, im ganzen franzöſiſchen Volke lebendigen Vorſtellungen von 
„Ehre“ nicht. Es bleibt demnach nur übrig, die Araber in ſtraffem 
militäriſchen Zügel zu halten, d. h. die Sklaverei in Algerien einzu⸗ 
führen, oder doch zu befeſtigen, nachdem dieſelbe in der Union aufge⸗ 
hoben iſt. Frankreich wird alſo an feinen afrikaniſchen Beſitzungen eine 
offene Wunde behalten, durch die ihm Ströme Blutes und ſein beſtes 
Mark entzogen werden. Das Joch der Araber lockern, hieße die Colo⸗ 
niſten der Wuth der erſteren preisgeben; denn eine Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen beiden Nationalitäten iſt unter der militäriſchen Herrſchaft niemals 
denkbar. Säbel und Kanonen vermögen wohl einen Hirtenſtamm 

die Wüſte zu jagen; doch dieſe Hirten zu friedlicher, beharrlicher 
Arbeit zu erziehen, dazu ſind ſie wenig geeignet. Und Arbeit und ge⸗ 
ſchäftlicher Verkehr allein vermögen zwei Volksſtämme zu verſchmelzen. 

uders könnten ſich die Verhältniſſe geſtalten, wenn ein liberales 
und zugleich einſichtiges Regiment an der Spitze Frankreichs ſtände. 
Das Mutterland vermöchte dann der Colonie das Maß der Freiheit 
und Selbſtändigteit zu bieten, welches feine eigenen Gemeinden ge⸗ 
nießen; es würde ferner die Militärgewalt der Cipiltegierung unter⸗ 
ordnen. Daß die Engländer letzteres ſelbſt in den kritſſchſten Tagen 
gethan haben, hat allein ihre Herrſchaft über das ungeheure Indien 
wieder befeſtigt und das unterjochte Land zu ſo gewaltigen Fortſchritten 
ermöglicht, wie ſie aus den Zahlen ſeines und des engliſchen Budgets 
zu erſehen. Sobald das Nebenland ſich einer gefegmäßigen Freiheit 
erfreut, wird es aus einem — wenn auch 
ten — Cayenne zu einem Sammelpunkte der Auswanderung werden, 
ähnlich, wenn auch in ſchwächerem Grade, wie die ehemaligen und 
jetzigen engliſchen Colonien. Dadurch werden die Einwanderer ſtark 
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genug, ſich auch ohne große Militärmacht vor den Eingeborenen zu ff 


ſchützen, und die Ueberlegenheit ihrer civiliſatoriſchen Kraft wird die 
Araber theils aſſimiliren, theils fo weit verdrängen, daß ſie keine Ge⸗ 
fahr mehr bilden. Freilich liegt dann die Beſorgniß nahe, daß die 
erſtarkte Colonie das Joch des Mutterlandes abſchüttele. Aber das 
Recht der Croberung und ihre weltgeſchichtliche Bedeutung liegt doch 
allein in ihrer civiliſatoriſchen Miſſion. Sf letztere erfüllt, hat ſich das 
Nebenland zur Culturhöhe dee Stammlandes aufgeſchwungen, dann 
füllt der Rechtstitel der Eroberer fort. Die Trennung aber wird, wie 
die Logreißung Nordamerikas von England lehrt, für beide Theile zum 
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Segen. Die Bande des Verkehrs, welche jetzt die Union an Groß⸗ 
britannien knüpfen, ſind tauſendfach ſtärker, als es einſt die engliſchen 
Beſatzungen in der Colonie waren. f 


Die Denkſchrift zur Kriegskoſten⸗Vorlage 

iſt uns heute in ihrem Wortlaute zugegangen. Das Aktenſtück iſt wer 
niger umfangreich, als aus dem für feine Ausarbeitung erforderlich ger 
weſenen Zeitaufwande zu ſchließen war — nur 8 fplendid gedruckte 
Quartſeiten — und zeugt nicht gerade davon, daß Bucher's jour⸗ 
naliſtiſche Fähigkeiten feit feinem Uebertritte in's Miniſterium des Aeußern 
zugenommen hätten. Sie ſucht zunächſt darzuthun, daß die jetzige Re⸗ 
gierung vom Beginn ihrer Exiſtenz an „entſchloſſen war“, die Herzog⸗ 
thümer von däniſcher Vergewaltigung zu „befreien“. Das Programm, 
nach welchem dieſe „Befreiung“ vollzogen werden ſollte, ſei in der un⸗ 
term 15. April 1863 nach Kopenhagen geſandten Erklärung enthalten. 
In dieſer gab nämlich Herr v. Bismarck der daͤniſchen Regierung zu 
bedenken, daß ihr „weder Preußen, noch dem Bunde gegenüber das 
Recht zuſtehe, von den Verpflichtungen einſeitig zurückzutreten, welche 
fie zuerſt Preußen und Oeſterreich und ſodann dem Bunde gegenüber 
ausdrücklich übernommen habe.“ Genannte Verpflichtungen ſind näm⸗ 
lich enthalten im londoner Vertrage. In der Aufrechthaltug des letz⸗ 
teren, erklärt die Denkſchrift, hat die Regierung durch alle Wechſel den 
Weg zur Befreiung der Herzogthümer gefunden. 

Die Anerkennung Chriſtians IX. als rechtmäßigen Herrſcher von 
Schleswig⸗Holſtein wird folgendermaßen gerechtfertigt: 

Nachdem die Execution verhängt war, erfolgte der Tod König Frie⸗ 
drichs VII. und Ebriſtian IX. fuccevirte ihm, nicht vermöge des londo⸗ 
ner Vertrages, ſondern kraft des däniſchen Thronfolge⸗Geſetzes vom 31. Juli 
1853, welches auf formal giltige Weife und unter Verzicht der nächſten 
Bukenetder einſchließlich des Herzogs von Auguſtenburg, zu Stande ge⸗ 
ommen war. 

eie Prüfung der Rechtsbeſtändigkeit dieſer Succeſſions⸗ Ordnung konnte 
weder einen Theil des Executionsverfahrens bilden, noch letzteres aufhalten, 
ſondern der nach der formalen Lage der Geſetzgebung zum Throne berufene 
und unter Anerkennung der auswärtigen Mächte in den Beſitz der Herzog⸗ 
thümer getretene König Chriſtian war ſowohl für die Execution als auch 
die auf internationalem Gebiet geltend zu machenden, durch die Verfaſſang 
vom 18. November auf's Neue verletzten Rechte der Herzogthümer dem Bunde 
der in possessorio legitimirte Gegner, gegen welchen die vom Bunde be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln zur Ausführung zu kommen hatten. 

Ein anderes als das durch dieſe Auffaſſung gebotene Verfahren wurde 
von einem Theile der deutſchen Regierungen vorgezogen, von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe empfohlen: ae: 

Sofortige Losſagung von dem londoner Vertrage und von den Verein 
barungen von 1851/52, Anfechtung der eingetretenen Erbfolge, bewaffnete 
Durchführung der Anſprüche des Erbprinzen von Auguſtenburg. — Wenn 
die koͤnigl. Regierung dieſen Weg einſchlug, ſo konnte fie wahrſcheinlich auf 


eine Majorität in der Bundesverſammlung rechnen, aber nicht auf die F 


1 Oeſterreichs. Wurde dennoch, unter dem Diffenſe dieſer 
acht, der Bundeskrieg beſchloſſen, jo trat die Möglichkeit einer Gruppirun 
aller auswärtigen Mächte um den damaligen Standpunkt Oeſterreichs — 
der Baſis des londoner Vertrages in nahe Ausſicht, und der Intervention 
der Mituuterzeichner 2 letzteren wäre durch den ae Rücktritt Preußens 
von demſelben die Thüt geöffnet worden. Einer ſolchen Epentualität gegen⸗ 
über erſchien der königl. Regierung, nach Prüfung der militäriſchen Geſichts⸗ 
punkte und nach Abwägun der begleitenden und folgenden Wirkungen eines 
Krieges auf die Verhältniſſe innerhalb des Bundes, auf die Zukunft der 
Herzogthümer, auf das Intereſſe Preußens, ein vom Bunde zu leitender, 
aber hauptſächlich mit preußiſchen Kräften zu führender Bundeskrieg für 
einen Prätendenten, deſſen Recht nicht nachgewieſen war, als unannehmbar. 
Geleitet von dem Entſchluſſe, zu Gunſten der deutſchen Sache das Aeußerſte 
zu erlangen, was nach der politiſchen Geſammtlage erreichbar ſchien, ohne 
einen Bruch unter ungünſtiger Gruppirung der andern Mächte herbeizu⸗ 
führen, erſtrebte und erreichte die königl. Regierung ein freies und ver⸗ 
trauensbolles (!!) Einverſtaͤndniß mit der kaiſerl. öſterreichiſchen über den zur 
Wahrung der deutſchen Intereſſen zunächſt einzuſchlagenden Weg. 

Der Paſſus, welcher die Entnahme der Kriegskoſten aus 
dem Staatsſchatze rechtfertigen ſoll — wohl der ſchwierigſte Theil 
der Hrn. Bucher zugefallenen Aufgabe — iſt vollſtändig mißglückt. 
Wie man Jemandem einreden will, daß das Abgeordnetenhaus durch 
Verweigerung der Anleihe die Befreiung der Herzogthümer verhindern 
wollte, oder doch — wenn nicht eine verfaſſungswidrige Verwendung 
von Staatsgeldern eintrat — verhindern konnte, das — begreife, wer's 
kann. Wir geben den Paſſus wörtlich: 

Das Haus der Abgeordneten verſagte am 22. Januar 1864 die Geneh⸗ 
migung zu der Anleihe und erklärte auf den Antrag der Abgeordneten 
Schultze und v. Carlowitz: in Erwägung, daß die preußiſch⸗öſterreichiſche 
Politik kein anderes Ergebniß haben könne, als die Herzogthümer abermals 
Dänemark zu überliefern und daß die angedrohte Vergewaltigung den wohl: 
berechtigten Widerſtand der übrigen deutſchen Staaten und damit den Bürger: 
krieg in Deutſchland herausfordern — mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Mitteln dieſer Politik (nämlich der Erhaltung des londoner Ver⸗ 
trages) entgegentreten zu wollen. ? 

In der Alternative, vor welche die Staats⸗Regierung durch dieſen Beſchluß 
geſtellt war, entweder es bei der Bundesexekution bewenden zu laſſen oder 
die Mittel des Staatsſchatzes zur a der Herzogthümer zu benutzen, 
durfte die Entſcheidung nicht ſchwanken u dem Bewußtſein der Pflicht, 
für die nationalen Intereſſen Deutſchlands einzustehen, zu dem Gefühle, daß 
Preußen die Ehrenpflicht der Durchführung einer in früheren Jahren erfolg⸗ 
los unternommenen Aufgabe obliege, geſellten ſich für die Regierung poll 
tiſche Erwägungen der ernſteſten Art. Mit dem Ausſterben der königlichen 
Linie im Mannesſtamme war ein Moment eingetreten, der auf lange binaus 
über die Stellung der Herzogthümer nicht in dynaſtiſcher Hinſicht allein ent 
ſchied. Die Execution reichte nur bis an die Eider, konnte überhaupt und 
insbeſondere in Betreff Schleswigs nur eine indirecte, langſam und deshalb 
unberechenbaren Zwiſchenfällen ausgeſetzte Wirkung üben, 

Es mußte der königl. —.—— unmöͤglich erſcheinen, die Zukunft dieſer 
deutſchen Länder dem Schicksale zu überlaſſen, welches ihnen unter vorwie⸗ 
gendem Einfluſſe der außerdeutſchen Mächte bereitet war, und gegen welches 
der deutſche Bund ihnen keinen zulänglichen Schutz zu gewäbren vermochte. 
Die königliche Regierung entnahm daher aus den gebieteriſchen Intereſſen 
Deutschlands und Preußens die Nothwendigteit, ihre durch die Execution vor⸗ 
bereitete Aufgabe durchzuführen und die bon dem Haufe der Abgeordneten 
verweigerten Kosten ihrer Action aus den bereiten Mitteln des Staates zu 
eſtreiten. Das Haus der Abgeordneten ſelbſt hatte die Anleihe nicht in der 
Abſicht ablehnen können, die königl. Regierung in der Vertretung deutſchen 
Rechtes zu lähmen, ſondern nur in der irrigen (2) Vorausſetzung, daß die 
königliche Regierung dieſe Vertretung nicht ubernehmen und durchführen 
werde, ſobald ſie den dazu geeigneten Augenblick nach Maßgabe der politi⸗ 
chen Lage für eingetreten hielt. ; g . 

Ueber die londoner Conferenzen geht die Denkſchrift kurz hinweg; 
deſto umſtändlicher ſucht fie zu erklären, warum Preußen ſich in London 
für den Auguſtenburger erklärt und ihn ſpäter bekämpft habe. Es 
wird da daſſelbe gebracht, was die officiöfen Blätter ſchon hundertmal 
von der zweifelhaften Erbberechtigung geſagt haben. Die preußiſche 
Erklärung in London ſei eine politiſche Transaction (zu Gunſten der 
oͤſterreichiſchen Anſichten), keine Entſcheidung der Rechtsfrage geweſen. 


Die in der Denkſchrift enthaltenen Mittheilungen über die von 14 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 14. Mai 1865. 


ſind theilweis unſeren Leſern bekannt. Dennoch geben wir, des Zu⸗ 
ſammenhanges wegen, den Paſſus in ſeinem ganzen Umfange: 

Eine rein legiſtiſche Entſcheidung iſt unmöglich, jede denkbare Löfung muß 
darin beſtehen, die Rechtsfrage und das politiſche Bedürfniß auszugleichen. 
Denn jeder der in dem älteren Recht beruhenden Anſprüche erſtreckt ſich nach 
der Rechtsanſicht, welche die königl. Regierung ſich bisher hat bilden können, 
sur auf Stücke, die Ceſſion Chriſtians IX. geht auf das Ganze, aber bes 
rechtigt Oeſterreich und Preußen zu gleichen Antheilen, und doch ſtünde eine 
Zerſtückelung oder Trennung der Lande ſo ſehr im Widerſpruch mit ihren 
eigenen und den deutſchen Intereſſen, und mit den Wünſchen und Bedürf⸗ 
niſſen der Bevölkerung, daß fie als unmöglich bezeichnet werden darf. 

Aus dieſen Vorausſetzungen, über welche die beiden Mächte einverſtanden, 
zog die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung den Schluß, daß keine andere, als 
eine politiſche Löſung möglich ſei, und ſchlug in dieſem Sinne unterm I2ten 
November v. J. vor, die aus Art. III. des wiener Friedens erworbenen Rechte 
weiter an den Erbprinzen von Auguſtenburg zu cediren, vorbehaltlich einer 
Auſträgal⸗Inſtanz für den Großherzog von Oldenburg. 

Die königl. Regierung iſt dieſem Vorſchlage prinzipiell in ſoweit nicht ent⸗ 
gegengetreten, als ſie in ihrer Antwort vom 13. Dezember erklärte, daß ſie 
weder die auguſtenburger, noch die oldenburger Candidatur ausſchließe; aber 
ſie müſſe darauf halten, daß die Entſcheidung für den einen Bewerber nicht 


dem anderen und ſeinen Freunden in und außer Deutſchland den Eindruck der 


Willkürlichkeit mache. Sie würde ſich, ſobald ſie eine Schädigung der preu⸗ 
ſtiſchen Intereſſen zu befürchten hätte, der Verpflichtung nicht entziehen koͤn⸗ 
nen, auch die Prüfung der brandenburgiſchen Anſprüche zu verlangen, denn, 
während Oeſterreich auf dieſen Beſitz, der geographiſchen Verhältniſſe wegen, 
keinen Werth lege, ſeien die geſammten ſtaatlichen und wirtidaflißen Sn 
tereſſen Preußens an der künftigen Geſtaltung der Herzogthümer weſentlich 
betheiligt, ſchulde die preußiſche Regierung es dem eigenen Lande, Bürgſchaf⸗ 
ten dafür zu gewinnen, daß die Befriedigung und Achtung dieſer Intereſſen 
nicht von dem zweifelhaften guten Willen des Landesherren, von der Stim⸗ 
mung der Stände, von dem Spiel der Parteien abhängig bleibe. Solche 
Bürgſchaften würden darin zu finden ſein, daß die Militär⸗Organiſation der 


Herzogthümer in ein feſtes Verbale zu der preußiſchen geſetzt, die mariti⸗ 


men Wehrkräfte für die preußiſche Marine nutzbar gemacht, die natürliche, 
dem Vortheile beider Theile zuſagende Entwickelung von Schifffahrt und Han⸗ 
del gegen künſtliche Hemmungen geſchützt werde. Die Regierung habe die 
erforderlichen Schritte gethan, um einr gründlichere wiſsenſchaftl e Prüfung 
der Rechtsfrage und über die anderen bezeichneten Punkte ein beſtimmteres 
Programm vorzubereiten. 

Am 21. Dezember erfolgte eine Rückäußerung von Wien. Das kaiſerliche 
Cabinet erklärte ſich bereit, die Frage durch Verſtändigung mit Preußen ab⸗ 


zuſchließen, allein der Geſammtheit des Bundes ſtehe es zu, darüber zu wa⸗ 


chen, daß der politiſche Zuſtand eines Bundeslandes den Grundgejegen des 
Bundes entſpreche, und daß nicht in den Verein der Souveräne Deutſchlands 
ein unſelbſtſtändiges Mitglied eingeführt werde. Was die vorgeſchlagene 
Ceſſion betreffe, jo ſei dieſelbe nur als eine Verfügung über die aus Art. III. 
erworbenen Rechte, nicht als eine Entſcheidung der Rechtsfrage gemeint, wo⸗ 
bei allerdings zu erwägen ſein werde, ob das el or ig 143 riſtians IX, 
ſich nur auf ſolche Landestheile beziehe, die dem 

Thronfolgegeſetze, angefallen ſein würden, oder nicht 


vielmehr auf das 
erſtrecke. ah) 


Ganze 


handlungen mit Defterreih über die jelbftändige Conſtituirung Schleswig⸗ 
Holſteins auszugehen beabſichtigte, und bei deren — fe letztere m 
m f Intereſſen für vereinbar halten würde. (S. die nachfolgende 
epeſche. 
Die Erklärung darüber erfolgte in einer Depeſche des Grafen v. Mens⸗ 
dorff vom 5. März. Die kaiſerl. Regierung hielt dafür, daß ein unter 


ſolchen Bedingungen eingeſetzter Fürſt nicht als gleichberechtigtes und ſtimm⸗ 


jäbiges Mitglied in den Kreis der Souveraine des deutſchen Bundes ei 


; . 0 nellen 
führt werden könne. Die Bedingungen gingen nur auf den individuellen 


Gewinn Preußens, während Oeſterreich und der Bund Anſpruch auf das 
hätten, was die 5 an Wehrkraft zu Lande und za See leiſten 
könnten. Die kaiſerliche Regierung fei bereit zu bewilligen, das Rendsburg 


ur Bundesfeſtung erhoben werde, daß Preußen den kieler Hafen für ſeine 


arine, eine Kanal⸗Verbindung zwiſchen beiden Meeren und den Eintritt 
des neuen Staates in den preußiſchen Zollverein verlange. Indeſſen fei, jo 
lange die Frage der Souverainetät in der Schwebe bleibe, für Detail⸗Ver⸗ 


handlungen kein Boden. Oeſterreich lehne das mitgetheilte Pro⸗ 


gramm ab, und ſchließe eine Phaſe der Verhandlungen, in der 


definitive Vereinbarungen überhaupt nicht möglich. 
Die königl. Regierung glaubt zu wiſſen, daß der Gang, den 


nige, abgeſehen von dm 


men, und die Richtung der öffentlichen Meinung des Landes parallel laufen. 


und erwartet, die wirkliche Einverleibung lebhaft gewünſcht. Die 


Regierung iſt der Ueberzeugung, daß die letztere Löͤſung an ſich die zw 5 N 
und 


mäßigſte wäre, nicht nur für Preußen, ſondern auch für Deutſch 
die Herzogthümer felbft; aber fie verkennt nicht, daß fie für Preußen mit 
großen finanziellen Opfern in Betreff der Kriegskoſten und der 


Staatsintereſſe für geboten, daß ihre Durchführung unter allen Umſtänden 


und ohne Rückſicht auf die Erhaltung des Friedens erſtrebt werden müſſe. 


Dagegen glaubt fie an denjenigen Bedingungen unter allen Umſtänden feſt⸗ 
halten zu ſollen, zu deren Aufſtellung Preußen aus der Pflicht zum militä⸗ 
riſchen Schutze der Herzogthümer wie des eigenen Landes und zur Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Wehrkraft zur See die Berechtigung ſchöpft. 


zweifellos ſichergeſtellt find, muß das Peoviſorium 
pation fortdauern und die eg Haare ift der Zuftim 
wenn fie ihren Beſitz in den Herzogthümern bis d 
wartet die Prüfung und Klärung der Rechtsfrage 
gungen bereit, welche, dieſe Frage mit dem politif 
dem Intereſſe Preußens, der 
wird in den Wünf 
thümer, 15 es 2 
tretung zum Ausdruck zu bringen, ein 

Entſchließung finden. N gen, ein weſen 


und mit ihm die Oceu⸗ 


Herzogthümer und Deutſchlands genügen und 
en und Ueberzeugungen der Bevölkerung der Herzog⸗ 


iches Moment für ihre eigene 


Die preußi De pe ſche 
vom 22. Februar d. © 5 se preußiſchen Geſandten Frhrn. 


v. Werther in Wien gerichtet, formulirt die ihrem Inhalte nach bee 


en. 
ie finden dieſelben in der Anlage 1. zuſammengeſtellt. 


Zur Begründung und Erläuterung füge ich Folgendes hinzu: 8 


Ein enger Anſchluß der Herzogthümer an Preußen wird allſeitig 2 2 


taatsſchuld 
verbunden ſein würde, und ſie halt dieſelbe nicht in dem Maße durch das 


lange, bis die auf dieſem Gebiete für Preußen nothwendigen R 


mung des Landes gewiß, > 
2 5 12 e 5 
ab, ſie u De 
chen Bedür 15 verſöhnend, 


r gelungen fein wird, dieſelben durch eine ige er 
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Kraft geführten 


daß die holſteinſche 


ſetzt werden, ſeine Verpflichtungen gegen den Bund in militäriſcher wie in 


war öfter von naſalem Klang. 


—— 


Daß Preußen bei der Conſtituirung des neuen Staates an denſelben die 
Forderung eines feiten und unauflöslichen Bündnſſſes ftellen muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; es kann ſich nicht einen eventuellen Gegner jelbt ſchaffen 
wollen. Eben ſo ſehr und noch mehr bedarf der neue Staat ſelbſt eines 
ſolchen Bündniſſes zu * eigenen Sicherheit, welche zugleich die Sicherung 
Deutſchlands gegen Norden in ſich begreift. Die allgemeinen Verhältniſſe 
ent 52 dieſer Beziehung fo klar, daß es hier keiner weiteren Ausführung 

edarf. 

Die ne bilden einerſeits vermöge ihrer geographiſchen Lage und 
der politiſchen Verhältniſſe einen ſehr exponirten Angriffs- und Verthei⸗ 
digungspunkt für das geſammte Norddeutſchland und gar Preußen insbe⸗ 
fondere; andererſeits würden fie in einer iſolirten militäriſchen Stellung nicht 
im Stande fein, ſich ſelbſt zu ſchützen. Preußen wird daher immer ihren 
Schutz und ihre Vertheidigung übernehmen müſſen, und wenn es fo weit⸗ 
15 de Verpflichtungen und die dafür erforderlichen Opfer auf ſich nehmen 
oll, ſo muß es auch die Mittel erhalten, dieſe Verpflichtungen in wirkſamer 
Weiſe es erfüllen zu können. 

Daß die Herzogthümer nicht im Stande find, dem erſten, mit nachhaltiger 
toße einer fremden Macht zu widerſtehen, haben die Er⸗ 
fahrungen zu Anfang des Jahres 1848 und 1850 gezeigt. In ähnlicher 
Weiſe wird für Schleswig⸗Holſtein, wenn es nur auf ſeine eigenen Kräfte 
angewieſen iſt, immer die Gefahr beſtehen, daß das Herzogthum Schleswig 
im erſten Anlauf verloren gehe. Die 82185 davon würde ſein, daß der Feind 
dort ſofort eine feſte und ſehr gefährliche Operationsbaſis gewönne, und daß 
Preußen genöthigt wäre, das Land mit großen Opfern wieder zu erobern, 
wie dies im Jahre 1848, namentlich aber im vorigen Jahre geſchehen iſt. 
Dieſer Gefahr, der wir uns nicht ausſetzen dürfen, kann nur vorgebeugt wer⸗ 
den, wenn die in Schleswig vorhandenen Streitkräfte und militäriſchen Ein⸗ 
richtungen in einem organiſchen Zuſammenhang mit den preußiſchen ſich be⸗ 
finden; wenn dieſes Herzogthum, in militäriſcher E ag einen integriren⸗ 
den Theil unſeres eigenen Vertheidigungsſyſtems bildet, und wir daher in 
der Lage ſind, einem erſten Angriff ſchon dort nachhaltig zu widerſtehen und 
ein & ſetzen des Feindes daſeldſt zu verhindern. 

„Der deutſche Bund kann feinen Schutz nicht auf das Herzogthum Schles⸗ 
wig ausdehnen, welches nicht zu ihm gehört. Auch hier können wir uns auf 
die Erfahrung berufen, welche gezeigt hat, wie der Schutz des Bundes auf 
Holſtein nur in ſo weit Anwendung fand, als er auf unſere und Oeſterreichs 
Reſerven geſtützt war, an der Eider aber ganz aufhörte. 
Von der Sicherheit Schleswigs hängt die Sicherheit Holſteins ab. 
Letzteres iſt Bundesland, und der neue Souverän muß in den Stand ge⸗ 


jeder anderen Hinſicht zu erfüllen. 

Holſtein aber eine ändere Militär⸗Organiſation zu geben als Schleswig, 
würde zu einer neuen Schwächung des ſtaatlichen Zuſammenhanges führen 
und das Einſchreiten Preußens in Kriegszeiten lähmen. 

Es muß alſo ein Modus gefunden werden, um dem neuen Staat eine 
einheitliche Militär⸗Organiſation und zugleich die unumgängliche Verbindung 
mit dem preußiſchen Militärſyſtem zu geben. 

In Betreff des Bundeslandes Holſtein bietet hierzu der Art. VIII. der 
Grundzüge der Bundes⸗Kriegsverfaſſung das Mittel dar. Derſelbe lautet: 

„Bei der Organiſation der Kriegsmacht des Bundes iſt auf die aus be⸗ 
ſonderen Verhältni en der einzelnen Staaten hervorgehenden Intereſſen 
derſelben inſoweit Rückſicht zu nehmen, als es mit den allgemeinen Zwecken 
vereinbar anerkannt wird.“ 

Der allgemeine Zweck iſt die Wehrhaftigkeit im Kriege. Dieſe erfordert, 
ehrkraft ebenſo wie die ſchleswigſche im organiſchen 

uſammenhange mit der preußiſchen geſetzt und ihre Ausbildung in derſelben 

üchtigkeit und Vollzähligkeit wie die der preußiſchen Armee ſicher geſtellt 
werde. Um nicht ohne Noth eine Aenderung der Bundes-Kriegsverfaflung 
zu beantragen, ſind wir bemüht, die erſtrebten Garantien in Uebereinſtim⸗ 
mung mit derſelben ins Leben zu führen. 

Art. 5 der Bundes⸗Kriegsverfaſſung beſtimmt: 

. „Kein Bundesſtaat, 19 0 Contingent ein oder mehrere Armee⸗Corps 
für ſich allein bildet, darf Contingente anderer Bundesſtaaten mit dem 
ſeinigen in eine Abtheilung vereinigen.“ 

Das holſteinſche Bundes⸗Contingent ſoll daher nicht mit dem preußiſchen 
Bundes⸗Contingent in eine Abtheilung verbunden werden, ſondern fortfahren, 
einen Theil des 10. Bundes⸗Armeecorps zu bilden. 

ür die Kriegs⸗Marine der beiden 17 8 wird dieſelbe organiſche 

Verſchmelzung mit der preußiſchen beabſichtigt. Da keine Marine des 

deuiſchen Bundes exiſtirt, und die Streitkräfte Holſteins zur See für eine 

ſolche alſo vertragsmäßig nicht in Anſpruch genommen find, jo findet auf 
ae Gebiete keine Berührung mit der Bundes⸗Kriegsverfaſſung ſtatt. Die 

Bildung einer ſelbſtſtändigen Marine Schleswig⸗Holſteins würde nach den 

Kräften dieſes Staates ſchwer zu verwirklichen und unzulänglich bleiben, um 

äfte, welche die Herzogthümer auf dieſem Gebiete darbieten, für Deutſch⸗ 

hrkraft zur See thätig zu machen. > . 

Das ſind die * welche uns bei der Entwerfung der anliegenden 
8 geleitet haben, vollſtändige Wehrhaftmachung und Vertheidigung 
I * taates und Erfüllung der Pflichten Holſteins gegen den deut⸗ 

en Bund. 

Ich erwähne nur flüchtig der in dem Entwurf ebenfalls ausgeſprochenen 
Zerritorial-Abtretungen. Sie find nach dem dringendſten Bedürfniß 
ür die Befeſtigungen des Landes und die Erforderniſſe der preußiſchen 

arine möglichſt eng abgemeſſen und enthalten keinen erheblichen Gebiets⸗ 


r e 


N 


zuwachs für Preußen. Sie können nicht einmal als ein Aequivalent für die 
von Preußen durch die Anlegung und Unterhaltung der erforderlichen Be⸗ 
feſtigungen, welche weſentlich der Sicherheit der Herzogthümer ſelbſt zu Gute 
kommen, zu übernehmenden Laſten angeſehen werden, ſondern nur als die 
nothwendige Vorbedingung für die wirkſame Vertheidigung des Landes; ſie 
ſind daher von Seiten des neuen Staates weniger ein Opfer, als eine in 
feinem eigenen Intereſſe liegende Zweckmäßigkeits⸗Maßregel. 

Die Berechtigung zu ſolcher Abtrrtung iſt für Holſtein ebenſo wie für 
Schleswig außer Zweifel, da nach Art. 6 der wiener Schlußakte die Abires 
tung der auf einem Bundesgebiet haftenden Souveränetätsrechte zu Gunſten 
eines Mitverbündeten nicht einmal der beſonderen Zuſtimmung des Bundes 
bedarf. Selbſtverſtändlich tritt Preußen, inſofern dadurch die matrikular⸗ 
mäßige Stellung Holſteins berührt werden ſollte, in die betreffenden Ver⸗ 
pflichtungen ein. 

Für die übrigen, außerhalb der militäriſchen Verhältniſſe liegenden Be⸗ 
dingungen, habe ich nur wenige Bemerkungen zu machen. 

Die Bildung eines neuen iſolirten Zollgebietes zwiſchen Norddeutſchland 
und dem ſkandinaviſchen Norden würde unnatürlich ſein, auf alle materiellen 
Bra lähmend einwirken und die bisherigen Verkehrsbeziehungen Preu⸗ 

ens zu Dänemark und Schweben weſentlich verſchlechtern. 

Die innere Selbſtſtändigkeit des neuen Staates und ſeiner Verwaltung 
bleibt unbeſchränkt. Nur fo weit die Einrichtungen für die Ausbebung des 
Militärs u. |. w. dabei in Betracht kommen, werden die inneren Verhäliniſſe 
den preußiſchen Einrichtungen angepaßt und den preußiſchen Militär⸗Be⸗ 
hörden die erforderliche Mitwirkung geſichert. 7 

Außerdem muß die königl. Regierung ſich in zwei Punkten einen beſtim⸗ 
menden Einfluß vorbehalten. a 

Der eine betrifft den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, über welchen, da er die 
Verbindungslinie für die preußiſche Marine in der Nord: und Oſtſee bildet, 
Preußen ein Oberauſſichtsrecht nach den in dem Entwurf entwickelten Grund⸗ 
ſätzen in Anſpruch nimmt. : 

Der zweite bezieht ſich auf das Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen in 
den Herzogthümern. In der Anlage II. finden Ew. ꝛc. eine kurze Denk⸗ 
ſchriſt, welche die Gründe entwickelt, aus denen eine Verſchmelzung deſſelben 
mit dem preußiſchen Poſt⸗ und Telegraphenweſen im Intereſſe des allgemei⸗ 
nen Verkehrs wie der Herzogthümer ſelbſt geboten erſcheint.“) Sie legt die 
Nachtheile klar und bündig dar, welche für den ganzen Verkehr Deutſchlands 
mit dem Norden aus der Bildung eines neuen iſolirten Zwiſchengebietes der 
Verkehrsmittel entſtehen würden. Ich mache noch beſonders auf den Nach⸗ 
weis aufmerkſam, daß Preußen durch letzteres geradezu eine Benachthei⸗ 
ligung gegen den früheren Zuſtand erfahren würde. 

Die Geſammtheit dieſer Forderungen, wie fie in der Anlage I, entwickelt 
ſind, ſtehen auch für Holſtein mit den Bundes⸗Verträgen laut Art. VI. der 
wiener Schlußakte nicht in Widerſpruch. 

Ohne eine vorgängige und bindende Regelung der Verhältniſſe zu Preu⸗ 
ßen nach dieſen Grundjägen, würden wir in der Bildung eines neuen Staa⸗ 
tes — wie ich im Eingang bereits angedeutet — eine poſitive Gefahr für 
Preußen erkennen. Wir müflen wenigſtens in dieſer Beziehung ſicher ge: 
ftellt fein, wenn wir auf die von einem großen Theil pes preußiſchen Volkes 
gehegten weitergehenden Wünſche und auf die Vortheile verzichten ſollen, 
welche der Mitbeſitz der Herzogthümer für uns enthält, ja, welche in dem⸗ 
ſelben für beide Mächte und dadurch für Deutſchland liegen. Sollen die 
Herzogthümer aus dem jetzt über ihnen waltenden Schuß Preußens und 
Oeſterreichs entlaſſen werden, jo mülſſen fie in eine Lage gebracht werden, 
welche dieſen Schutz für ſie ſelbſt, für Deutſchland und für uns erſetzt. Nur 
unter dieſer Vorausſetzung können wir auch größeren Vortheilen, zu welchen 
uns die gebrachten Opfer berechtigen würden, entſagen, und Rechte aufgeben, 
welche wir nach allen völkerrechtlichen Grundſätzen durch den Krieg erworben 
haben, und welche dadurch, daß wir fie mit Oeſterreich theilen, nicht minder 
werthvoll für uns find. . 5 | 850 

Ehe daher dieſe Berhältniffe nicht vollſtändig und in bindender Weiſe 
geregelt ſind, können wir zu keiner Veränderung des status quo, und na⸗ 
mentlih zu keiner Einſetzung eines der Prätendenten als Regenten eines 
neuen ſelbſtſtändigen Staates unſere Einwilligung geben. 

Unter der Vorausſetzung der geeigneten Bürgfchaften für die Erfüllung 
dieſer Bedingungen, wird die Perſon des eventuell einzuſetzenden Souveräns 
Gegenſtand weiterer Verſtändigung mit dem kaiſerlichen Hofe fein. Es würde 
den Geſinnungen Sr. Majeftät des Königs, u. A. H., nicht entſprechen, 
hierüber eine Entſcheidung zu treffen, ehe Er die auf gründlicher Prüfung 
beruhende Anſicht Seiner juriſtiſchen Räthe, der Kronſyndici, welche Er zu 
einem Gutachten über die Rechtsfrage aufgefordert hat, gehört haben wild. 
Die materiellen Bedingungen bleiben aber dieſelben, wie dieſe Entſcheidung 
auch ausfallen möge, indem die Lebensbedingungen des eventuellen Staates 
und ſeine Beziehungen zu Preußen von der Perſon ſeines Regenten unab⸗ 
hängig ſind. Sie beruhen auf der Natur der Dinge und auf den Pflichten, 
welche Preußen zu übernehmen haben wird. 3 ' 

Es ift daher auch ſelbſtverſtändlich, daß die gegenwärtige Beſetzung der 
Herzogthümer a bis die neuen Einrichtungen in allen weſentlichen 
Stücken ausgeführt worden ſind, da wir die Erfüllung unſerer Forderungen 
nicht von der Willkühr oder von zufälligen Hinderniſſen, auf welche fie nad: 
träglich ſtoßen könnten, abhängig machen können. Eine ſpätere Nichterſül⸗ 
lung würde alle unſere Rechte, welche wir nur unter dieſer Bedingung und 


) Die Denkſchrift iſt ihrer Zeit von unſerem berliner O⸗Correſpondenten 
in ausführlicher Analyſe mitgetheilt worden. D. R. 
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mit dem beſtimmten Vorbehalt des Rückfalles, aufgeben können, wieder in's 


Leben treten laſſen. . 

Ew. Excellenz erſuche ich ergebenſt, unſere Vorſchläge dem Herrn Grafen 
Mensdorff vorzulegen, und ermächtige Sie auch, demſelben den gegenwär⸗ 
tigen Erlaß vollſtändig mitzutheilen. 

Sollten unfere Vorſchläge auf Schwierigkeiten ſtoßen, fo müſſen wir uns 
weitere Entſchließung vorbehalten. (gez.) Bismarck. 


Die in dieſer Depeſche erwähnte Anlage I., welche die preußiſchen 
Forderungen motivirt, lautet wörtlich: 


LK 

Der neu zu gründende Staat Schleswig⸗Holſtein ſchließt ein ewiges und 
uuaufflösliches Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß mit Preußen, vermöge deſſen letz⸗ 
teres ſich zum Schutze und zur Vertheidigung der Herzogthümer gegen jeden 
feindlichen Angriff verpflichtet, Schleswig⸗Holſtein dagegen Seiner Majeftät 
dem Könige von Preußen die geſammte Wehrkraft beider Herzogthümer zur 
Verfügung ſtellt, um fie innerhalb der preußiſchen Armee und Flotte zum 
Schutze beider Länder und ihrer Intereſſen zu verwenden. 

Die Dienſtpflicht und die Stärke 1 der preußiſchen Armee 
und Flotte von Schleswig⸗Holſtein zu ſtellenden Mannſchaften wird nach den 
in Preußen geltenden 5 feſtgeſtellt, vorbehaltlich einzelner nach 
den beſonderen Verhällniſſen der Herzogthümer von Sr. Majeſtät dem Nö: 
nige zu bewilligender Abweichungen. 

Die Aushebung der Mannſchaften wird von den preußiſchen Mi⸗ 
litär⸗Behörden in Gemeinſchaft mit den Civilbehörden der Herzogthümer 
nach den in Preußen geltenden Grundſätzen vorgenommen und findet auf 
die herzoglichen Unterthanen die geſammte preußiſche Kriegs⸗ 
verfaſſung Anwendung, namentlich auch alle in Preußen allgemein 
eingeführte Aushebungs⸗ und Dienſtzeit⸗Beſtimmungen, alle reglemenkariſche 
und ſonſtige Verordnungen über Servis⸗ und Verpflegungsweſen, Einquar⸗ 
tirung, Erſatz von Flurbeſchädigungen, alle Mobilmachungs⸗Vorſchriften ꝛc. 
für Frieden und Krieg. s 

3 bleibt dem Ermeſſen Sr. Majeſtät des Königs überlaffen, die aus 
den Herzogthümern auszuhebenden Mannſchaften zu einem beſonderen Ars 
meecorps zu formiren, oder ſie, vorbehaltlich der Anwendung der Vorſchrif⸗ 
ten des Art. V. der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, mit anderen preußiſchen Trup⸗ 
pentheilen zu verbinden, ihnen ihre Standquartiere in den Herzogthümern 
ſelbſt oder in Preußen anzuweiſen und preußiſche Truppen, denen im 
Allgemeinen die freie Eirculation in Schleswig ⸗Holſtein in demſelben Maße 
wie in Preußen zuſteht, in den Herzogthümern zu ſtationiren und die Gar⸗ 
niſon⸗Verhältniſſe zu regeln. 

Die in die preußiſche Armee und Flotte eintretenden ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Unterthanen leiſten Sr. Majeſtät dem Könige den Fahneneid 
und haben in Betreff des Avancements, der Verſorgung, Penſionirung und 
der ſonſtigen mit dem königl. Dienſt verbundenen Rechte und Vortheile die⸗ 
ſelben Anſprüche, wie die gebornen Preußen. Eben ſo ſind für die Vorbe⸗ 
reitung zum Eintritt in die Armee alle preußiſche Militär Bildungsanſtalten 
den herzoglichen Unterthanen ganz in gleicher Weiſe offen und zugänglich, 
wie den königlichen. 

Diefelben Grundſätze wie für das Landheer treten behufs gemeinſa⸗ 
mer Vertheidigung zur See, auch für die Marine in Kraft. Die in 
Anwendung der preußiſchen Beſtimmungen über die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſt zur See aus den Denn auszuhebenden Mannſchaften, werden 
auf der angemeſſen zu berſtärkenden preußiſchen Flotte ausgebildet und «uf 
alt a den preußiſchen Unterthanen, zu Kriegs⸗ und Friedenszwecken 

erwendet. 

Dieſe Flotte iſt in allen ſchleswig⸗holſtein ſchen Gewäſſern zu freier Cir⸗ 
culation und zur Stationirung von Kriegsſchiffen abgabenfrei berechtigt. 

Auch ſteht der preußiſchen Regierung behufs der wirkſamen Ausübung 
des Küſtenſchutzes, die Controle über das Lootſen⸗, Betonnungs⸗ und Küſten⸗ 
Erleuchtungs⸗Weſen au der Oſt⸗ und Nordſee zu. 

Zur Unterhaltung der auf dieſe Weiſe aus den Mitteln beider Länder 
herzuſtellenden Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande, einſchließlich aller für 
die gemeinſamen Kriegszwecke erforderlichen tahlihen Ausgaben, zahlt Schles⸗ 
wig⸗Holſtein an die preußiſche Staats⸗Kaſſe einen näher zu vereinbarenden, 
eventuen nach Maßgabe der Volkszahl und der preußiſchen Militär⸗ und 
Marxrine⸗Ausgaben näher zu beſtimmenden jährlichen Beitrag. 

Für den Transport von Lands und See⸗Truppen und Kriegsmaterial 
auf den ſchleswig⸗holſtein'ſchen Eiſenbahnen tritt die preußiſche Regierung 
letzteren gegenüber in dieſelben Rechte, welche fie preußiſchen Privatbahnen 


gegenüber beſitzt. . 

Das Fortifications⸗Syſtem der Herzogthümer wird in Bezug 
auf alle auf dem Gebiete derſelben liegende oder anzulegende Befeſtigungen 
an der Küſte oder im Lande durch Uebereinkunft zwiſchen der preußiſchen und 
der Landes⸗Regierung und nach dem von der erſteren für die allgemeinen 
militäriſchen Zwecke anerkannten Bedürfniß geregelt. 

Die Verpflichtungen, welche der Souverain des neuen Staates Schleswig⸗ 
Holſtein gegen den deulſchen Bund für Holſtein zu erfüllen hat, bleiben dies 
ſelben, wie bisher. 

„Das Bundes⸗Contingent für Holſtein wird von dem Herzoge aus den 
nicht zu dem preußiſchen Bundes⸗Contingente gehörigen Truppenteilen der 
aus den Streitkräften beider Länder gebildeten, unter dem Befehle Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Preußen ſtehenden Armee geſtellt werden. Dem Ar⸗ 
tikel V der Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung entſprechend, wird dieſes Contingent 
nicht mit dem preußiſchen Bundes⸗Contingent in eine Abtheilung vereinigt 
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Theater. 

In der am Freitag ſtattgehabten Vorſtellung von „Figaro's 
Hochzeit“ debütirte wiederum eine neue Sängerin behufs Engage: 
ment: Fräulein Thereſe Müller (vom Stadttheater zu Koln) als 
„Suſanne“. Dieſe ſehr bedeutende Aufgabe wurde von der Sängerin 
in fo befriedigender Weiſe gelöft, daß man von dieſem Probegaſtſpiel 
wohl das beſte Reſultat zu erwarten berechtigt iſt. Die Stimme 
ſcheint zwar nicht ſehr umfangreich zu ſein, aber der Klang iſt weich 
und angenehm, und der Vortrag bekundete nicht blos Routine und 
Sicherheit, ſondern auch Verſtändniß und Geſchmack. Frl. Müller 
zeigte ſich der vielſeitigen Thätigkeit, mit welcher der Componiſt die 
Suſanne ganz beſonders bedacht, vollſtändig gewachſen, und wenn ihre 
weiteren Gaſtſpielrollen dieſer erſten entſprechen, dann werden wir ge 
wiß Urſache haben, das Engagement des Frl. Müller als einen Ge⸗ 
winn für unſere Oper zu bezeichnen. 

Die „Gräfin“ des Frl. Jaquemar⸗Jäger hatte für unfer Ge⸗ 
fühl zwar ein etwas zu herausforderndes Weſen, und die Stimme 
Der Vortrag der großen Arie jedoch 
im 3. Akte, fo wie die ſehr discrete Ausführung des herrlichen Schreibe: 
duetts in Gemeinſchaft mit Frl. Müller bot fo viel Schönes und 
Gelungenes, daß wir gern in den Beifall einſtimmen, der beiden ge⸗ 


nannten Damen in reichem Maße zu Theil wurde. Der „Figaro“ 


des Herrn Rieger erregte, wie immer, einen Sturm von Beifalls⸗ 
bezeigungen, und in gleicher Weiſe wurde Frau Mayr⸗Olbrich 
(Page) ausgezeichnet. Das Enſemble ging unter Betheiligung der 
Herren Borkowski, Prawit, Meinhold, Jäger und des Frl. 
Weber ſicher und fließend von ſtatten. 

Herr Prawit, zu deſſen Beneſiz die Vorſtellung ſtattfand, prä⸗ 
ſentirte ſich zu Anfang noch in Gemeinſchaft mit Herrn Rebling in 
den Eingangsſcenen von „Belmonte und Conſtanze“ als „Osmin“, 
der bekanntlich zu den Prachtrollen des Benefiziaten zählt. Das 
Publikum dankte ihm mit lebhaften Beifall und Hervorruf. 


* 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 12. Mai. Ueber keine Stadt der Welt giebt es wohl 
fo verſchiedene, fi völlig widerſprechende Urtheile, als über die Haupt⸗ 
ſtadt des preußiſchen Staates. Man hat all ihre Schäden und Ge⸗ 


brechen mit ſchonungsloſer Grauſamkeit aufgedeckt und jeder Reiſende 


fühlte einen wahren Triumph, wenn es ihm gelungen war, die ohne⸗ 
hin lange Sündenliſte der Reſidenz mit einer neuen Anklage zu be: 
reichern. Für ſehr Viele, die Berlin niemals mit eigenen Augen ge: 
ſehen haben, erſcheint die Reſidenz nur wie eine 
der ſchon das Verhängniß eines ſodomitiſchen 
unheimlich ruht. Die zahlreichen Berichte von Verbrechen, 


Schwindeleien und Diebſtählen hüllen Berlin in eine ſo trübe Dunſt⸗ Gruppe. 


Es darf nur ein Junge ſeinen Menagekorb weggeworfen 


wolke, daß es für die Fernſtehenden ſchwerhält, noch irgend etwas an⸗ haben, ein Droſchkenpferd geſtürzt fein, und man eilt von allen Seiten 


deres zu erkennen. Schon auf den Bahnhöfen empfängt den Reiſen⸗ 
den der überall angeſchlagene Mahnruf: „Vor Taſchendieben wird ge⸗ 
warnt“ und raubt damit dem Fremden alle Sorgloßgkeit. Er kann 
ſich nicht mit neuerwachter Lebensluſt in das Menſchengewühl ſtürzen, 
denn immer klingt es melancholiſch in ſeinem Herzen wieder: „vor 
Taſchendieben wird gewarnt.“ Er fühlt ſich von der Herrlichkeit eines 
prächtigen Schaufenſters angezogen und tritt näher. Einen Augenblick 
bleibt er bewundernd ſtehen, da ſieht er ſich von anderen Schauluſtigen 
umgeben und plotzlich tauchen die Worte der Warnungstafel vor ihm 
auf, er glaubt ſchon die ränberiſche Hand in ſeiner Rocktaſche zu füh⸗ 
len und wendet ſich erſchrocken um — die Andern ſtehen noch ruhig 
dort, Niemand hat einen Handſtreich auf ſein ſeidenes Taſchentuch aus⸗ 
üben wollen, aber der Boden brennt ihm jetzt unter den Füßen, er ſchreitet 
haſtig weiter und nimmt ſich vor, ſich von dem Sirenengeſang der 
Schauläden nicht mehr anlocken zu laſſen; bald aber hat er wieder 
feine guten Vorſätze vergeſſen; dort an dem einen Fenſter liegen zuviel 
Herrlichkeiten aus, er tritt näher und ſieht ſich bald wieder von andern 
Schauluſtigen umgeben, die ihm die ungeſtörte Bewunderung vergällen. 
So wird der Reiſende von einem Punkt zum anderen gehetzt. In 
jedem Berliner, der ihm allzufreundlich über den nächſten Weg Beſcheid 
giebt, wittert der einmal mißtrauiſch gewordene Reiſende einen Bauern⸗ 
fänger, und wie eine Melodie, die uns noch lange in den Ohren klingt, 
begleitet ihn der unheimliche Weckruf: „vor Taſchendieben wird ge⸗ 
warnt“. Ich will durchaus nicht die Beſucher der Reſidenz in Sicher: 
heit wiegen, vielmehr iſt es hier wirklich nöthig, Augen und Ohren be⸗ 
ſtändig offen zu halten, aber es find nicht immer Taſchendiebe, die ſich 
an uns herandrängen, wenn wir vor irgend einem Schaufenſter ſtehen. 
Wohl hat ſich der Berliner eine gewiſſe weltmänniſche Sicherheit zu er⸗ 
werben gewußt, wie ſie der Aufenthalt in einer großen Stadt von 
ſelbſt erzeugt, aber er hat ſich doch eine ungeheure Neugierde zu bewahren 
gewußt, wie ſie in ſolch' hohem Grade nicht einmal dem Kleinſtädter 
eigen iſt. Der Reſidenzbewohner ift vor einem Schaufenſter hundertmal 
vorübergegangen, ohne nur einen Blick darauf zu werfen; da fieht er 
plötzlich Jemand davor ſtehen, die vielleicht ganz unbedeutende Sachen 
aufmerkſam betrachtend, und wie von einem magiſchen Zauber beherrſcht, 
muß er jetzt auch herantreten. 
hat ſich ein ganzer Menſchenknäuel darum gebildet. 


was eigentlich zu ſehen iſt — aber da Jeder ſtehen bleibt, wäre es ja] ganz beſonders 
Bi Man will wiſſen, ſich durch nichts verblüffen und einſchüchtern; man fieht hier den 


ein Mangel an Intelligenz, gleichgiltig vorüberzugehen. 


„was da los iſt“, und bald würde ſich hier eine verkehrſtockende Men: Rädern der großen Maſchine zu genau in die 
Verbrecherſtadt, über ſchenlawine bilden, wenn nicht jetzt ein Schutzmann auflöſend dazwiſchen⸗foͤrmlich aus der Vogelperſpective und empfängt die 
Schicksals ſchwer und führe. Bei den unbedeutendſten Ereigniſſen bildet ſich in wenig Augen: |erftier Hand, und dadurch fühlt ſelbſt der Geringſte 
ſchamloſen! blicken eine neugierige, lärmende, ſtoßende und die Hälſe verrenkende! gleich geſtellt. 


athemlos herbei, um Augenzeuge dieſes wichtigen Ereigniſſes zu werden. 
Wird nun noch dem Berliner der auögefuchte Genuß, dem heftigen 
Zanke zweier Gegner lauſchen zu können, dann iſt ſeine Freude voll⸗ 
kommen. Der Berliner liebt den Streit und er hört den gepfefferten 
Schimpfworten zweier ih ſtreitenden Höferweiber mit jener Andacht 
zu, wie etwa die vor Troja lagernden Griechen den allen Kämpfen 
vorangehenden Reden ihren Helden gelauſcht haben mögen. 

Es iſt nicht allein die Unſicherheit von Hab und Gut, die Berlin 
in Verruf gebracht hat, man klagt auch über den gräßlichen Sand, 
der hier Jedem in die Augen geſtreut wird, über die offenen Rinn⸗ 
ſteine, die uns herzlos ihre entsetzlichen Düfte in unſere empfindlichen 
Geruchsotgane ſchicken und ach, noch über tauſend andere Dinge, die 
nur noch dem Fremden auffallen und die der Einheimiſche ertragen ge⸗ 
lernt hat. Ganz beſonders aber hat man über das geſellſchaftliche 
Leben Berlins ſchwere Beſchuldigungen gehäuft und über die Schärfe 
und Rückſichtsloſigkeit des berliner Geiſtes geklagt. Nicht mit Unrecht 
iſt geſagt worden: ſchickt den Papſt nach Berlin und nach acht Tagen 
kümmert ſich um ihn kein Menſch. Selbſt die bedeutendſten Männer 
gehen hier ruhig ihren Weg, Niemand beachtet fie, Niemand frägt nach 
ihnen, fie verſchwinden völlig im Publikum. Es geht ein ſtarker demo⸗ 
kratiſcher Zug durch unſer ganzes geſellſchaftliches Leben; die große 
Maſſe ſieht täglich Prinzen, Miniſter, Ariſtokraten der Boͤrſe oder des 
Geiſtes an ſich vorübergleiten; ſie hat durch Kammerdiener und Portiers 
allerhand kleine Schwächen erfahren, mit denen dieſe großen Herren 
behaftet ſind und ſich dadurch völlig mit ihnen auf einen zu vertrau⸗ 
ten Fuß geſetzt, als daß ſie noch einen ganz beſonderen Reſpect vor 
dieſen Hochgeſtellten empfinden ſollte. Zu viel wirbelt hier durch einander; 
eine Größe erliſcht vor der andern. Der fürſtliche Glanz wird durch 
einen königlichen verdunkelt und dieſer wieder durch einen kaiſerlichen. 
Eine Tagesgoͤttin wird von der nächſten immer wieder vom Throne 
geſtoßen, und in dieſem ewigen Wechſel, in dieſem Auf- und Nieder⸗ 
tauchen alles Großen und Herrlichen gewinnt dann der Bewohner 
unſerer Hauptſtadt jene Sicherheit und Unbefangenheit, die ſchonungs⸗ 
los ſelbſt dem Hoͤchſten den Nimbus raubt. In den obern Schichten 


machen ſich dieſe Eigenſchaften als jene ſcharfe, zerſetzende Kritik geltend, 
Dann kommt der dritte, vierte, bald die ſchon immer gefürchtet worden; in den untern Schichten führen fie 
Niemand weiß, zu jener brutalen Rückſichtsloſigkeit, durch die fi der berliner Pöbel 


kennzeichnet. Man hat hier vor nichts Reſpect, läßt 
Zähne, erblickt die Dinge 
Nachrichten aus 
ſich allen Uebrigen 
Welche Summen an Geiſt und an Bildung ſind hier 


sl nah 


viel Menſchen um uns, 


8 bildete Geſellſchaft gruppiren 
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— ſondern fortfahren, einen Theil des X. Bundes⸗Armee⸗Corps zu 


en. * * * 

Die königlich preußiſche Regierung behält ſich vor, in Gemeinſchaft mit 
der kaiſerlich öſterreichiſchen dem Bunde den Vorſchlag zu machen, Mends⸗ 
burg, ſo weit es auf holſteiniſchem Bundesgebiet liegt, zu einer Bundes⸗ 
Feſtung zu erbebeu, und die eventuelle Regierung drs neuen Staates giebt 
im Voraus ihre Einwilligung hierzu. Bis zur Herſtellung und Ausführung 
dieſer Einrichtung bleibt Rendsburg von Preußen beſetzt. 

Die Verpflichtung zum militäriſchen und maritimen Schutze der Herzog⸗ 
thümer und die geographiſche Lage, in welcher Schleswig fremden Angriffen 
ausgeſetzt iſt, machen für Preußen behufs wirkſamer Anlage von Befeſti⸗ 
gungen, den directen Beſitz von Territorien nöthig, welche zu dies 
ſem Behuf mit vollem Souveränetätsrecht an Preußen abzutreten find. 

Dieſe Territorial⸗Abtretungen werden mindeſtens begreifen: n 

a) zum Schutze von Nord⸗Schleswig: die Stadt Sonderburg mit einem 
entſprechenden Gebiete auf beiden Seiten des Alſen⸗Sundes und allem 
darin befindlichen Staats⸗Eigenthum in einem Umkreiſe von überall 
wenigſtens ½ Meile Halbmeſſer und von der Ausdehnung, daß die 

Dörfer Düppel, Rackebüll, Kjär, Bagmore, Ulkebüll und Sundsmarte 

und das zur Anlage und Befeſtigung eines Kriegshafens im Hförup⸗ 

Haff erforderliche Gebiet auf Alſen jedenfalls innerhalb des preußiſchen 

Gebiets fallen. 5 i ; 5 NER 

Bebufs Anlegung eines preußiſchen Kriegshafens in der kieler Bucht: 

b) die Veſte Friedrichsort nebſt entſprechendem Gebiet, welches die Ort⸗ 
ſchaften Holtenau, Stift, Pries, Seecamp und Scheidekoppel umfaßt, 
fo wie auf der öſtlichen Seite der kieler Bucht das zur Anlage der für 
die Vertheidigung der sur: in 85 77 ER AS erachteten 

efeſtigungen mit ihren Rayons erforderliche Terrain. SR 

c) Au den beiden Mündungen des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, das für die An⸗ 
lage von Befeſtigungen und Kriegshäfen erforderliche Terrain, deſſen 

Lage ſich erſt beſtimmen läßt, wenn der Lauf des Kanals ſelbſt und feine 

Ausmündungspunkte feſtgeſtellt worden find. Er > 

Da der anzulegende Nord-DftfeesKünal neben feinem commer⸗ 
ciellen, für alle Nationen in möglichſt vollſtändiger Freiheit zu gewäh⸗ 
renden Gebrauch, die Verbindungsſtraße für die preußiſche Kriegs⸗Ma⸗ 
rine in der Oft» und Norpſee bildet, jo übt die preußiſche Regierung 
das Oberaufſichtsrecht über denſelben. Sie behält ſich die Ent: 
ſcheidung über den Lauf des Kanals, die Leitung des Baues deſſelben 
und das Zuſtimmungsrecht zu allen reglementariſchen Beſtimmungen 
über feine Benutzung vor; insbeſondere auch das Recht, Ausführung 
und Betrieb des Kanals für eigene Rechnung zu unternehmen, oder 
eine Actien⸗Geſellſchaft dazu zu conceſſioniren, in welchem letzteren 
Falle auf Grund dieſer königlichen Conceſſionen und unter den durch 
dieſelbe feſtgeſtellten Bebingungen dieſer und nur tiefer Geſellſchaſt 
die landesherrliche Genehmigung mit dem Rechte der Expropriation 
gegen Erſatz des Werthes in Betreff der zur Anlage erforderlichen 
Grundſtücke und aller Schutzfürſorge und Förderung zu Theil werden 
wird. Ein Tranſitzoll oder Abgabe von Schiff und Ladung irgend 
welcher Art, außer der an die Unternehmer des Kanals zu entrichtenden 
Schifffahrts⸗Abgabe, darf von den Handelsſchiffen irgend welcher Nation 
nicht erhoben werden. Ueber die Benutzung für Kriegsſchiffe werden 
nähere Beſtimmungen zwiſchen beiden Regierungen vereinbart werden. 

Der Staat Schleswig⸗Holſtein tritt mit feinem ganzen Gebiete zu: 
nächſt dem Zollverein, gleichzeitig aber für immer dem 
preußiſchen Zollſyſtem bei. In erſter m wird Preußen 
über die 7 * mit den übrigen Mitgliedern des Zoll⸗ 
vereins unterhandeln. 

Um die Nachtheile abzuwenden, welche für den Verkehr Deutſchlands 
mit dem Norden aus der Bildung eines neuen iſolirten Zwiſchengebiets 
für die Verkehrsmittel entſtehen würden, wird das Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenweſen der Herzogthümer mit dem preußiſchen verſchmolzen, in der 
Weiſe, daß die Verwaltung der Poſten und Telegraphen mit allen da⸗ 
mit zuſammenbängenden Rechten und Pflichten für alle Zeiten aus⸗ 
ſchließlich auf die königlich preußiſche Staats⸗Regierung übergeblt, welche 
für ihre Rechnung den Betrieb im Intereſſe des Verkehrs der Herzog⸗ 
thümer nach denſelben Geſetzen und Vorſchriſten führen wird, die für 
das Poſt⸗ und Telegrapbenweſen in Preußen maßgebend find. 

Die Uebergabe der Herzogthümer an den künftigen 
Souverän erfolgt nach Sicherſtellung der Ausführung aller 
vorſtehenden Bedingungen. Kommen letztere nicht zur Ausfüh⸗ 
rung, ſo tritt Preußen in die ihm aus dem wiener Frieden zuſtehenden 
Rechte wieder ein, und behält ſich die Geltendmachung aller ihm ſonſt 
zu Betreff der Herzogthümer zuſtändigen Anſprüche vor. 


e Breslau, 13. Mai. 

Die große Majerität, welche die Militärvorlage abgelehnt hat, ſcheint 
doch auch auf conſervative Kreiſe nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein. So 
wird der „Patriotiſchen Zeitung“, einem Blatte, das zur äußerſten Rechten 
gehört, von einem berliner Correſpondenten geſchrieben: 5 

Das im Abgeordnetenhauſe erfolgte Votum über die Militär⸗Novelle 
macht hier in weiten Kreiſen einen tiefen Eindruck. Kam allen Verhält⸗ 


niſſen nach die Verwerfung der Regierungs⸗Vorlage auch nicht unerwartet, 
ſo erregt doch die große Majorität von 258 Stimmen ein nicht geringes 


unaufhörlich im Umlauf! f 
Kupfermünzen an guten oder ſchlechten Witzen in irgend einer Poſſe 
aufgeleſen und klimpert damit ſo laut und geſchickt in der Taſche, daß 
er Manchem als reicher Mann erſcheint. Man will hier um jeden 
Preis witzig ſein und wird oft nur boshaft. Humboldt nannte Berlin 
„eine intellectuell verödete, kleine, unliterariſche und dabei überhämiſche 
Stadt“ und andere Schriftſteller haben noch bitterer darüber geurtbeilt, 
als der berühmte Gelehrte. In ganz Süddeutſchland ift Yerlin foͤrm⸗ 
lich verrufen und verhaßt, und dort haben ganz beſonders die berliner 
Handlungsreiſenden dafür geſorgt, jeden Berliner für arrogant, zudring⸗ 
lich und unausſtehlich zu halten. Beim leipziger Turnfeſt hatte anfangs 
das Einquartierungs⸗Comite ſeine liebe Noth, die Turner von Berlin 
unterzubringen; kein Leipziger mochte ſie haben, alle ſträubten ſich da⸗ 
gegen; als man ſie aber endlich alle glücklich untergebracht hatte, zeig⸗ 
ten ſich die gefürchteten Berliner eben ſo verträglich und voll guter 
Laune, wie alle übrigen deutſchen Turner. Und trotz dieſer geſellſchaft⸗ 
lichen und ſocialen Uebelſtaͤnde, die in Berlin herrſchen, troz der ſchar⸗ 
fen Luft, die hier weht, der Herz: und Gemuͤthloſigkeit, die uns an⸗ 


Aufſehen. Vielſeitig wird ein lebhaftes Bedauern darüber laut. daß die 
Regierung keine Schritte gethan hat, um im Wege don ſachlichen Verſtän⸗ 
ſtändigungs⸗Verſuchen die gemäßigteren Oppoſitions⸗Elemente für einen 
Compromiß zu gewinnen und dieſelben dadurch von den grundſätzlichen 
Gegnern der neuen Hreres⸗Organiſation zu trennen. Einen Anknüpfungs⸗ 
punkt hierzu bot das Amendement des Abgeordneten v. Bonin. Was auch 
mit Recht gegen dieſen Vorſchlag möge eingewendet worden ſein — die in 
demſelben enthaltene Forderung einer geſetzlichen Fixirung der Friedens⸗ 
ſtärke des Heeres bildete jedenfalls ein wichtiges Ausgleichungs⸗Moment. 
Dieſe Forderung war keine unannehmbare Zumuthung, denn wie auf dem 
Finanzgebiet alle Mehrbewilligungen von der Landesvertretung abhängig 
find, jo iſt es ſicherlich auf dem militäriſchen Gebiete nichts Abnormes, 
den Armeebeſtand zu firiren und eine Erhöhung deſſelben über das Nor⸗ 
mal⸗Contingent hinaus von der Zuſtimmung der Landes⸗Vertretung abs 
hängig zu machen. 

Nachträglich wird uns übrigens aus Berlin mitgetheilt, daß die Minifter 
v. Bismarck und v. Roon anfänglich für die Annahme des Bonin'ſchen 
Amendements geweſen, daß aber ihre Anſicht auf entſchiedenen Widerſtand 
in den höchſten Kreiſen geſtoßen und ihnen entgegnet worden ſei, die Be⸗ 
ſtimmung der Friedensſtärke müſſe unter allen Umſtänden Sache Sr. Maj. 
des Königs ſein. Hätte — ſchreibt man uns weiter — das Miniſterium ſich 
für das Bonin'ſche Amendement erklärt, ſo wäre Ausſicht vorhanden ge⸗ 
weſen, auch im Abgeordneten⸗Hauſe für daſſelbe die Majorität zu erlangen. 

Die ſchleswig⸗holſteiniſche Denkſchrift theilen wir vorſtehend der 
Hauptſache nach mit, eben ſo den Wortlaut der Depeſche vom 22. Febr., in 
welcher die preußiſchen Forderungen des näheren Anſchluſſes entwickelt wer⸗ 
den. Unſer berliner 2⸗Correſp. meint, daß in der Denkſchrift der Annexions⸗ 
plan nicht aufgegeben fei, und motivirt dieſe Anſicht in folgender Weiſe: 

2 Berlin, 12. Mai. Wäre die Idee eine völlig aufgegebene und hoff⸗ 
nungsloſe, fo würde die Denkſchriſt es wohl unterlaſſen haben, auf die 
Annexion als auf die zweckmäßigſte Löſung ausdrücklich hinzuweiſen. Die 
Regierung hat durch dieſe Erklärung ſich zu dem Princip und dem Ziele 
ihrer Politik offen bekannt. Durch die Rückſicht auf die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten hat man ſich beſtimmen laſſen, einen Transactionsverſuch 
auf Grundlage der Bedingungen vom 22. Febr. d. J. zu machen. Wenn 
es ſich aber herausſtellen ſollte, daß der Verſuch auf dieſer Bahn ähnlichen 
oder noch größeren Schwierigkeiten begegnet, jo empfiehlt ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Rückkehr zum erſten Plane. Auch von ſüddeutſchen Stimmen iſt 
ja wiederholt erllärt worden, daß die Annexion im Grunde für alle Theile 
beſſer ſei, als die Durchführung eines mehr oder minder vollkommenen 
Unionsſyſtems. 

Das ift gewiß richtig, und deshalb, fo wie im Intereſſe der Einheit 
Deutſchlands, haben wir uns von Anfang an für die Annexion erklärt. Bei 
unbefangener Beurtheilung des Ganges aber, welchen die Verhandlungen 
genommen, ſo wie bei dem entſchiedenen Widerſtande, den Oeſterreich, das 
nun leider einmal Mitbeſitzer iſt, dem Annexionsplane entgegenſtellt, ift 
ſchwer daran zu glauben, daß das preußiſche Miniſterium noch einmal dar⸗ 
auf zurückkommt, zumal bei der Fortdauer des inneren Conflicts noch an⸗ 
dere Hemmniſſe hinzutreten. Ueber den augenblicklichen Stand der Ber: 
handlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich erhalten wir von 
Wien aus folgende Mittheilungen: 

„ Wien, 12. Mai, Daß Preußen ſich von ſelber zur Verminde⸗ 
tung feiner Truppen in den Herzogthümern erboten habe, und nicht von 
Oeſterreich dazu aufgefordert worden ſei, wird hier entſchieden beſtritten, 
oder doch nur infefern zugegeben, als Ihre Regierung zuerſt blos fo viele 
Landſoldaten, Kopf um Kopf, abherufen wollte, als die Equipage der nach 
Kiel einlaufenden Kriegsſchiffe betrug — zu einer weiteren Reduction habe 
es dagegen allerdings erſt eines Proteſtes des Grafen Mensdorff gegen 
dieſen Abrechnungsmodus bedurft. Die „Compenſations“⸗Idee iſt — we⸗ 
nigſtens bis zu dem bevorſtehenden Rendezvous der beiden Monarchen in 
Karlsbad — als beſeitigt anzuſehen; unrichtig aber iſt, daß ſie niemals 
Gegenſtand der Verhandlung geweſen. Es iſt vielmehr poſitiv, 
daß erſt in letzter Zeit wieder von Berlin aus der Gedanke an⸗ 
geregt worden iſt, gleichzeitig in der oft beſprochenen Weiſe den Großher⸗ 
zog von Oldenburg abzufinden, Preußen zu arrondiren und Oeſterreich zu 
entſchädigen. Allein der Vorſchlag iſt hier kurzweg abgelehnt worden mit 
dem Bemerken: in Schleswig⸗Holſtein koͤnne von gar keiner Compenſation 
die Rede ſein, da dort Preußen nur die, durch Deutſchlands Sicherheit 
bedingten Rechte erhalten dürfe, wofür es ſelbſtverſtändlich Oeſterreich nicht 
zu „entſchädigen“ brauche. Dagegen werde Oeſterreich eine Abfindung für 


aufzuweiſen hat. Wir Deutſchen müſſen eingeladen werden, etwas vor⸗ 
geſetzt bekommen, ſonſt gehen wir zu Niemandem, und dann bringen 
wir noch dazu eine verdrießliche Laune mit, weil wir das Ganze für 
einen beſchwerlichen Hofdienſt anſehen. In Paris haben die Leute ihre 
Empfangsabende, man kommt ungenirt, plaudert, wirft vielleicht einige 
Neuigkeiten, und wenn es die Mittel erlauben, ein Bonmot in Cours 
und entfernt ſich zwanglos. Die Deutſchen müſſen erſt eſſen, ehe ſie 
reden können, erſt trinken, ehe ſie luſtig werden, behaupten die Fran⸗ 
zoſen, und der Berliner vollends wird ſelbſt dann noch nicht gemüth⸗ 
lich. Alle Kreiſe ſchließen ſich hier forgfältig ab, und ein Banquier, 
der ſich aufrafft, ſogar einem Künſtler ſeine Salons zu öffnen, will 
damit ganz beſonders ſeine Bildung zeigen. Schauſpieler werden nur 
bei außergewöhnlichen Gelegenheiten eingeladen und müſſen dann ihr 
Souper durch Vortrag launiger Gedichte bezahlen. Dichter dagegen 
erfreuen ſich der tiefſten geſellſchaftlichen Nichtbeachtung. Zu den po: 
pulärſten Poeten Berlins gehört unſtreitig Brachvogel; fein „Narziß“ 
hat hier ganz beſonders eingeſchlagen. In Paris würde ein ſolcher 


fangs überall entgegenzuſtarren ſcheint, übt doch Berlin auf alle, die) Mann der Held des Tages fein, die vornehmſten Salons würden ſich 


ger hier wohnen und nach geiſtiger Nahrung ſuchen, einen eigen⸗ 


um die Ehre drängen, ihn bei ſich zu empfangen. In Berlin küm⸗ 


thümlichen Zauber aus. Auch Hermann Grimm, dieſer freifiunige| mert ih) Niemand um einen Dichter, er hat hier das Glück, fein gan⸗ 


Geiſt, 


viel, daß ich ſeit beinahe zwanzig Jahren in Berlin wohne, nirgends 


anders wohnen mö 0 wenn ich auf Reiſen war, mit Sehn⸗ 
ſucht an Berlin chte, überall, y 90 


begegnet bin, der, 
dieſelbe Empfindung an ſich erlebt 


ätte.“ 
Nirgends kann 5 


muß doch in einem feiner Eſſay's bekennen: „Ich weiß nur ſoſ zes Daſein über im tiefften Incognito zu leben; nur wenn er begraben 


wird und es gerade kein regneriſcher Tag are man ihm höchſtens 
den leeren Trauerwagen nach. Man jagt Win Deutſchland muß ein 


zurückdachte, und mit wenigen Ausnahmen Niemandem] Dichter erſt geſtorben oder verdorben fein, ehe er auf die allgemeine 
wenn er das Leben hier wirklich kennen lernte, nicht] Theilnahme Anſpruch machen kann. Dennoch iſt auch hier ſchon vieles 


anders geworden und ſelbſt das Schickſal eines Dichters vermag an 


man fo wahrhaft einſam und ungeflört leben und das Herz der deutſchen Nation zu pochen. Das Intereſſe an den öf⸗ 


arbeiten und dennoch mitten in aller Unruhe drin ſtecken, als in Ver: fentlichen Angelegenheiten hat überhaupt einen gewaltigen Aufſchwung 


lin. Die tieffte Waldeinſamkeit ift nichts gegen die geſellſchaftliche Ein⸗ 
oͤde, in die wir uns hier vergraben können. Niemand bat Zeit, ſich 
um uns zu bekümmern, und wenn wir nicht ſelbſt die Verbindung mit 
unſern Freunden feſtzuhalten ſuchen und uns gefliſſentlich zurückziehen, 
frägt ſchon nach wenigen Wochen kein Menſch mehr nach uns, klopft 
Niemand mehr, höoͤchſtens ein Tröveljude, an unfere Thür, und doch, 
in dem Augenblick, wo wir wieder die Welt aufſuchen, haben wir ſo 
als wir nur vertragen können. Unaufhoͤrlich 
ftrömen die bedeutendſten Kräfte des Landes hierher zuſammen, um zu 
bleiben, oder um wieder fortzugehen, man begegnet ihnen ſicherlich. 
Nur if dieſes ganze Zuſammenleben zerftückt und zerbröckelt, förmlich 
auf den Zufall gebaut; ein eigentliches geſellſchaſtliches Leben hat 
Berlin nicht aufzumeifen. Mir treffen in dem einen öffentlichen Lokal 


m beſtimmten Stunden einige Künſtler, im andern vielleicht Journaliſten, 


. 
* 
* 


Scaufpieler oder Künſtler, aber ein Mittelpunkt, um den ſich die ge: 


f könnte, iſt nirgends vorhanden. Es fehlen 
hier die zu beſtimmten Tagen geöffneten Salons, wo ſich, wie in 


e 


genommen und mit allem künſtlichen Druck wird man den erwachten 
Volksgeiſt nicht mehr in die alten Feſſeln ſchlagen können. 

Geſtatten Sie mir noch zum Schluſſe, die Erlebniſſe der letzten 
Woche flüchtig zu berühren. Seit dem Sturm, den die Gneiſt'ſche 
Rede im Abgeordnetenhauſe hervorbrachte, iſt es merkwürdig ftill ge: 
worden. Das Ereigniß hatte ganz die Wirkung eines Gewitters, die 
Luft wurde dadurch abgekühlt und man war nur erſtaunt, daß die 
Sache noch einmal ſo ruhig verlief. Ohne die unbeugſame Ruhe des 
alten würdigen Grabow, würden wohl die Kammerverhandlungen wie⸗ 
der unter Blitz und Donner ihr Ende erreicht haben. Der Bockum⸗ 
Dolff'ſche Hut ſchien bereits unſichtbar über dem Haupte des Präſiden⸗ 
ten zu ſchweben. Nach dieſem parlamentariſchen Unwetter erfreuten 
wir uns einer Corſofahrt, jener wunderlichen Gabe, die uns das Mäd⸗ 
chen aus der Fremde in jedem Frühling bringt. Auch ein Wettren⸗ 
nen hat bereits die Sportfreunde in Bewegung geſetzt. Dann hat 
Berlin noch einen Verluſt zu beklagen, das Primadonnen⸗Kleeblatt, 
auf das unſere Reſidenz beſonders ſtolz war, iſt durch das Hinſcheiden 


Sogar der Aermſte an Geiſt hat einige] Paris, zuſammenfinden konnte, was die Hauptſtadt an Geiſt und Talent 
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feinen Mitbeſitz allerdings beanſpruchen, falls Preußen Lauenburg incor⸗ 
porire. Die Wahrheit iſt, daß man hier — ſeit den Erfahrungen von 
1859 — auf eine Garantirung der außerdeutſchen Beſitzungen Oeſterreichs 
durch den Bund auch nicht annähernd mehr ſo viel giebt, wie zur Zeit 
des Fürſten Schwarzenberg. In die em Punkte glaube ich daher die über⸗ 
triebenen Beſorgniſſe Ihrer Demokraten beſchwichtigen zu dürfen. Die 
von Hrn. v. Bismarck begehrte Entfernung des Auguſtenburger's aus den 
Herzogthümern während der Ständeverſammlung wird bier als einſtweilen 
nicht opportun betrachtet; das Anſinnen aber, daß jeder der beiden 
Civilcommiſſare für ſich mit den Ständen ſollte verhandeln dürfen, abſolut 
abgelehnt. Daß die Nachricht Ihrer Officiöfen von einer bevorſtehenden 
Abberufung des Freiherrn v. Halbhuber vollſtändig aus der Luft gegriffen 
ſei, ſchrieb ich Ihnen bereits, und Sie hören es jetzt von allen Seiten ber 
ſtätigen. — Oeſterreichs Politik in den Herzogthümern wird im Gegen⸗ 
theil in Folge der amerikaniſchen Ereigniſſe, welche Napoleon bald genug 
mancherlei zu denken geben werden, eher eine ſtrammere werden. Wenn 
nur nicht eben ein Bruder des Kaiſers Franz Joſeph auf dem Throne 
jenes Mexico ſäße, zu deſſen Räumung Präſident Johnſon, wie es hier 
heißt, „den Fremden“ einen Termin ſtellen will! 

Ueber die Zuſtände in Italien bringen namentlich die wiener Blätter 
keineswegs erfreuliche Nachrichten; doch iſt dem, was ſie über die Krankheit 
des Königs, ſo wie über einen in der Luft ſchwebenden Staatsſtreich nach 
innen und außen mittheilen, wohl nicht Glauben zu ſchenken. Daß die Sen⸗ 
dung Vegezzi's vom Könige ſelbſt im Einvernehmen Lamarmora's ohne Zu⸗ 
ratheziehung der übrigen Mitglieder des Cabinets beſchloſſen worden ſei, und 
daß erſt in Folge der erſten Depeſchen Vegezzi's Lanza den Auftrag bekom⸗ 
men habe, das Geſetz, bezüglich der Aufhebung der Klöſter, zurückzunehmen, 
iſt jedenfalls eine etwas gewagte Behauptung. Die Gerüchte von einer Ca⸗ 
binetsveränderung mögen allerdings nicht ohne Grund ſein, doch iſt die 
Meinung, daß die Reaction bereits entſchieden im Anzuge ſei, immerhin noch 
mit Vorſicht aufzunehmen. Thatſache iſt freilich, daß die liberalen Elemente 
in großer Bewegung ſind und daß namentlich der demokratiſche Club in 
Ferrara in energiſcher Weiſe gegen die Concordatsunterhandlungen, welche 
„Italien in den Abgrund zurückſchleudern würden, aus dem ſeine Söhne es 
unter ſo großen Opfern gezogen haben“, proteſtirt hat. Im Uebrigen wird 
man gut thun, die Nachrichten aus Italien mit möglichſter Ruhe zu prüfen, 
da über den Inhalt und die bisherigen Reſultate der zwiſchen Rom und 
Victor Emanuel im Gange befindlichen Verhandlungen noch immer ſehr viel 
Widerſprechendes und ſehr wenig Verläßliches in die Oeffentlichkeit dringt 
und Alles, was ſeither darüber berichtet wurde, in unterrichteten Kreiſen als 
bloße, mehr oder weniger unzutreffende Combination bezeichnet wird. Mit 
welchen Schwierigkeiten übrigens die Regierung zu kämpfen hat, lehrt ein 
ruhiger Blick auf den Süden Italiens. Unter Anderem wird aus Teramo 
im Neapolitaniſchen von Unruhen gemeldet, welche wegen gewaltsamer Auf⸗ 
hebung eines Kloſters ausbrachen und von Bauern ausgingen, die von 
Mönchen aufgeſtachelt worden waren. 

In Frankreich verſprechen die amtlichen Blätter ihren Leſern Wunder⸗ 
dinge von dem Eindrucke der kaiſerlichen Anſprache an die eingebornen Al⸗ 


giers. Ruhigere Beobachter meinen, daß für die Eingebornen die Verjagung | 


der blutſaugeriſchen algieriſchen Bureau's, für die Anſiedler die Aufhebung 
der Militärregierung und die Berufung von ihnen gewählter Abgeordneter in 
den geſetzgebenden Körper die willkommenſte Bürgſchaft einer beſſeren Zu⸗ 
kunft geweſen wäre. — Die „France“, das Leibblatt der Kaiſerin und derer, 
die ihr zugethan find, erblickt in der Ruhe, deren ſich Frankreich trotz der 
Abweſenheit des Kaiſers im fernen Afrika erfreut, ein beredtes Zeugniß, daß 
das Kaiſerthum auch ohne die Perſon des Kaiſers beſtehen könne. Die Be⸗ 
fürchtungen, welche ſich alſo an die algieriſche Reiſe des Kaiſers hier und da 
knüpften, ſind geradezu in das Gegentheil übergegangen, und man darf ſich 
daher nicht wundern, daß es heißt, der Kaiſer werde ſeine Abweſenheit noch 
verlängern, um entweder den Beſuch, den der Bey von Tunis vor etwa drei 
Jahren in Algier gemacht, zu erwiedern, oder der Königin von Spanien in 
Cadix, oder endlich dem Papſte in Civita⸗Vecchia noch einen Beſuch zu ma⸗ 
chen. — Sehr geſpannt war man auf die Stellung, welche Frankreich zu den 
den franzöſiſchen Erinnerungen wenig ſchmeichelnden Feſtlichkeiten auf dem 
preußiſchen Nachbargebiete einnehmen werde. Wie die unten mitgetheilte 
telegraphiſche Depeſche ſagt, iſt Marſchall Forey vom Kaiſer zur Begrüßung 
des Königs von Preußen in Aachen beauftragt. — Was die inneren Ver⸗ 
hältniſſe anlangt, fo hat die Regierung mit ihrem Antrage wegen Ver, 


von Frl. de Ahna zerriſſen. Die ſehr geſchätzte Sängerin gehörte ſeit 
dem Jahre 1860 der königl. Oper an und ihr unerwarteter, in der 
Blüthe der Jahre erfolgter Tod findet die allgemeinſte Theilnahme. 
Das außerordentliche Geſangstalent von Frl. de Ahna konnte ſelbſt 
von der Lucca nicht völlig verdunkelt werden, und in manchen Opern, 
beſonders in „Figaros Hochzeit“, war es den unbefangenen Kunſtkriti⸗ 
kern ſchwer, welcher von den drei Primadonnen ſie den Preis zuerken⸗ 
nen ſollten. „Die Sterbenden find fliegendes Gewölk, die Lebenden 
ſind ſtehendes, unter welchem jenes hinzieht, aber Abends iſt ja beides 
dahin“ ... ruft Jean Paul ſchwermüthig aus. L. H. 


Der mont de piete zu Paris. 
Es iſt eine ſonderbare Laune des Zufalls, daß der mont de piete 
zu Paris ſowohl als das wiener Verſatzamt in einem ehemaligen 
Kloſter ihre Stätte haben. Eines hat jedoch die pariſer Anſtalt vor 


ihrer Schweſter in Wien voraus, daß nämlich der Boden, auf welchem 


fie ſteht, hiſtoriſch merkwürdig iſt. Die Straße, in welcher ſich der 
pariſer mont de piété befindet, hieß urſprünglich Rue de la Parche- 
miniere, die Pergamentmacherſtraße, von der unfläthigen Induſtrie, 
welche daſelbſt ihren Sitz aufgeſchlagen hatte. Schwarzer, übelriechen⸗ 


der Koth bedeckte fortwährend die Straßen; wohin immer das Auge 


ſich wendete, erblickte es nichts, als Schuppen, in welchen die Perga⸗ 


mentmacher die Häute der Thiere abzogen und die Eingeweide aus⸗ | 


leerten. Mit dem Wachsthum der Stadt war das Fortbeſtehen dieſer 


Induſtrie in ſolcher Nähe unverträglich; dieſelbe mußte ſich eine andere 
Stätte ſuchen, die Straße ſelbſt hieß nunmehr Rue de la vieille 
Parcheminiere. Im Mittelalter baute ſich hier ein geiſtlicher Orden 


ein Kloſter, in deſſen Nähe Raubanfälle und Mordthaten an der 
Tagesordnung waren. f 
Einige der Mordthaten, welche hier vorſielen, gehören der Geſchichte 
an; ſo war es dieſe Stätte, auf der der Herzog von Burgund mit 
eigener Hand die Waffe gegen feinen unglücklichen Couſin erhob und 
ihn tödtete; hier war ferner der Geliebte der Herzogin Katharina von 
Gleved von den Leuten des Herzogs von Lothringen mit dem geſtickten 
Taſchentuch derſelben erdroſſelt worden, als er eben auf einer Strick- 
leiter ihr Schlafgemach verlaſſen hatte. In der Nähe des Kloſters 
erhoben ſich ſchon kurze Zeit nach feiner Errichtung eine große Anzahl 
kleiner Schänken, welche, nach der Sitte des Mittelalters, von den 
Ordensgeiſtlichen ſehr häufig beſucht wurden, andererſeits aber der 
Aufenthalt des ſchlechteſten Geindeld waren. Nachdem im Laufe der 
Jahrhunderte mehrere Orden im Beſitze des Kloſters ſich abgelöst 


hatten, wurde es zur Zeit der erſten Revolution, welche in ſo vieles 


mit mächtiger Hand verändernd eingriff, gleichzeitig mit einer großen 
Anzahl anderer Klöfter aufgehoben. Kurze Zeit früher hatte Ludwig XVI. 
das Patent des mont de piété ausgefertigt; der Convent widmete 
dieſes Kloſter den Geſchaͤften deſſelben. Schon im Alterthum hat man 
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kaufs von Staatswaldungen im Betrage von 100 Millionen, zur Ehre der 
geſunden Vernunft ſei es geſagt, wenig Glück, und die Majorität ſcheint an⸗ 
geſichts der eingeſtandenermaßen weſentlich durch die Entwaldung der fran⸗ 
zöſiſchen Gebirge faſt alljährlich ſtattfindenden großen Ueberſchwemmungen 
ſich diesmal wirklich zur Ablehnung des Geldbewilligungsantrags der Re⸗ 
gierung aufraffen zu wollen. Das couronnement de Pedifice aber wird 
Stein und um Stein aufgeführt. Seit einiger Zeit ſchon hat Frankreich 
die Freiheit der Metzgerei, der Bäckerei, der Theater; jetzt iſt ein Schritt 
weiter geſchehen. Der „Moniteur“ proklamirt nämlich — man ſtaune! — 
die Freiheit des Kaldaunenmarktes (liberté de la riperie). — 

In England iſt bekanntlich der Baines'ſche Reform⸗Antrag mit 
einer ſehr reſpectablen Majorität verworfen worden und ſomit wird die Re⸗ 
formfrage in dieſem Parlamente wohl ſchwerlich zu einem regelrechten An⸗ 
trage weiter Anlaß geben. Indeß wird ſie, wie man der „K. Z.“ ſehr 
richtig ſchreibt, deſto ſicherer bei den allgemeinen Wahlen das große Stich⸗ 
wort abgeben. Was Lord Palmerſton anlangt, ſo hat derſelbe freilich 
die Ueberzeugung, daß die Reform⸗Agitation in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
eine blos künſtliche ſei und daß die Regierung auf keinen Fall in dieſer 
Seſſion beſtimmte Verpflichtungen für die Zukunft übernehmen könne, fon- 
dern, daß das Gerathenſte ſei, daß die Miniſterbank ſich nicht eingreifend bei 
der Debatte betheilige. Bekanntlich hat die Regierung dieſen Weg denn auch 
eingeſchlagen. Uebrigens erwartete die Reformpartei ſelbſt ſo wenig einen 
unmittelbaren praktiſchen Erfolg von dem Baines'ſchen Antrage, daß ſogar 
ihr Führer Bright es mit ſeinem Pflichtgefühle vereinigen konnte, durch ſeine 
Abweſenheit zu glänzen. 

Aus Amerika berichten wir unten näher über die zwiſchen Sherman und 

Johnſtone gepflogenen Unterhandlungen. Unſer heutiges Mittagblatt hat das 
Urtheil, welches über Sherman zu fällen iſt, klar genug dargelegt. Man 
wird ſich daher, hoffen wir, der Ueberzeugung ſchwerlich verſchließen, daß 
Präſident Johnſon, deſſen erſte wichtige Regierungshandlung darin beſtand, 
Sherman's Anmaßungen entſchieden entgegenzutreten, ſich in dieſem Falle 
ſeiner Aufgabe vollſtändig gewachſen gezeigt hat. Das „Journal des Debats“, 
welches Sherman's Benehmen mit des Generals Bonaparte zu Leoben und 
Campo Formio vergleicht, würde es allerdings bedauernswerth finden, wenn 
der Rücktritt jenes ſo tüchtigen Generals erfolgte; doch gilt es ihm als ein 
viel größeres Unglück für die Republik, wenn das eigenmächtige Handeln eines 
Soldaten unbeſtraft bleiben ſollte. Die wiener „N. fr. Pr.“ erfährt auf 

telegraphiſchem Wege, daß nach Privatinformationen, welche in London ein⸗ 
trafen, das Cabinet des Präſidenten Johnſon mit Rückſicht auf Mexico be⸗ 
ſchloſſen habe, einen Termin zu ſtellen, nach deſſen Ablaufe die euro⸗ 
päiſche Intervention in dieſem Lande aufzuhören und die Frem⸗ 
den ſich aus Mexico zu entfernen haben. (Vergl. oben die *,* Cor: 
reſpondenz aus Wien.) 


Preuſ en. 

Berlin, 12. Mai. [Das Großkreuz der Ehrenlegion,] 
welches Hr. v. Bismarck jüngſt aus Paris erhalten hat, kommt wohl 
zur gelegenen Zeit, um dem wiener Hofe keinen Zweifel darüber zu 
laſſen, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich in ſorg⸗ 

fältiger Pflege und im guten Stande find. Bekanntlich wird von 
wiener Stimmen großes Gewicht darauf gelegt, daß der Fürſt und die 
Fürſtin Metternich einer ganz beſonders freundlichen Aufnahme am 
Tuilerien⸗Hofe genießen. Unter dem Schutze einer ſolchen perfönlichen 
Gunſt — ſo lautet dann die Schlußfolgerung — könne es Oeſterreich 
gar nicht fehlen, den Einfluß Preußens vollſtändig in Schach zu hal⸗ 
ten. Man vergißt dabei, daß Napoleon III. zwiſchen perſönlichen Ein⸗ 
drücken und politiſchen Intereſſen ſehr beſtimmt zu unterſcheiden weiß, 
und daß der Fürſt Metternich, trotz ſeiner Geſchmeidigkeit und des von 
ſeiner Gemahlin ausgeübten Zaubers, nicht im Stande geweſen iſt, die 
Politik Frankreichs dauernd und wirkſam in ein freundliches Verhältniß 
zu Oeſterreich zu ſtellen. Auch ein ſtärkerer Zauber würde nicht ver⸗ 
mögen, eine Intereſſenverbindung zwiſchen zwei Staaten zu ſchmieden, 
zwiſchen denen ſowohl die Erinnerung an die vergangenen Kämpfe, 
als der Hinblick auf die zukünftige Entwickelung Italiens eine weite 
Kluft offen hält. Eine derartige Scheidegrenze beſteht nicht zwiſchen 
Preußen und Frankreich. Beide Mächte haben wenigſtens keinen be⸗ 
ſtimmten und permanenten Zankapfel zwiſchen ſich, wenn man ſich auch 
keineswegs der Täuſchung hingeben darf, daß mit dem rothen Bande, 
welches Napoleon III. unſerem Premier überſandt hat, gleichzeitig ein 


— 


jeden Ort, auf welchem ein Mord verübt wurde, den unterirdiſchen 
Göttern geweiht, ihn verflucht; der mont de piété zu Paris, der 
Fluch der Armuth, ſtebt gleichfalls auf einem mit Blut getränkten, 
ſeiner würdigen Boden. 
Ein rieſiger Palaſt der Noth iſt er, der mont de piete, fein 
Aeußeres paßt zu dem Innern. Schmutzige Mauern, ſchmale hohe 
Gitterfenſter, bietet ſein Anblick von außen. Ein weites, hohes Thor, 


über welchem eine verblichene Fahne hängt, und an welchem eine 


Schildwache ſteht, führt uns in den Hof des Hauſes. Wir erblicken 
eine Reihe von Gängen, ſowie von Wendeltreppen, deren jede mit 
einer beſonderen Inſchrift verſehen iſt. Eine eigenthümliche, bange 
Stille durchweht alle Räume des Hauſes, mag die Zahl der Unglück⸗ 
lichen, die zu gleicher Zeit dieſen Ort aufſuchen, noch fo groß fein, 
jene unheimliche Stille ändeet ſich nicht im mindeſten. Hier trifft 
man Perſonen aus allen Schichten der Geſellſchaft, reiche Familien, 
welche in augenblicklicher Verlegenheit ſich befinden, ſuchen hier ebenſo 
Hilfe, wie der arme Arbeiter, der feine letzte Habe verpfändet, um 
ſeinen Kindern Brot zu kaufen. Neben den Perlen und Diamanten 
der Reichen ſind da aufgeſtapelt die ſchmutzigen Kleider der Armen, 
neben dem Rocke der Tagelöhnerin ruht der feinſte Cachemir der 
Dame aus der Elite der Geſellſchaft, alles, was irgend Werth hat, 
verſchlingt dieſer nimmerſatte, ſtets offene Raum. 
Es iſt nicht unintereſſant, den Ausdruck der Geſichter jener Perſonen 
mit prüfendem Blicke zu muſtern. Während die verſchämte Armuth 


ihres Elends ſich ſchämt wie eines Verbrechens, während der Reiche 


ſcheu nach allen Seiten hin verſtohlene Blicke wirft, ob keiner ſeiner 
Bekannten ihn hier ſehe — denn Niemaud wagt es in dieſen Räumen 
offen den Blick auf diejenigen zu werfen, welche ihm begegnen, — 
giebt es wieder andere Perſonen, welche mit einem Cynismus ſonder⸗ 
gleichen hochmüthig jede der Aufſchriften muſtern, welche an den ver⸗ 
ſchiedenen Eingängen angebracht find. Dies find die Habitucs des 
mont de piété, Spieler, welche neue Mittel ihrer Leidenſchaft zu 
froͤhnen, vom mont de piete erborgen, leichtſinnige Mädchen, welche 
die Mittel, einen Vergnügensort aufſuchen, von welchem fie die Net: 
tung aus ihrer Verlegenheit hoffen, momentan nicht beſitzen; Diebe 
endlich, welche es vorziehen, ihre Beute dem mont de pieté anzuver⸗ 
trauen, als daß fie ſich der Gefahr ausſetzen, durch eine unvorſſchtige 
Antwort auf die Frage des eventuellen Käufers ſich dem Arme des 
Geſetzes wehrlos auszuliefern. Denn es iſt bekannt und Thatſache, 
daß der größte Hehler aller pariſer Diebe der große mont de piété 
iſt, der ſelbſt die geringſten Schwierigkeiten, die ſich ſonſt der Verwer⸗ 
thung eines Gegenſtandes entgegenſtellen, nicht kennt. 

Dieſe zuletzt erwähnten Klaſſen der Verpfänder ſind es, welche die 
Räume der Anſtalt mit einem wahrhaft gehobenen Selbſtgefühl ver⸗ 
ſſen; hat ſich ja doch ihre Taſche kurze Zeit früher ganz trocken ans 
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Band dauernder Solidarität um die Intereſſen Preußens und Frank⸗ 
reichs geſchlungen iſt. Es iſt beachtet worden, daß die Ordensverleihung 
mit dem Antrage Preußens auf Befragung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Landesvertretung zuſammenfällt. Möglich iſt es, daß in der Wahl des 
Zeitpunktes eine gewiſſe Demonſtration liegen ſoll; aber es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß Preußen als erſte Bedingung eines freundnachbarlichen 
Verhältniſſes die Nichteinmiſchung Frankreichs in die Angelegenheiten 
der Herzogthümer feſthält. 

O Berlin, 12. Mai. [Die ſtädtiſchen Amtsinſignien.] 
Der König hat jetzt eine Aenderung in dem Gebrauch der ſtädtiſchen 
Amtöinfignien beſchloſſen. Es iſt nämlich ſeit den 50ger Jahren der 
Gebrauch geweſen, daß den Communalbeamten durch königl. Bewilli⸗ 
gung perſönlich geſtattet wurde, ihre Amtszeichen zu tragen. Nach 
dem Beſchluß des Königs ſoll aber von nun an die Regel gelten, daß 
die Befugniß zum Tragen dieſer Inſignien als eine ſolche angeſehen 
werde, welche mit der Stellung als Mitglied des Magiſtrats, des 
Stadtverordneten⸗Collegiums oder als Bezirksvorſteher dauernd ver⸗ 
bunden iſt, ſo daß alſo eine beſtimmte Beleihung an einzelne Per⸗ 
ſonen nicht mehr ſtattfinden ſoll, ſondern daß mit dem Eintritt in die 
Stellung auch die Befugniß zum Tragen der Inſignien dauernd in 
Geltung tritt. Eine Ausnahme davon ſoll nur inſofern ſtattfinden, 
als für einzelne Städte dieſe Befugniß nur auf eine beſtimmte Kate⸗ 
gorie von Beamten beſchränkt werden ſoll. Auch in Beziehung auf die 
Form der Inſignien ſoll inſofern eine Aenderung eintreten, als der 
bisherige Unterſchied zwiſchen großen, mittleren und kleinen Städten 
fortfallen und nur der von großen und kleinen Städten, d. h. von 
mehr oder weniger als 10,000 Seelen ſtehen bleiben ſoll. 

** [Rabbinatswahl.] Bekanntlich hat der Rabbiner Herr Dr. Josl 
in Breslau die auf ihn gefallene Wahl für das Rabbinat in Berlin defini⸗ 
tiv abgelehnt. Dem Vernehmen nach ſoll der Führer der Neu⸗Orthodorie, 
Herr Rabbiner Samſon Raphael Hirſch in Frankfurt a. M., von der con ⸗ 
jerbativen Partei als Candidat für obige Stelle in Vorſchlag gebracht fein, 

nfterburg, 10. Mai. Wie beſtimmt verfichert wird, iſt dem Gerichts⸗ 
Rath Wagner die Verwaltung der hieſigen königlichen Bank⸗Agentur ent⸗ 
zogen worden. Herr Wagner führte in dem Prozeſſe gegen vier Polen 
und einige preußiſche Unterthanen den Vorſitz, die einer geheimen Verbin⸗ 
dung reſp. der Förderung und Mitmwiſſenſchaft einer ſolchen angeklagt was 
ren. Der Staatsanwalt hatte bei Begründung der Anklage auch für den 
Fall einer Freiſprechung beim Gerichtshof beantragt, die Polen auf Grund 
der Cartel⸗Convention in Gewahrſam zu behalten. Nach längerer Bera⸗ 
thung verkündete der Vorſitzende das Urtheil, welches auf Nichtſchuldig lau⸗ 
tete, zugleich erklärte er, der Gerichtshof müſſe den Antrag der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, die vier Polen noch länger in Haft zu halten, ablehnen, da 
die Bedingungen der Cartel⸗Convention nicht erfüllt, der Antrag auf Inhaf⸗ 
tirung nicht von der competenten Behörde ausgegangen und nicht an die 
competente Behörde gerichtet ſei. Als der Landrath dennoch durch Polizei⸗ 
Mannſchaft die Verhaftung auf der Gerichtsſtätte vornehmen laſſen wollte, 
proteſtirte Herr Wagner im Namen des Gerichtshofes dagegen, die Gefan⸗ 
genen müßten auf freien Fuß geſetzt werden, was ſpäter die Polizei auf 
eigene Verantwortung vornehme, das könne er nicht hindern Den Polen 
gelang es dennoch, fi in den Zuschauerraum zu flüchten und fo den Hän⸗ 
den der Polizei ſich zu entzieben. Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ berichtete 
über dieſen Vorgang in ihrer Weiſe, und indem ſie ihm einen politiſchen 
Charakter imputirte — hier ſähe man, ließ ſie ſich vernehmen, wie die 
Umſturzpartei ſich über ſtaatliche Ordnung Lane — denuncirte ſie 
Herrn Wagner, der ja auch königlicher Bank⸗Commſſſarius ſei. Gegenwär⸗ 
tig ſchwebt gegen denſelben eine Anklage vor dem Disciplinarhof, aber 
ehe noch das Urtheil gefällt ift, it er feiner Stelle als Vorſteher der Bank⸗ 
Agentur entlaſſen. Als in einer der letzten Sitzungen des Abgeordneten⸗ 
Hauſes der Abgeordnete Parriſius die Frage ſtellte, wie es komme, daß, 
obgleich die Bank mit der Politik gar nichts zu thun hat, dennoch in Salz⸗ 
wedel ein Bank⸗Agent nicht beſtätigt worden iſt, weil er liberale Geſinnun⸗ 
gen hatte, ſtellte der Regierungs⸗Commiſſar, Bank⸗Direktor Dechend, in 
Abrede, daß ſolche Rückſichten bei Beſetzung der Stellen obwalteten. Wir 
bemerken noch, daß ſich Herr Wagner nie an politiſchen Agitationen bethei⸗ 
ligt hat, er iſt ſogar — was ihm von vielen Seiten verdacht wurde — von 
den Wahlen fern geblieben. (Pr. Litth. Ztg.) 

Gumbinnen, 11. Mai. Die Redaction der „Pr. Pitt. Ztg.“ ſchreibt: 
„Auf unſere desfallſige Anfrage erhalten wir heute von dem hieſigen königl. 
Kreisgericht den Beſcheid, daß die Beſchlagnahme der Nr. 92 unſerer Zeitung 
(ſie war wegen der aus dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte abge⸗ 
druckten Rede unſeres Abgeordneten Frentzel über die Domänen⸗Verpachtun⸗ 
gen erfolgt) durch Beſchluß vom 4. d. M. aufgehoben und dieſer Beſchlu⸗ 
der königlichen Staatsanwaltſchaft ſofort zugeſtellt iſt. — Trotz dieſes kreis⸗ 
gerichtlichen Beſchluſſes iſt uns die confiscirte Nummer bis heute noch nicht 


zurückgegeben.“ 
Deut ſchlanu d. 
München, 8. Mai. [Die Fractionen unſerer Abge 
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ordnetenkammer! haben ſich dem Vernehmen nach neuerdings um 
eine vermehrt, die unter Führung des Frhrn. v. Lerchenfeld 15 ſoge⸗ 
nannte Altliberale zählt. Der Zahl und Rührigkeit nach iſt die ver⸗ 
einigte Linke jetzt die ſtärkſte, dann kommen die Jungliberalen unter 
Vormannſchaft von Profeſſor Pözl und Hohenadel, dann die katholiſche 
Fraction, welche mit Gottfried Schmitt an der Spitze doch bereits 22 
zählt, und nun die neugebildete Lerchenfeld'ſche, ſo daß nur noch eine 
kleine Anzahl Abgeordneter übrig iſt, welche ſich keiner Fraction ans 
ſchließen. — Ueber den im Jahre 1863 in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten eingebrachten Antrag des Abg. Brater und Genoſſen wegen der 
Rechte der Religionsgenoſſenſchaften (Diſſidenten) hat der 
damals gewählte Referent Dr. Ruland jetzt im dritten Ausſchuß Be⸗ 
richt erſtattet. Ueber dieſen Bericht theilt die „Wochenſchrift der Fort⸗ 
ſchrittspartei“ mit, daß derſelbe nicht blos den Antrag in allen ſeinen 
Theilen verwirft, ſondern deſſen Faſſung auch, „ſoviel man hört, alles 
bisher Dageweſene übertrifft“. Da die Mehrzahl der Mitglieder des 
dritten Ausſchuſſes dem linken Centrum und der Linken angehöre, hält 

es die „Wochenſchrift“ für unmöglich, daß derſelbe ſich das Ruland'ſche 
Gutachten aneigne. 

Vom badiſchen Neckar, 7. Mai. [Aufbebung der 
Militärgerichtsbarkeit.] Als nächſtbevorſtehende Reform iſt die 
Aufhebung der privilegirten Militärgerichtsbarkeit im Werke. Doch ſoll 
dieſe Aufhebung vorerſt nur theilweiſe erfolgen, nämlich in Bezug auf 
die Civilgerichtsbarkeit. Die Strafgerichtsbarkeit wird jedoch — wie zu 
hoffen ſteht — in Bälde nachfolgen müſſen, wenn wir in dieſem Punkte 
nicht hinter Baiern zurückſtehen ſollen. 

Gotha, 9. Mai. [Atzerodt.] Der „Weim. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: „Der des Mordverſuchs an Seward verdächtige G. 
Andr. Atzerodt, der am 20. April auf der Farm ſeines Oheims Richter 
verhaftet wurde, iſt jedenfalls ein Thüringer und aus Seebach bei 
Langenſalza gebürtig. Im Jahre 1844 wanderte nämlich Heinrich 
Atzerodt mit ſeinem Schwager Richter nach Amerika aus, und ohne 
Zweifel iſt der Verhaftete der Sohn des obengenannten Atzerodt.“ 

O Dresden, 12. Mai. [Zurückweiſung eines officid- 
ſen Dementi.] Das „Dr. Journ.“ dementirt in ſeiner Nummer 
vom 10. d. M. die Nachricht, daß Herr v. Beuſt von einem hohen 
Staatsmanne Preußens feiner Zeit aufgefordert ſei, die Laſſalle'ſchen 
Beſtrebungen in Sachſen zu begünſtigen. Wir halten unſere erſte Mit: | 
theilung aufrecht und bemerken dem officidfen Dementi gegenüber, ob 
vielleicht das „Dr. Journ.“ Willens it, auch die Nachricht für Erfin⸗ 
dung zu erklären, daß Herr v. Beuſt während der letzten Ständever⸗ 
ſammlung die jetzt dementirte Thatſache gegen ein Mitglied der 
II. Kammer ſelbſt ausgeſprochen hat. Noͤthigenfalls find wir ‚erbötig, 
8 amtlichen Blatte zu ſeiner Informirung die betreffende Adreſſe zu 
geben. 

Leipzig, 11. Mat. [Zur Lehterverſammlung.] Wie die 
„L. N.“ mittheilen, haben ſowohl Rath als Kircheninfpection hierſelbſt 
Bedenken getragen, das Geſuch des Ortsausſchuſſes wegen Ueberlaſſung 
einer ſtädtiſchen Kirche zur Abhaltung der 15. deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung zu gewähren. | 

Hannover, 11. Mai. [Mangelnde Frömmigkeit.) Aus 
den Provinzen gehen fortwährend Nachrichten über die Annullirung von 
Wahlen zu Kirchenvorſtehern wegen mangelhafter Froͤmmigkeit ein. 
Unter andern ward dieſer Tage die Wahl des Gutsbeſitzers und Schrift⸗ 
ſtellers Almers für nichtig erklärt, weil er ſich vom heil. Abendmahl 
ferngehalten. i — 

Noſtock, 10. Mai. [Zu den übrigen vielen zünftigen 
Gewerben], welche ſich hier als Monumente mittelalterlicher Orga: 
nifation erhalten haben, gehört auch das aus 8 Perſonen beſtehende 
Amt der Apfelhöker. Um die Zeit der Obſternte wird von obrigfeitd: 
wegen auf ihren Antrag Jahr für Jahr daran erinnert, daß nur ihnen 
das Recht auf den Verkauf des Obſtes im Kleinen, bei Schillingen, 
Sechslingen und Dreilingen zuſtändig iſt, anderen Einwohnern aber 
nur dann freiſteht, wenn fie das Obſt von ihren eigenen Bäumen er⸗ 
worben haben. In ihren Statuten iſt auch die Beſtimmung enthal⸗ 
ten, daß ſie am Sonntag nicht vor 11 Uhr Vormittags ihre Vorräthe 
zum Verkauf ausſtellen dürfen, mit Ausnahme von verrotteter Waare, 
welche fie am Sonntag Morgen bis 7% Uhr auf dem Markte zu ver⸗ 
kaufen berechtigt ſind. Auch dieſer ehrwürdigen Inſtitution iſt jetzt ihr 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


gefühlt, während fie jetzt aus ihrer Fülle neuen Lebensmuth ſchöͤpfen. 
Selten nur begegnet man Perſonen, welche mit einer Art verſchämten 
Freude die Räume des Gebäudes verlaſſen; ſie haben verpfändete ent⸗ 
chen abgeholt; doch auch fie eilen, den unheimlichen Räumen zu Sa⸗ 
fliehen, um nur ja nicht geſehen oder um etwas gefragt zu werden. 
— Nebenbei mögen hier noch die Ausdrücke Erwähnung finden, welche 
hier für das Verpfänden euphemiſtiſch gebraucht werden. Wahrend 
das andere Geſchlecht ſeine „Tante“ aufſucht, hängt das ſtarke Geſchlecht 
fein Eigenthum „au clou“, „an den Nagel“. Tauſend und aber 
tauſend Gegenſtände hängen an dieſem Nagel, die Nichten, welche dieſe 
Tante beſitzt, zu zählen, dürfte etwas ſchwer fallen. 

Nur ſelten kommt Leben in die unheimlichen Räume. Das iſt zur 
Zeit der Verſteigerungen ſolcher Pfänder, welche bis zur zweiten Hälfte 
des 13. Monates nach ihrer Verpfändung weder zurückgelöſt, noch um⸗ 
geſetzt worden find. Alle Trödler und Haufirer von Paris füllen dann 
jene Räume, deren Eingang mit dem Worte „Vente“ bezeichnet iſt. 
Das unheimliche lange Stillſchweigen, welches fonft in dieſen Räumen 
herrſcht, weicht nun dem lauten Geſchrei der Krämer, welche einer dem 
andern jeden Gewinn mißgönnen. Haben ſie endlich ihre Kaufluſt ge⸗ 
ſtillt, dann treten fie beladen mit Gegenſtänden aller Art, ihren 
Rückweg an. 89 

Wie groß übrigens die Noth in Paris ſein müſſe, das erhellt aus 
den Summen, welche der mont de piété jährlich in Umlauf bringt. 
Denn obwohl die Mehrzahl der Pfänder nur für die ſehr geringe 
Summe von 3—10 Franks verpfändet iſt, wie dies in der Natur der 
Sache liegt, fo beträgt der jährliche Umſatz ſtets 70—80 Millionen 
Franks. Daß übrigens der pariſer mont de piété wenig wirkliche 
Hilfe gewährt, das erhellt zur Genüge aus dem, daß kaum der dritte 
Theil des Werthes auf die Pfänder dargeliehen wird, daß der Eigen⸗ 
thümer über den Reſtbetrag des Werthes in ſeiner freien Verfügung 
gehindert iſt. Zudem ſind die Zinſen, welche er berechnet, zu hoch. 
Man hat nachgewieſen, daß der pariſer mont de piete beſtehen kann, 
wenn er außer den Zinſen, die er für aufgenommene Darlehen zu be⸗ 
zahlen hat, noch 14 pCt. beziehen würde. Dies würde im höͤchſten 
Falle 6% pCt. pro anno betragen. Anſtatt dieſer Summe müſſen 
jedoch 12 pCt. gezahlt werden. Es iſt eine ſeltſame Ironie, daß der 
auf dieſe Art gewonnene Ueberſchuß den Wohlthätigkeitsanſtalten von 
Paris als ein Theil ihres Einkommens zugewieſen iſt; es iſt ja gewiß 
fonderbar, dem Armen die Zahlung der Wucherzinſen aufzubürden, 
um damit einem anderen Armen zu helfen. Soviel über den ſoge⸗ 
nannten großen mont de piété, die Hauptanſtalt en 8 Paris. 

and. 
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Publikum als Verfaſſer des „Supplice“ 


Paris. [Eine ganz neue N ee Vor einigen Tagen 
hatte ſich auf dem Boulevard zu Paris eine große Menſchenmenge um ein 
ndividuum verſammelt, das, für 6 — 50 Ets. das Stück, eine Thier⸗ 
attung verkaufte, von der weder Plinius, noch Buffon, noch Cuvier oder 
Oken jemals geſprochen, die in keinem Orte der beiden Hemifphären 9 — 
geſehen, noch von der Wiſſenſchaft unter den antedilupianiſchen Geſchöpfen 
aufgefunden worden war. Dieſes Thier iſt die Rüſſelratte. Es hat einen 
Rüſſel auf der Naſe wie ein Elephant. Dies iſt eine Art von dünnem 
Auswuchſe, ungefähr zwei Centimetres lang, behaart wie der Körper des 
Thieres, und was das Merkwürdigſte iſt, an der Spitze dicker als am un⸗ 
teren Ende, alſo gerade dem entgegengeſetzt, wie es nach der natürlichen 
Ordnung ſein müßte. Dieſe Thiere, etwa wee an der Zahl, befanden 
ſich ſehr vergnügt zuſammen in einem Käfig. 1 Ungläubige fürchteten 
einen Betrug und ſtachen mit einer Nadel in den Rüſſel. Das Thier, das 
det Verkäufer feſt hielt, indem er ihm die Pfoten und das Maul zuhielt, 
ſchrie, wand ſich und ein Tropfen Blut kam aus dem Stich. Das Experi⸗ 
ment war überzeugend, es war alſo wirklich ein Rüſſel, welcher mit der 
ganzen Ratte in organiſchem Zuſammenhange ſtand. Ueber dieſe wunder⸗ 
baten Thiere giebt ein pariſer Blatt folgenden Aufſchluß: Die Rüſſelratte 
iſt ein Erzeugniß der Kult, das man den Mußeſtunden unſerer Yuaben 
verdankt. Sie wird auf jo 7 Weiſe hergeſtellt: Man nimmt zwei Rats / 
ten, bindet ihnen die Füße feſt auf ein Brettchen, die Naſe der einen dicht 
am Ende des Schwanzes der andern. Mit einem Meſſerchen macht man 
einen Einſchnitt in die Naſe der hintern Ratte, ſchneidet die Spitze vom 
Schwanz der andern ab und bfeopft dann denſelben feſt in den Naſenein⸗ 
ſchnitt. Dann bindet man das Maul feſt mit dem abgeſchnittenen Ende des 
Sawan zuſammen und läßt die beiden Ratten ſo achtundvierzig Stunden 
lang. Nach Verlauf dieſer Zeit hat das lebendige Fleiſch . aßt 
und iſt zuſammen gewachſen; dann ſchneidet man einen, zwei oder en⸗ 
timeter u den Schwanz der vorderen Ratte ab und läßt fie laufen. Was 
die andere betrifft, ſo bindet man ihr das Maul los, läßt ſie aber noch an 
das Brettchen feſt gebunden und giebt ihr zu eſſen. Nach einem Monat 
ungefähr iſt die Wunde bolftänbig, bernarbt und die allerjhärfiten Augen 
würden keine Spur der Wale e e mehr entdecken. Der alte Zuave, der 
dieſe Ratien zeigte, hat fie alle ſchnell verkauft. Ein Gelehrter fol ein Paar 
davon gekauft haben, um Junge zu erhalten; er wird auch wohl welche be⸗ 
kommen, aber feine ae babe: werden getäuſcht werden, die jungen Ratten 
werden wohl keine Rüſſel haben. 


— 2. ©. 
aris, 8. Mai. [Ein pikanter Prozeß] Em. de Girardin und 
Ale Dumas, Sohn, ſind bereits 3 „Supplice d'une femme“ in 


rozeß gerathen. Girardin, der über die allzu ſelbſtſtändige Correctur, die 
mas ſeinem Werke und ſicherlich nicht zu deſſen Nachtheil angedeihen ließ, 
15 erboſt iſt, hat nämlich, ohne ſeinen Siitarbeiter zu benachrichtigen, das 
erlagsrecht des Stückes für 5000 Fr. verkauft und höchſt nalanter Weile 
reg Favart vom Theatre frangais, welche die Sauprolle ſpielt, zum 4 
eſchenk gemacht. Auch hat er ſelbſtſtändig und ohne irgend einer Mitar⸗ 
beiterſchaft zu erwähnen eine Vorrede zu dem Stücke geſchrieben. Al. Dumas, 
Sohn, iſt nun mit Huiſſiers und Stempelpapier gegen Em. de Girardin 
vorgegangen und hat das Werk mit Beſchlag belegen laſſen. Nun kommt 
es wahrſcheinlic zu einem hochſt pikanten Weogeffe, Große Heiterkeit erregt 
es, daß zwei Autoren, die ſich mit aller Gewalt dagegen jträuben, von dem 
a zu werden, ſich nun vor 
eitig machen. 2 


dem Gerichte gegenſeitig die Autorſchaft 
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letztes Stündchen nahe. Der Rath hat die Aufhebung des Aepfelhoͤker⸗ 
amts proponirt und die Bürgervertretung hat dieſem Vorſchlag unter 
der Bedingung zugeſtimmt, daß nicht das Conceſſtonsweſen an die 
Stelle trete, ſondern die gänzliche Freigebung des Detailhandels mit 
Obſt beabſichtigt werde. (H. N.) 

Kiel, 10. Mai. [Prof. Baumgarten.] Zu wiederholten: 
malen haben die Zeitungen der Angelegenheiten des Prof. Dr. theol. 
Baumgarten in Roſtock erwähnt, der, 1850 von Schleswig dorthin 
berufen, 1858 wegen „Häreſie und wiſſentlichen Eidbruchs“ auf An⸗ 
trag eines vom Conſiſtorialrath Krabbe verfaßten Gutachtens ſeines 
Amtes entſetzt ward. Seit jener Zeit hat Baumgarten, dem eine 
rechtliche Vertheidigung gegen jene ſchwere Anklage nicht zugeſtanden 
war, wiederholt in Roſtock vor Gericht geſtanden, wegen angeblich von 
ihm gegen Krabbe und Andere durch verſchiedene Broſchüren began⸗ 
gener Injurien. Er iſt zweimal zu Geld: und vielwoͤchentlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden. Jetzt ſteht er dort wieder vor Ge⸗ 
richt wegen ſeiner Betheiligung bei der von Prof. Ewald in Erlangen 
herausgegebenen Schrift über die früheren Verurtheilungen. Man 
fürchtet nach den bisherigen Vorgängen das Schlimmſte. Während 
des letzten Winters hat Prof. Baumgarten ſich hier in Kiel aufgehal⸗ 
ten, wo er vo 1839 —1846 als Privatdocent lehrte und 1850 bei 
ſeiner Berufung nach Roſtock — er war damals Prediger in der 
Stadt Schleswig — zum Doctor theologiae creirt ward. Man 
theilt hier ganz die von Prof. Ewald ausgeſprochene Anſicht der völli- 
gen Unſchuld Baumgartens und verurtheilt das gegen ihn innegehal⸗ 
tene Verfahren. Geboren iſt Baumgart in Haſeldorf bei Glückſtadt, 
und ſeine Heimathsgemeinde hat ſich veranlaßt geſehen, entſchieden für 
ihn Partei zu ergreifen. Schon vor längerer Zeit hat die ganze Ge⸗ 
meinde einſtimmig eine Erklärung für ihn öffentlich abgegeben, und 
in den nächſten Tagen wird der dortige Paſtor Studt mit zwei Ge⸗ 
meindemitgliedern nach Mecklenburg reiſen, um ſowohl dem Großherzog 
wie dem Conſiſtorialrath Krabbe Vorſtellungen zu machen. Ob da: 
von eine Wirkung zu erwarten, iſt eine andere Frage, doch wird auch 
von Kiel aus auf Anregung des Paſtors Schrader ſowohl ein Schrei⸗ 
ben an Krabbe wie an den Großherzog gerichtet werden. Paſtor 
Schrader hat in dieſer Angelegenheit bereits am vorigen Freitag und 

geſtern Verſammlungen abgehalten; in den nächſten Tagen wird man 
enitive Beſchlüſſe faſſen. Das Schreiben an den Großherzog er: 
bittet für Baumgarten rechtliches Gehör wegen der Beſchuldigung der 
Häreſie und des wiſſentlichen Eidbruchs. (H. N.) 
Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 12. Mai. [Die Miffion Vegezzis. — Han- 
delsvertrag und Prohibitioniſten.] Die Miſſion Vegezzi's, von 
deren Gelingen ich Sie neulich bereits unterhielt, ſcheint unſerem Ca⸗ 
binet ſehr unangenehm. Man weiß wirklich nicht mehr, ob die offi⸗ 
cioͤſe „Abendpoſt“ ihre Leſer für Kinder hält, wenn fie dieſelben mit 
der Verſicherung tröſtet, die Sendung „berühre der Natur der Sache 
nach Oeſterreichs Intereſſen gar nicht,“ da es ſich „lediglich um kirch⸗ 
liche Angelegenheiten handle.“ Wie! wenn der Papſt — offenbar in 
der Ueberzeugung, daß Oeſterreich ihn gegen die Folgen nicht ſchützen 
kann, falls er die durch die Septemberconvention gebotene Friſt nutzlos 
verſtreichen läßt — ſich dem ercommunicirten Könige Italiens nähert, 
ihm die Kirchenſtrafen abnimmt, ſich Candidaten für die vacanten 
Biſchofsſitze Piemont's und der Lombardei von ihm präfentiren läßt, 
die Biſchofsſtühle in den annectirten Ländern, ſogar des Kirchenſtaates, 
beſetzt, ohne Rückſicht darauf, daß die Prälaten den König als ihren 
weltlichen Herrſcher anerkennen müſſen .. . fo foll das Oeſterreich nichts 
angehen? Die Lahmheit dieſes Raifonnement zeigt am beften, bis zu 
welchem Grade man hier verſtimmt und über die Entwickelung, welche 
die Dinge in Rom weiter nehmen werden, im Unklaren iſt. — Die 
Annahme des Handelsvertrages vom 11. April durch unſern Reichs⸗ 
rath iſt jetzt unzweifelhaft. Bei den Argumenten aber, die unſere 
Schutzzoͤllner vorbringen, möchte man manchmal ſchamroth werden. 
Der Eine ſagt: vor Freigebung der Concurrenz (als ob davon die 
Rede wäre!) gebt und erſt die niedrigen Steuern des Auslandes! Weil 
alſo Grundbeſitzer und Conſumenten hoch beſteuert ſind, ſollen ſie noch 
Extra⸗Abgaben in die Taſche monopoliſtiſcher Fabrikanten zahlen! Wir 
haben keine Capitalien, wie England, ruft ein Zweiter: natürlich, da 
müſſen wir durch eine chineſiſche Mauer dafür ſorgen, daß auch ja 
keines nach Oeſtreich kommt! Die Staatskaſſe wird leiden! klagt ein 
Dritter, der ganz vergeſſen zu haben ſcheint, daß die Prohibitivzölle 
gerade darauf berechnet find, nichts einzutragen, wie denn die Zölle 
in Oeſterreich ein Vierzigſtel, in England aber ein Viertel der Staats⸗ 


revenuen bilden! 
Italien. 

Turin, 8. Mal. [Zur römiſchen Frage.] Herr Malaret 
iſt noch einmal von Florenz nach Turin zurückgekehrt, und die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft ſoll erſt am 15. d. nach Florenz gebracht werden; 
der genannte Diplomat hat nämlich den Auftrag von ſeiner Regierung 
bekommen, den König in den nachgiebigen Geſinnungen gegen die 
päpſtliche Regierung zu unterſtützen, denn in Paris macht man große 
Anſtrengungen, um eine Verſöhnung mit Rom herbeizuführen. Es 
bat ſich auch die merkwürdige Aenderung zugetragen, daß die clericalen 
Blätter den frommen Eifer des Koͤnigs anzuſpornen ſuchen. Alſo 
wünſcht man auch in Rom, daß eine Verſtändigung herbeigeführt 
werde, und ſucht moͤglichſt günſtige Bedingungen zu erhalten. (K. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 10. Mai. [Die Reife des Kaiſers.] L. Na⸗ 
voleon hat auf die beglückwünſchende Anrede des Biſchofs von Algier 
Folgendes erwidert: 

* mir iſt es, der algieriſchen Geiſtlichkeit und Ihnen, Monſeigneur, für 
alles Gute zu danken, was Sie ſeit ſchon ſo langer Zeit hier thun. Denn 
vornämlich in . Ländern sen arg die Religion die wahre 
Civiliſation. Darum lege ich ein fo Gewicht auf Ihre Gebete; ſie 
werden mir, wie der Colonie zum Glad .de gereichen!“ 

Der „Temps“ erzählt von einer neuen Erfindung, welche ein al⸗ 
gieriſcher Coloniſt gemacht habe: es handle fi) um eine Erſcheinung, 
die man wohl am beſten „portativen Enthuſiasmus“ nennen könne. 
Der Mann ſpeculirt auf die Ernennung des kaiſerlichen Prinzen zum 
Könige von Algerien und verſpricht ſich davon einen fetten Brocken. 
Um feine Idee nun durchzuſetzen, erſcheint er, natürlich nicht ohne 
Nachſicht der Polizei, überall, wo der Kaiſer ſich blicken läßt, mit 
Weib und Kindern, nebſt zwei Arabern, welche Vivat ſchreien und 
ſich um ein großes Rouleau von Leinwand gruppiren, das die Inſchrift 
in großen Buchſtaben führt: „Vive I Empereur! Vive LImpé- 
ratrice! Vive le prince imperial, roi d' Algerie!“ Der Erfinder 
iſt laut dem „Temps“ geſonnen, dem Kaiſer auf der Runde durch 
Algerien zu folgen. 

[Herr v. Perſigny] ift heute Morgen von feiner Reife nach 
Rom, Neapel und Florenz nach Paris zurückgekommen. In einer 
Correſpondenz aus Neapel ſpricht das „J. d. Deb.“ von der plötzlichen fin 
Abreiſe des Herzogs von Rom. Wie der Correſpondent in Erfahrung 
gebracht haben will, wollte der Papſt ſich mit Herrn v. Perfigny in 
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keine politiſche Unterhaltung einlaſſen. Letzterer ſoll ſehr aufgeregt und 
in ſichtlicher Verſtimmung das Cabinet des heil. Vaters verlaſſen und 
auch mit dem Cardinal Antonelli eine ſehr lebhafte Discuſſion gehabt 
haben. 

[Preußiſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag.] Der „Monit.“ 
zeigt an, daß der Botſchafter am preußiſchen Hofe, Herr Benedetti, 
und der preußiſche Miniſterpräſtdent v. Bismarck die Ratificationen des 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages, ſowie auch der am 2. Aug. 1862 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft über die Zollabfertigung auf den Eiſen⸗ 
bahnen und das literariſche Eigenthum ausgetauſcht haben. Dieſe Ver⸗ 
träge werden in wenigen Tagen officiell veröffentlicht werden, und wie 
bekannt, mit dem 1. Juli in Kraft treten. 

[Arbeitseinftellungen.] Seit geſtern und heute haben neue 
Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden. Faſt das ganze Weichbild von Paris, 
wird der „Independance“ von hier geſchrieben, hat die Arbeit einge⸗ 
ſtellt. Die Regierungsbehörden beobachten bis jetzt eine ſtrenge Neu: 
tralität zwiſchen den Arbeitern und ihren Patronen. 

[Verſchiedenes.] Die Kaiſerin⸗Regentin hat den Beſchluß des Ger 
meinderathes von Deauville (Calvados), ein Standbild des Herzogs von 
Morny zu gu errichten, More Deauville iſt ein Städtchen an der Meeres⸗ 
küſte bei Trouville. orny wohnte ſeit mehreren Jahren während der Bade⸗ 
zeit dort. Auch ſtand er an der Spitze einer großen Anzahl von Capitaliſten, 
welche auch in Deauville Seebäder einrichten wollen. — Renan wird in 
3 Tagen in Paris eintreffen und fein „Leben der Apoſtel“ wird noch 

aufe dieſes Sommers erſcheinen. — Das Girardinſche Drama „Le 
supplice d'une femme“ ſoll von der verſtorbenen erſten Frau deſſelben ber» 
rühren und von Emilie de Girardin nur mit einigen Zufäßen verſehen wor: 
den ſein. Die huͤhnengerechte Bearbeitung geſchah, wie bekannt, durch Du⸗ 
mas Sohn. Da nun Girardin ohne Zustimmung des Letztern das Eigen⸗ 
thumsrecht des Drama an Michel Levy verkaufte, fo ſoll Dumas ſich den 
Scherz gemacht und das Hotel Girardins in der Rue Paultier de Villejuſt 
durch gedruckte Anzeigen zum Verkaufe ausgeboten und dieſe Zettel auch an 
dem erwähnten Hotel ankleben haben laſſen. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 10. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauf es] fand zuerſt eine Controverſe ſtatt zwiſchen den Vertretern zweier 
Comite's: des Oberhaus⸗Aemter⸗Comites und des Comite's „zur Unter⸗ 
ſuchung des Edmund⸗Falles“. Letzteres hatte in feinem Bericht bedauert, 
daß erſteres dem Mr. E munds obne nähere Unterſuchung der Art, wie er 
ſein Amt verwaltet hatte, eine Penſion gewährt babe. Lord Redesdale be⸗ 
merkt dagegen, daß das Aemter⸗Comite nur die Befugniß habe, den Belrag 
der Penſion zu beſtimmen, und daß es durch eine unmotivirte Unterſuchung 
feine Befugniß überſchritten haben würde, — und Lord Hardwicke aan 
mit Entrüſtung, daß den Comitemitgliedern etwas von den über Mr. E 
munds umlaufenden Gerüchten zu Ohren gekommen ſei. — Lord Derby . 
dererſeits ſtellt es in Abrede, daß die Befugniß des Aemter⸗Comite's ſich 
auf Feſtſtellung des Penſionsbetrages beſchränke, und ſchiebt die Schuld des 
begangenen Fehlers auf des Lord⸗Canzlers unzeitige Schweigſamkeit. Schließ⸗ 
lich beruhigt ſich Lord Redesdale, da erklärt wird, daß der Bericht des Un⸗ 
terſuchungs⸗Comite's ſeinen Tadel gegen das Aemter⸗Comite habe ausſpre⸗ 
chen wollen. — Lord Wynford überreicht ſodann eine Petition von Mr. Ed⸗ 
munds, der um Aufihub der von Earl Granville angezeigten Motion und 
um die Erlaubniß bittet, ſich durch einen Advocaten vor der Schranke des 
Hauſes zu vertheidigen. Earl Cranworth und andere Lords finden die 
Gewährung dieſes Geſuches für unzuläſſig, und Earl Granville's Antrag, 
daß dem Mr. Edmunds die vom Aemter⸗Comite gewährte Penſion (von 800 
Pfd. Sterl.) wieder entzogen werde, wird angenommen. 

| m Unterbaufe] überbrachte Lord Proby, Controleur des Haushalts 

önigin, die Antwort Ihrer Majeſtät auf die Adreſſe des Unterhauſes, 
in er gebeten wird, eine Unterſuchung wegen der von den Offizieren 
des indiſchen Heeres vorgebrachten Beſchwerden anzuſtellen. Die Antwort 
beſagt, daß eine Unterſuchung angeordnet wird. N 

Zur Reformfrage.] Aus dem derben Humor, mit welchem 
das leitende Blatt heute einen Artikel über die vorgeſtrige Unterhaus⸗ 
ſitzung beginnt, darf man wohl ſchließen, daß ihm die Grablegung der 
Reformfrage keine zeitweilige, ſondern eine faſt endgiltige ſcheint, und 
daß es nicht geſonnen iſt, ſich darüber zu Tode zu grämen. 

In der guten alten Zeit — bemerkt nämlich die „Times“ — da man die 
Menſchen noch dutzendweiſe aufzubängen pflegte, habe die Abſchiedsrede des 
armen Sünders, die ſogenannte Galgenrede (address from the gallows), zu 
den 3 5 Vorbedingniſſen der erbaulichen Geremonie gehört. Mit dieſen 
letzten Worten des Delinquenten, die voll reuiger Selbſtbeſpiegelungen wa⸗ 
ren, an deren Aufrichtigkeit aber der cyniſche Beobachter ſehr oft zweifelte, 
ſeien die Reden zu vergleichen, in denen die Liberalen des Unterhauſes vor⸗ 
geſtern ihre Mitschuld an der langen Aufrechthaltung eines hohlen Trugbil⸗ 
des bekannt hätten. Leider hätten auch die Miniſter, gleich der Majorität 
der Liberalen, bei der Abſtimmung eine falſche Stellung eingenommen. Konn⸗ 
ten fie nicht offen erklären, daß fie eben nur gleich dem ganzen Volke (?) 
anderen Sinnes geworden ſeien? Wiſſe doch alle Welt, daß die Parlaments⸗ 
reform nichts als cin Hauskobold geweſen, den vor 13 oder 14 Jahren ein 
im Fallen begriffener Miniſter beraufbeſchwor, um ſich zu kräftigen. Seit⸗ 
dem hätten bald Tories, bald Whigs die Beſchwörungsformel wiederholt, 
aber als im Jahre 1860 der Geiſt in Geſtalt einer Ruſſell'ſchen Reſormbill 
8 erſchien, war es ſchwer zu ſagen, ob den Liberalen oder Conſervati⸗ 

ven mehr bang zu Muthe wurde. Die Wähler in Auſtralien — bemerkt die 
„Times“ weiterhin — gebören größtentheils jener Klaſſe an, welche durch 
eine Bill, wie die des Herren Baines, das Stimmrecht erhalten würde. Sie 
ſind eigentlich günſtige Probebilder jener Klaſſe, indem ſie nach neuen und 
ewinnbringenden Arbeits märkten auswanderten, zei ten fie Muth und Klug⸗ 
beit, Und doch warnt uns fajt Jeder, der Auſtralien aus Erfahrung kennt, 
davor, unſeren Colonien auf ihrer abſchüſſigen . zu folgen. Nüirgends⸗ 
wo find falſche volkswirthſchaftliche Ideen mehr im Schwange, nirgendswo 
verfahren repräſentative Kammern maßloſer, unbeſonnener oder folgewidri⸗ 
ger; nirgendswo werden die Regierungsämter offener durch Demagogen und 
Stellenjäger proſtituirt. 

Ueber die Zukunft der Reformfrage ſpeculirt die „Times“ mit den 
Worten: Zu den nicht am wenigſten unglücklichen Folgen, welche die 
Abſtimmung der Miniſter in der Montagsdebatte haben wird, gehört 
die, daß die Möglichkeit, eine wohl durchdachte Bill einzubringen, auf 
unbeftimmte Zeit binausgeſchoben iſt. Bei den kommenden allgemeinen 
Parlamentswahlen werden wir Candidaten auftreten feben, die gleich 
der jungen Hoffnung von Leeds (Viscount Amberley), ſich mühſelig zu 
den erforderlichen Reformverſprechungen zwingen und in den Palaſt 
von Weſtminſter mit dem einzigen Wunſche treten werden, daß man ſie 
nicht auffordern möge, die ihnen abgepreßten Verheißungen zu erfüllen. 
Das eröffnet ſchlechte Ausſichten für die Moralität oder Weisheit des 
nächſten Parlaments. 

[ueber die Ernennung des Dr. Manning! zum katholiſchen 


Erzbiſchof von Weſtminſter äußert ſich die „Times“ folgenderweiſe: 
Der Papſt bat ſelten einen deutlicheren Beweis von feiner Fehlbarkeit — 
wenigſtens in Dingen, die nicht zum „Glauben“ gehören — geliefert, als 
indem er den Dr. Manning auf den durch Cardinal Wiſeman's Tod erle⸗ 
digten Poſten beförderte Dr. Manning iſt ohne Zweifel für die römiſche 
Kirche eine der werthbolliten Erwerbungen. Aber er ift einmal Convertit, 
und dieſer Umſtand allein wird ihm unter den engliſchen Katholiken ſehr zum 
Nachtheile gereichen. Es ift wohl bekannt, daß man in der römiſchen Kirche 
ſeit Jahren die anglikaniſchen Proſelyten nicht ohne Argwohn und Eiferſucht 
betrachtet; denn der übergroße und tactloſe Eifergeiſt der Neophyten iſt zum 
Sprichwort eworden .... Sie haben auch nie das volle Vertrauen jener 
ſtolzen Familien gewonnen, die in Ih uten und ſchlimmen Tagen die Sache des 
Katholicismus in England geſtützt haben. Ein Clifford würde von den eng⸗ 
liſchen Altkatholiken als rechtmäßiger und erblicher Führer willkommen ge⸗ 
heißen werden; Manning iſt ihnen nichts als ein ehrgeiziger Ueberläufer 
aus dem feindlichen Lager. Gute Proteſtanten wundern ſich oft, woher all’ 
das Geld zum Bau neuer katholiſcher Kirchen und Klöſter in England kom⸗ 
men möge, und denken nicht daran, daß die innere Kraft der 1 — Kirche 
nicht nach ihrer äußeren Prachtentfaltung gemeſſen werden darf. Wenn wir 
den Catholic Calendar aufſchlagen, fe finden wir, daß die katholiſche Hierarchie 
n England zahlreicher ift, als die ſtaatskirchliche. Wir wollen Mr. Newde⸗ 
— nicht 5 aber es ſcheint wirklich, daß es in England ungefähr 
1100 katholiſche Kirchen, 192 Frauenklöſter ꝛc. giebt. Trotz alledem iſt Rom 


nicht mehr im Kampfe mit dem Proteſtantismus allein, ſon 

ganzen Zeitgeiſt. Die Zahl der mie Kirchen, Bricher und Nonnen N 
ich in neuerer Zeit vermehrt haben, allein haben die katholiſchen 8 
mit ihnen auch Schritt gehalten? Wir bezweifeln es fehr . Der 
Erzbiſchof bringt zur Rettung unſerer Seelen ſehr hohe personliche Gaben 
Feld, gr ve he a“ de bel en an die der heilige Auguſtin 
eine ganze Hingebung und der heilige Bernba g 

umſonſt verschwendet ia würde. N een eee 
[Der Prinz von Wales! bat geſtern in Begleitung des Lords 
und der Lady Wodehouſe, des Herzogs von Cambridge und eines glän⸗ 
zenden Gefolges, ſo wie in Anweſenheit von etwa 10,000 Perſonen 
die Induſtrie⸗Ausſtellung in Dublin eröffnet. 


Amerika. 

New⸗York, 29. April. [Die Verhandlungen zwiſchen 
Sherman und Johnſtone.] Folgendes iſt der Wortlaut des 
zwiſchen Sherman und Johnſtone abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, dem, 
wie bekannt, der Praͤſtdent Johnſon feine Zuſtimmung verſagte, und 
der ſomit aufgehoben wurde. 

Memorandum auf Grundlage der an dem heutigen achtzehnten Tage des 
April 1865 bei Durham's Station in dem Staate Nordcarolina von und 
zwiſchen General Joſeph E. Johnſtone, dem Commandanten der conföberirs 
ten Armee, und Generalmajor William T. Sherman, dem Commandanten 
der Armee der Vereinigten Staaten in Nordcarolina, in beider Gegenwart 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft: 1) Die gegenwärtig im Felde ſtehenden feind⸗ 
lichen Armeen halten ihren status quo aufrecht, dis der commandirende Ges 
neral der einen der Gegenpartei eine Kündigung zukommen läßt, wobei er 
eine angemeſſene Friſt, etwa von 48 Stunden, gewährt. 2) Die jetzt beſte⸗ 
henden conföderirten Armeen werden aufaelöft und nach ihren verſchledenen 
Staatshauptſtädten geführt, wo ſie ihre Waffen und öffentliches Eigenthum 
in dem Staatsarſenale niederlegen; jeder Oſſizier und Soldat vollzieht und 
unterzeichnet einen Schein, daß er ſich kriegerischer Handlungen enthalten und 
die Maßnahmen der Staats⸗ und der Bundesbehörden abwarten will. Die 
Zahl der Waffen und die Quantitäten der Kriegsmunition ſollen von dem 
Feldzeugmeiſter in Waſhington rapportirt werden, die Beſtimmung über die⸗ 
ſelben der Beſchlußfaſſung des Congreſſes der Vereinigten Staaten überlafjen 
bleiben; und mittlerweile ſollen dieſe Waffen und Kriegsvorräthe nur zur 
Aufrechthaltung des Friedens und der Ordnung bande 

bezüglichen einzelnen Staates gebraucht werden. 3) Die Executive der Ver⸗ 
einigten Staaten erkennt die Regierungen der einzelnen Staaten an, wenn 
deren Beamte und Legislaturen den von der Conſtitution der Bere n 


Staaten vorgeſchriebenen Eid leiſten; und wo aus dem Kriege widerſtreitende 


Staatsregierungen hervorgegangen find, foll die Frage des — 
dem höͤchſten Gerichtsbofe der Verein. Staaten unterbreitet werden. 4) Alle 


ihren B.fugnifen, wie die Verfaſſung und die Congreßgeſetze fie de 
baben. 5) Dem Volke und den Bewohnern aller Staaten a Ro; 
es von der Executive geſchehen kann, ihre politiſchen Rechte und Gerechtſame, 
ſowie ihre perſönlichen und Eigenthumsrechte, wie die Conſtitution der Ver⸗ 
einigten Staaten und der einzelnen bezüglichen Staaten fie definiren, gewähr⸗ 
leiſtet. 6) Die Executivbehörde der Regierung der Verein. Staaten nimmt 
aus dem vergangenen Kriege keinen Anlaß, gegen irgend welche der Bewoh⸗ 
ner einzuſchreiten, ſo — 5 ſie in Ruhe und Frieden leben, ſich aller Hand⸗ 
lungen bewaffneter Feindſeligkeit enthalten und die an ihren Aufenthalts 
orten beſtehenden Geſetze beobachten. 7) Der Krieg bört im Großen und 
Ganzen auf; eine allgemeine Amneſtie wird, ſoweit es in der Macht der 
Erecunvbebörde der Verein. Staaten liegt, zugeſagt, unter der Bedingung, 
daß die conföderirten Armeen aufgelbſt, die Waffen deponirt werden und daß 
die Offiziere und alle Uebrigen, welche bisher . e Armeen bildeten, ihre 
friedlichen Beſchäftigungen wieder aufnehmen. a wir von unſern be⸗ 
zuͤglichen oberen Behörden nicht vollſtändig ermächtigt find, dieſe Ueberein⸗ 
kunft auszufübren, ſo verpflichten wir uns perſönlich und amtlich baldigſt, die 
nothwendige Vollmacht zu erwirken und das obige Programm auszuführen. 
W. T. Sherman, Generalmajor und Commandeur der Armee der Verein. 
Staaten in Nordcarolina, und J. E. Johnſtone, General und Commandeur 
der Armee der confdderirten Staaten in Nordcarolina. 

Die Gründe, auf welche hin der Präfident Johnſon, wie der 
Kriegsſecretär in einer Depeſche an Generallieutenant Grant ſagt, dieſen 
Abſchluß verwarf, waren: 

1) Die Vereinbarung iſt ein Act, zu welchem dem General Sherman 
keine Befugniß zuſtand, und es erhellt aus der Faſſung derſelben, daß ſowohl 
er wie Jobnſtone wußten, daß er (General Sherman) keine 
ſich auf ſolch ein Arrangement einzulaſſen. 2) Die Vereinbarung wäre eine 
factiſche Anerkennung der Rebellen⸗Regierung. 3) Sie geht darauf aus, die 
Rebellen⸗Regierungen wieder herzuſtellen, welche mit dem Opfer ſo vieler 
Tauſend Leben loyaler Bürger und mit enormen Unkoſten geſtürzt worden 
ſind und deponirt Waffen und Kriegsmunition zu Händen der Rebellen in 
ihren verſchiedenen Hauptſtädten, wo fie, ſobald die Heere der Vereinigten 
Staaten entlaſſen wären, verwandt werden könnten, um die loyalen Staaten 
zu erobern und zu unterjochen. 4) Durch die Wiederherſtellung der Rebellen⸗ 
bebörden in ihren reſp. Staaten würden ſie in den Stand geſetzt ſein, die 
Sclaverei wieder einzuführen. 5) Es könnte daraus eine Verantwortlichkeit 
für die Bundesregierung hergeleitet werden, die Rebellenſchuld zu bezahlen 
und ſicherlich würden die loyalen Bürger aufſtändiſcher Staaten für die von 
den Rebellen im Namen des Staates contrahirte Schuld mit eintreten müſſen. 
6) Die Exiſtenz loyaler Staatsregierungen und des neuen Staates Weſt⸗ 
Virginien, der von jedem Departement der Vereinigten Staaten » 1 
anerkannt worden iſt, würden dadurch in Frage geſtellt. 7) Die Co 
tions⸗Geſetze würden dadurch factiſch aufgehoben und Rebellen, 15 = 
Leute niedergemetzelt haben, würden von aller Strafe für ihre Verbrechen 
befreit. 8) Die Vereinbarung gewährt Bedingungen, welche Präſident — 
coln wohlüberlegtermaßen, wiederholt und feierlich verworfen hat, und 
Bedingungen ſogar, als die Rebellen in ihrer günſtigſten Lage jemals —— 
haben. 9) Sie gewäbrt keine Baſis eines wahren und dauernden iedens, 
ſondern befreit die Rebellen von dem Druck unſerer Siege, und läßt Ari in 
der Lage, ihr Bemühen, die Vereinigten Staaten⸗Regierung zu ſtürzen und 
die loyalen Staaten zu unterjoden, wieder zu erneuern, fobald fie ihre Kräfte 
en t hätten und eine günſtige Gelegenheit ſich ihnen darböte, 

Der Mörder Booth) iſt auf Geheiß des Kriegsminiſteriums 
in aller Stille beerdigt worden. Ein gewiſſer Lewis Paine, der in 


dem Surratt'ſchen Hauſe verhaftet worden, ſteht in ſtarkem Verdacht, f 


den Mordverſuch gegen Hrn. Seward ausgeführt zu haben. (Das 


Befinden des Miniſters und ſeines Sohnes ſchreitet ſtetig der Geneſung x 


entgegen.) Der „Herald“ ſpricht von einem Geſtändniſſe, welches der 
mit Booth gefangen genommene Harrold abgelegt habe. An dem 
Booth'ſchen Complott, jagt das Blatt, hätten viele Perſonen theilgehabt 
und von den Häuptern der Rebellion ſei es gebilligt und unterſtützt 


worden. — Den Buß⸗ und Trauertag für Lincolns Tod hat 1 


der Präfivent vom 25. Mai auf den 1. Juni verlegt. 


[Verſchiedenes.] Die nördlichen Grenzſtädte, beſonders in Ver⸗ Zu 


b der Grenzen jedes 


Bundes ar si in den einzelnen Staaten werden wieder hergeſtellt, mit = 


Befugniß hatte, 


mont, treffen Anſtalten gegen neue Raubzüge, welche von Conſoderitten 


in Canada geplant worden find. — Auf dem Miſſiſſippl iſt ein Dam⸗ * 
pfer verbrannt, welcher 2000 ſüdſtaatliche, auf Parole entlaſſene G. 


fangene an Bord hatte; 1400 derſelben ſind umgekommen. 
Canada. Toronto, 28, April. 


Thompſen, C. C. Clay und andere 


gian“ zur Piraterei auf den nördlichen Seen ausgerüſtet haben ſoll. 
Mexico. [Cortinas.] Blätter aus Matamoras vom 13. 
thun der angeblichen Schilderhebuag des Cortinas keine Erwähnung. 


Durch eine aus Einheimiſchen und Fremden gebildete Bürgerwehr wird . 


die Ordnung in der Stadt aufrecht erhalten. 
Panama, 15. März. 
teur“ zufolge iſt hier am 9. d. M. eine Militärrevolution ausgebr 


Der Präſident Calancha und einer feiner Staatöfecretäre flohen zum 4 
Conſul der Vereinigten Staaten und verließen bei Nacht auf einem 


Kriegsſchiffe das Land. Die Stadt iſt rubig. Zum proviſoriſchen Prä⸗ 
ſidenten wurde Dr. Colunſe ernannt. Die erſte Schwierigkeit, auf die 
die neue Administration ſtößt, iſt Geldmangel, und man denkt deshalb 
an eine Anleihe. 


[Die Streifzügler! J. 
find wegen Neutralitäts verletzung 
vor Gericht geftellt worden; ebenſo Macdonald, der das Schiff „Gert 


[Revolution.] Dem pariſer „Moni⸗ * 


in 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Mai. [ Tagesbericht.] 


Kirchliches] Amts» 
9 uhr St. Maria dalena: 


iturgie, General⸗Srperintendent Dr, Erdmann eig Bibeln d halten, und 
g 


Ecelefiaft 


[Spende.] Der Herr Firſtbiſchof Hein rich hat zum Zwecke des 
PRATER der ee Mädchenſchule in Bielitz — Betrag 


von 5000 Fl. geſpendet. : 
2872 eee Es wurde beſtätigt: Die Wahl des penſio⸗ 
nirten Steuer⸗Einnehmers Evler in Friedeberg a. Q. zum Beigeordneten da⸗ 
ſelbſt, des Kaufmanns Arlt in Goldberg = Rathsherrn daſelbſt, des Geh. 
Commerzienraths a in Glogau zum Stadtrath daſelbſt; die Vocation für 
Altermann in Kaltenbriesnitz zum Lehrer an der Niederſchule in Nieder⸗Poiſch⸗ 
witz, Kreis Jauer, für Moſer in Bellmannsdorf, Kreis Lauban, zum Lehrer, 
Cantor und Organiſten daſelbſt, für den Lehrer E. Schütze in Biehlen, Kreis 
1 — Befördert: Der Referendarius Albinus zu Sprottau zum 
erichts⸗Aſſeſſor, der Büreau⸗Diätar Franz zu Bunzlau zum Bürean-Affitens 
ten bei dem Kreisgericht zu Guhrau, der Jufttz⸗Actnar a. D. Schnelle zu Lüͤb⸗ 
ben zum Büreau⸗Gehilfen bei dem Kreisgericht zu Lauban, der Applikant 
Thill zu Leobſchütz zum Büreau⸗Gehilfen bei der Gerichts⸗Commiſſion zu 
riebus. — Wieder angeſtellt: Der Büreau⸗Diätar Pabſtlebe zu Sagan. — 
erſetzt: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Schulze aus dem Departement des 
Appellations » Geriht3 zu Naumburg an das Kreisgericht zu Rothen⸗ 
burg. Der Bureau⸗Diätar Tiesler zu Löwenberg an das Kreisgericht zu 
Bunzlan. Der Bureau⸗Gehilfe Grimmig zu Priebus an das Kreisgericht 
u Glogau. Ausgeſchieden: Der Ausculcator v. Saldern zu Liegnitz, bes 
Bun nes Uebertritts zur Verwaltung. Ernannt wurden: Der Haupt: 
imts⸗Controleur Oeltze in Jaſtrow zum Haupt⸗Amts⸗Controleur in Liebau, 
der Salzfactor v. Schwanbach in Liegnitz zum Steuer⸗Einnehmer in Sagan, 
der Steuer⸗Einnehmer Willigmann in Friedeberg a. Q. zum Salz⸗Factor in 
Liegnitz, der Zoll⸗Einnehmer Guſchall zu Oſtrosnitza zum Steuer⸗Einnehmer 
Fi a. Q., der Supernumerarius Räbiger zum Steuer⸗Aufſeher 

au. 

© [Bur. fehshundertiährigen Geburtstags-Feier 
Dante's] wird auch unfee Stadt ihren Beitrag beiſteuern und auf 


in 


dieſe Weiſe hinter anderen zum Theil weniger bedeutenden deutſchen 


Städten nicht zurückbleiben. Dr. Mar Karow, der die Jubiläen 
Schillers, Körnerd, Jean Pauls, ſowie den Tod Uhlands mit beredten 


Worten hierorts ſchon gefeiert, hat ſich der ſchwierigen Aufgabe unter⸗ 


Dichtkunſt unentgeltlich freiſteht. 


zogen, ein Bild vom Leben und den Werken des großen Mannes in 
einer Vorleſung zu entwerfen, welche im Muſikſaale der Univerfität 
morgen, Sonntag, um 11% Uhr ftattfinden ſoll, uud zu welcher, 
wie aus unſeren Inſeraten erſichtlich, der Zutritt allen Freunden der 
Die elegante Manier, mit der 
Dr. Karow auch die ſchwierigſten Stoſſe behandelt, ſichert ihm von 


vornherein ein ſo zahlreiches Publikum, daß wir namentlich Damen 


anrathen möchten, ſich moͤglichſt Früh einfinden zu wollen. 
„[Das erſte Auscultator⸗Examen in Breslau] hat geſtern 

im Epe ns⸗Gerichts⸗ Gebäude nach der neuen Ordnung ſtattgefunden 
und haben von den fünf Candidaten vier beſtanden. Das Examen wurde 
abgenommen von den Herren Chefpräſtdenten v. Möller, den Appellations⸗ 
r v. Vogten und Dames und den Profeſſoren Stobbe und 
uſchke. 
vr lg Wie verlautet, follen Generalſtabs⸗Uebungsrei⸗ 
fen in dieſem Jahre nur beim Garde⸗, bei dem I., 2., 5. und 6. Armee⸗ 
corps abgehalten werden. In Schleſien finden nächſt den Herbſtübungen 

er 11. und 12. Diviſion auch 14tägige Uebungen ſämmtliche Provinzial⸗ 

andwehr⸗Bataillone und der 3 Bat. des 1. Garde⸗Genadier⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments ſtatt. Dieſe Uebungen werden in den Bataillons⸗Stabs⸗Quartieren 
abgehalten und find für das 1. Bataillon (Breslau) 3. Niederſchl. Landw. ⸗ 
Regiments Nr. 10 vom 1.—13. Juni, für das 1. Bat. (Breslau) 1. Garde⸗ 
Gren.⸗Landwehr⸗Regts. vom 13—28, Juni angeſetzt. Es ſollen aus jedem 
Landwehr⸗Bataillonsbezirk 500 Mann des 1. bis 6. Jahrganges der Infan⸗ 
terie 1. Aufg. einberufen werden. Während die Landwehr⸗Cavallerie diesmal 
nicht üben wird, ſoll die Landwehr⸗Artillerie einberufen werden; doch iſt bis 
jetzt weder Zeit noch Umfang der Uebungen näher beftimmt. 

Statiſtik der ſchleſiſchen Vorſchußvereine und ſonſtigen 
Genoſſenſchaften nach Schulze⸗Delitzſch] iſt gewiß ein Gegenſtand 
von höchſtem Intereſſe. An den Zahlen kann man das raſche Wachſen des 
r derſelben ſowohl erſehen, als auch vergleichen, ob die 
innere Solidität der Vereine (Wachsthum der eigenen und Reſerve⸗Fonds) 
damit gleichen Schritt hält. Ein beſonderes Organ für das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen oder überhaupt für volkswirthſchaftliche Dinge beſitzt Schleſien nicht. 
Dagegen findet man alle — pa aus den Abſchlüſſen der zc. Vereine 
fo aufend in der Monats⸗Chronik der „Schleſiſchen Bropinzialblätter“ 
in der Rubrik: „Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft“ aufgezeichnet. Wir 


5 Ben den Mitgliedern der Vorſchußvereine und anderer Aſſociationen und 


0 


5 Nun Tiſchlergeſellenſchaft im 


eſonders den Vorſtänden der im Provinzialverbande ſtehenden einen Dienſt 
zu erweiſen, indem wir ſie hierauf hinweiſen. 0 
** [Gejellen-Angelegenbeit.] Die geſtrige Verſammlung der hie⸗ 
ietſch'ſchen Lokale war von etwa 200 
itgliedern beſucht. Herr Altgeſell Horn eröffnete dieſelbe, indem er als 
deren Zweck die Ausführung der von der allgemeinen Geſellen⸗Verſammlung 
im „ruſſiſchen Kaiſer“ gefaßten Beſchlüſſe angab. Auf feinen Vorſchlag 


wurde Hr. Haynke zum Tagespräſidenten erwählt, welcher ſodann die Anz 
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zur 
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ſeitigun 
u ſpilg; die beſtehende Gewerbegeſetzgebun 


| gelegenheit, um 


die es ſich handelt, näher erörterte. Er wies darauf bin, 
wie ſich in der für die Geſellenſchaft bisher angeordneten Krankenpflege und 
Unterſtutzung ihrer Familien mancherlei Uebelſtände herausgeſtellt, deren Ber 
anzuſtreben ſei. Namentlich erweiſe ſich die Verwaltung ſehr koſt⸗ 

{ bindere aber die Betheiligten, 
wenn ſie etwa ſelbſtſtändig ihre Lage verbeſſern wollten. Es ſei daher be⸗ 
ſchloſſen, man ſolle bei den Behörden beranlafien, daß die Statuten, ſoweit 


dieſelben nicht mehr zeitgemäß ſind, entſprechend abgeändert werden. Früher 


wurde an das Hofpital ein Pauſchquantum entrichtet; jetzt müſſe jeder Ge: 
ſell Communalſteuer zahlen, und außerdem, wenn er im Hoſpital verpflegt 


wird, bedeutende Abzüge bon den wöchentlichen Unterftühungsgelvern erlei⸗ 


ſpiel an, wie nachtheilig der 


eſe 
— welche 


1 Fbenzenden aua tigen Stätten der e e Kunſt Verbindungen 
785 een dhe wie n 
übren aften Antheil dem Unternehmen verſichert hat. Es wird daſſelbe 


den. Dies treffe Einzelne, beſonders ſolche, die Familien haben, ſehr em: 
pid. Damit nun ein Aegir Verkehr mit den Behörden wegen 
115 jener und anderer Webelftände ermöglicht werde, ſei eine geordnete 
Vertretung der Handwerker⸗Geſellenſchaft nothwendig und demgemäß von der 
einen Geſellenderſammlung deſchloſſen worden. Redner führte ein Bei⸗ 
Mangel folder Vertretung gewirkt habe. 
Als das Minifterium über die . enondaeiebgebung die Gutachten der 
Innungen, Handelskammern u. . w. eingefordert hatte, mußten die Anſich⸗ 
den der Geſellenſchaften unberückſichtigt bleiben. Nach einer kurzen Debatte 
über die vorgeſchlagenen Candidaten wurden die Herren Bernadelli, 
Haynke und Goy als . ferner die Herren Schilling, Horn 
und Hermann als Stellvertreter für das allgemeine Geſellen⸗Comite ges 
wahlt. Nachdem 25 Petſch das über die Verhandlung geführte Protokoll 
verleſen batte, erklärte der Vorſitzende die Verſammlung für geſchloſſen, 
ſich auch bald darauf in ruhiger Haltung trennte. i 
Eine BhotograpbiensAusftellung), und zwar nicht eine 
ſchleſiſche, ſondern eine allgemeine deutſche, wird, wie wir nun beftimmt 
in dem Aprilhefte der „Schleſ. Provinzich blätter“ laſen, für dieſen Herbft in 
Breslau vorbereitet. Die „Breslauer Zeitung“ batte bereits früher darüber 


gebracht. Wie wir nun weiter vernehmen, find auch bereits mit 


nicht minder ſchon eine A der hieſigen Photographen 
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jegliche Richtung und Leiſtung in 
der Lichtbi die neueſten ritte zur An⸗ 
. bringendes werden. n 2 


8 A Ein geübter Fachmann hat ſich gegenwärtig 
der Aufgabe unterzogen, die einzelnen Pläne der ſchleſiſchen Städte, ſowohl 
der größeren als auch der kleineren Orte, nach ihrer augenblicklichen Aus⸗ 
dehnung aufzunehmen. Bei den uns vorliegenden Plänen iſt vornehmlich 
auf die Feuerverſicherungsgeſellſchaften Rückſicht genommen worden, und 
dürfte jenen Geſellſchaften dieſe Sammlung um ſo mehr willkommen ſein, 
weil die einzelnen Häuſer, auf denen eine leichte Bedachung vorbanden iſt, 
durch beſondere Markirungen hervorgehoben ſind, ſo daß man augenblicklich 
über die fragliche Lage der angemeldeten Häuſer ſich genügend orientiren 
kann. Die Pläne werden in einzelnen Serien, à 5 Blatt erſcheinen, und 
ſubſeribirt man auf dieſes Werk bei dem Herausgeber Hrn. v. Alkiewicz, 
Breslau, Alte Taſchenſtraße Kr. 6. 

( Vermiſchtes.] Die eleganten einſpännigen Omnibuswagen auf 
der Tour zwiſchen dem Central⸗Bahnhofe und der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
reſp. Pöpelwitz, werden vom Publikum derartig in Anſpruch genommen, daß 
ſie in ihrer jetzigen Zahl nicht mehr für das Bedürfniß ausreichen, und ſind 
fie daher um einen vermehrt worden. = 

Ein ſeltenes Vermächtniß ift dieſer Tage dem hieſigen Alterthumsmuſeum 
übergeben worden, nämlich die Axt, womit die Frau des Schuhmachermei⸗ 
ſters Richers auf dem Neumarkte, am Neujahrstage durch den Lehrburſchen 
erſchlagen worden ift, und welche dieſelbe bekanntlich vor 33 Jahren von 
ihrem Bruder zum Hochzeitsgeſchenk erhalten hatte. Da nun dem Ehemanne 
der fernere Beſitz derſelben zu ſchmerzlich iſt, hat er der Merkwürdigkeit wegen 
das Mordinſtrument an das obige Muſeum abgegeben. 

*in Der geſtrige heftige Wind hätte beinahe den Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens zur Folge gehabt. Ein zweijähriges Kind war ſeiner Mutter nachge⸗ 
laufen, die am Bohlwerk der Ufergaſſe mit Gefäßwaſchen beſchäftigt war. 
Ein ſtarker Windſtoß warf das Kind, das bis an den Rand des Ufers ge⸗ 
kommen war, um, und es rollte ſchnell das Ufer hinab in den Strom. Wie⸗ 
wohl ſoſort mebrere andere Perſonen herbeiliefen, gelang es der Mutter ſelbſt, 
ihr Kind von einem Kahne aus zu retten. Das kleine Weſen war aber vor 
Schreck ganz leblos und es ſind vielleicht weitere Folgen dieſes Unfalls zu 
fürchten. — Ohne Schreck und ſicher ohne weitere Folgen rettete ſich ein 
Zube der geſtern gegen Abend beim Dirigiren feiner herabſchwimmenden 
Martätſche in's Waſſer fiel, indem es ihm gelang, das Ende eines im Waſſer 
nachſchwimmenden Strickes zu erfaſſen. 

Sbb⸗ [Pancratius und 1 die beiden Tage, welche nach 
einer alten Regel den winterlichen Froſt abſchließen, ſind vorüber und haben 
diesmal ein ſehr mildes Regiment geübt. Erſt nach dieſen Tagen wagen 
es die Gärtner, welche ſich nach dieſer Regel richten, ihre zarten Pflanzen 
der freien Luft anzuvertrauen. 

** [Anf Vorgeſtern Nachmittag wurden auf dem morgenauer 


dem Plane nach ein d 8 allſeitiges, 
em P a urchau kg 


n fall.] 
Damme zwei biefige ſehr achtbare Aerzte, welche einen Spaziergang unters 
nommen hatten, bon einer Anzahl Strolche auf die gröhblichſte Weiſe an⸗ 
gefallen. Nicht nur daß jene beiden Herren thätlich injultirt wurden, ſon⸗ 
dern die Wegelagerer fielen auch noch, als ſie auf das Ungebührliche ihres 
Benehmens aufmerkſam gemacht wurden, äber Beide her, und ſchlugen un⸗ 
barmherzig auf ſie los. Nachdem Letztere ſich bis ins Dorf geflüchtet hatten, 
machten ſie ſofort beim Ortsſchulzen die nöthige Anzeige, und gelang es 
demſelben, in Begleitung zweier Volthelbeamten⸗ die ganze Bande in einem 
der dortigen Lokale anzutreffen und zu verhaften. Die Wegelagerer benah⸗ 
men ſich indeß ſehr renitent, und mußten daher gebunden nach dem Polizei⸗ 
Gefängniß transportirt werden. g . 

— [Baulihes.; Als vorigen Sommer die ſtädtiſche Gasanſtalt ihrer 
Vollendung nahe war, baute man unweit derſelben eine Brücke über die Ohle, 
welche das große Leitungsrohr nach der Ohlauervorſtadt aufnehmen follte. 
Das Rohr iſt indeſſen frei über die Ohle gelegt, die Brücke aber bis heuti⸗ 
gen Tages unbenutzt, weil am dieſſeitigen Ufer eine entſprechende Erhöhun 
oder ein paar Stufen fehlen. Wir glauben, dieſem Uebelſtande ließe ſi 
abhelfen, ohne daß eine weitläufige Uferregulirung voranginge, und der ber 
ügliche Wunſch müßte umſomehr berläckſichtigt werden, da man ſ. Z. den 

au der Brücke als ein dringendes Bedürfniß für den öffentlichen Verkehr 
anerkannt hatte. 


Breslau, 13. Mai. Verloren wurden: eine mit rothen Steinen ver⸗ 
ierte goldene Broſche; ein Portemonnaie, worin ſich 1 Thaler 25 Silbergr. 
aares Geld, ein goldener Siegelring und eine goldene Kapſel mit vier 
Portrais befanden. 

Gefunden wurden: ein Paar weiße baumwollene Socken, ein grün⸗ 
wollener Regenſchirm, ein Plätteiſen⸗Vorſtecker, eine alte Cigarrentaſche, in 
welcher ſich ein Almoſenzettel, auf Suſanne Porlitz lautend, befindet; ein 
Spazierſtock, ein weißes Taſchentuch, ein ſchwarz und weiß karrirtes Shawl⸗ 
Tuch, eine Geldbörſe mit über drei Thaler Inhalt, eine Kriegsdenkmünze von 
1864 und ein Paar zugeſchnittene Glace⸗Handſchuhe. (Anz. u. Fr.⸗Bl.) 


4 Görlitz, 12. Mai. [Organiſation der Düngerabfuhr. — 
Gerade Straßen. — Abbe Richard.] Die principielle Entſcheidung 
über die ſanitätspolizeilich wichtige Frage, ob und wie die Düngerabfuhr ge⸗ 
regelt werden joll, iſt heute getroffen, nachdem die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſich damit einige Stunden beſchäftigt hatte. Ein . 
wurde abgelehnt und auf den Antrag der Commiſſion den vom Magiſtrat 

utgeheißenen, im Bericht der Stadträthe Martins I. und Etzler aufge⸗ 
tellten Principien beigetreten und einen auf denſelben beruhenden Organi⸗ 
ſationsplan ausarbeiten zu laſſen beſchloſſen. Gegen das Cloakenſyſtem und 
für das Abfuhrſyſtem hatte man ſich ſchon früher entſchieden, und die Depu⸗ 
tirten des Magiſtrats haben deshalb auch nur die Einrichtungen in ſolchen 
Städten in Augenſchein genommen, in denen das Abfuhrſyſtem eingeführt 
iſt, namenilich die Städte Dresden, Leipzig, Magdeburg, Bonn, 
Köln, Brüſſel und Antwerpen. Die Einrichtung in Antwerpen ift von 
ihnen als die vorzüglichſte anerkannt und deshalb zur Nachahmung empfohlen. 
Dort wird vermittelſt einer patentirten transportablen Pumpe, die vor dem 
betreffenden Haufe aufgeſtellt und mit der Düngergrube durch eiſerne, mit 
Gelenken verſehene Röhren in Verbindung gebracht wird, der flüffige und 
conſiſtente Inhalt der Gruben in wenigen Minuten in eiſerne Tonnenwagen 
gepumpt, welche ſodann luftdicht verſchloſſen abgefahren werden. Die Schnellig⸗ 
teit und Gründlichkeit der Reinigung, bei der die 3 der Häuſer 
und der üble Geruch völlig vermieden werden, laſſen dies erfahren befons 
ders empfehlenswerth erſcheinen, um fo mehr, als es bedeutend billiger zu 
ſtehen kommt, als das ſogenannte Tonnenſyſtem, bei dem die Düngergruben 
durch eiſerne verſchließbare Tonnen erſetzt werden, deren Abholung alle Paar 
Wochen erfolgt, Zur Durchführung der antwerpener Einrichtung würde noth⸗ 
wendig werden die Beſchaffung einer patentirten Mesmag'ſchen Pumpe zu 700 
Thlr., wonach hier eine ähnliche zu ungefähr 450 Thlr. gebaut werden kann, ſowie 
von 3 eiſernen Tonnenwagen à 300 Thlr., einigen Geräthwagen und 8 
Pferden. Bedingt durch die Einrichtung iſt die Einführung der Zwangs⸗ 
verpflichtung für die Hausbeſitzer, ihre Gruben nur durch das In⸗ 
ftitut reinigen u laſſen (wobei man nur die Stadtgärtner ausnehmen kann, 
welche ihren Dünger ſelbſt verwenden) und die Einführung eines Verbots. 
Aſche, Müll und Stroh in die Düngergrube zu werfen, da dieſe Abgänge 
ſich durch die Pumpe nicht entfernen laſſen. Zur Bequemlichkeit der Haus: 
beſitzer ſollen dann aber dieſe und die Küchenabgänge gleichfalls durch von 
der Stadt geſchickte Wagen wöchentlich 2—3mal abgeholt werden, wie das 
ſchon jetzt mit den Scherben geſchieht. Der Inhalt der Düngergruben ſoll 
dann, wie in Bonn und Köln, mit Straßenkebricht und jenen Abgängen zu 
Compoſt verarbeitet werden, da nach den gemachten Erfahrungen die Verar⸗ 
beitung zu Compoſt weit wohlfeiler und rentabler iſt, als die zu Poudrette. 
Die Anlegung einer Poudrettefabrik würde nämlich 60 — 80 000 Thlr. koſten. 
— eg des Compoſt würde ein Grundjtüd von 4 Morgen an der 
Nordſeite der Stadt nothwendig, ſowie die Erbauung eines Wohnhauſes für 
den mit ungefähr 300 Thlr. zu remunerirenden Aufſeher und 4 Knechte, 
ſowie der Ställe für 8 Pferde und der Schuppen für die Gerätbſchaſten. 
Die Deputirten haben die Einrichtungskoſten auf 12,00 Thlr., die Betriebs ⸗ 
tojten auf 2860 Thlr. veranſchlagt, und berechnen die Einnahme bei 1500 
Häuſern und jährlich zweimaliger Reinigung & 15 Sgr., ſowie auf Ver⸗ 
werthung der Excremente mit 15 Sgr. fur jede der 1500 Wagen: 
ladungen, ſowie des Straßenkehrichts für 500 auf zuſammen 3500 Thlr. 
während die Commiſſion die Einrichtungskoſten auf 17,000 Thlr. und die 
Betriebskoſten auf 3150 Thlr. veranſchlagt. In der Debatte handelte es ſich 
zunächſt darum, ob die Ordnung der Angelegenheit Privaten überlaſſen 
oder von der Commune übernommen werden ſolle. Für das Erſtere ſprach 
ſich nur ein Stadtverordneter aus, und nachdem Stadtrath Etzler nachgewie⸗ 
ſen, daß nach den in verſchiedenen Städten gemachten Erfahrungen das Ab⸗ 
fuhrweſen in Händen von Privaten ſich nicht bewährt hatte, weil der Private 
andere Zwecke verfolge, als man ſie bei der Einrichtung im Auge habe, und 
darauf aufmerkſam gemacht, daß allenthalben, wo derartige Privatinſtitute 
beitänden, erhebliche Klagen an der Tagesordnung ſeien, und daß man in 
Antwerpen, wo gegenwärtig die Stadt einen Nettogewinn von 120,000 Frs. 
pro % r aus dem Inſtitut ziehe, von der 1 Einrichtung, die 
Abfuhr zu verpachten, zurücggetommen fei, konnte dieſer Einwurf als erledigt 
gelten. Die folgenden n alle mehr oder weniger den Beſchränkungen, 
welche den Bürgen aufgelegt werden follen. Ganz richtig wies dann der 
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Oberbürgermeiſter Sattig darauf hin, daß man bier vor einer Entſcheiduns 
darüber ſtehe, ob man nunmehr zu den Einrichtungen größerer Städte übers 
geben, oder an dem en feſthalten wolle. Das Letztere ſei nur 
möglich auf Koſten des Geſundheitszuſtandes der Stadt, das Erſtere bedinge 
allerdings eine Beſchränkung der petſönlichen Freiheit. Lehne die Verſamm⸗ 
lung jest eine Regelung der Angelegenheit ab, fo werde dieſelbe nothwendig 
jedes Jahr wieder auf die Tagesordnung kommen müſſen; es empfehle ſich 
daher, die Prinzipien ſchon jetzt feſtzuſtellen. Auf die Koſten lege er kein 
Gewicht; das Weſentlichſte, was der Einrichtung im Wege ſlehe, werde vor⸗ 
ausſichtlich das Wipderſtreben Derer in der Bürgerſchaft fein, die ſich nicht 
um des allgemeinen Beſten willen Beſchränkungen auflegen laſſen mochten, 
und an ſolchen werde es allerdings nicht fehlen. Da ſich während der Ver⸗ 
handlung herausgeſtellt hatte, daß über die gemachten Vorſchläge noch mehr⸗ 
fach irrige Vorſtellungen exiſtirten, ſo wurde nach Annabme der Commiſſions⸗ 
Anträge beſchloſſen, den Bericht der Deputirten drucken und vertheilen zu 
laſſen. — Es iſt eine beſondere Eigenthümlichkeit unſerer Stadt, daß ſelbſt 
die neuangelegten Straßen nicht geradeaus laufen, ſondern irgendwo einen 
Winkel bilden. Auch bei der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen der Sommer⸗ 
ſtraße und den Promenaden auf dem Grundſtücke der Frau don Proſch ſtand 
wieder etwas Aehnliches bevor; jedoch machte ſich in der Stadtberordneten⸗ 
Verſammlung das Verlangen nach geraden Straßen fo energiſch geltend, daß 
für künftig die Anlegung derſelben geſichert erſcheint. Die Stadtver⸗ 
orbneten-Berfammlung hat das bezügliche Project dem Magiftrat zurückge⸗ 
geben zu weitern Verhandlungen und gleichzeitig erklärt, daß fie barüber 
nur wieder verhandeln wolle, wenn durch Einigung mit ſämmtlichen Adja⸗ 
centen das Zustandekommen einer geraden Fluchtlinie geſichert ſei. Es hans 
delt ſich im gegebenen Falle allerdings um einen Theil der längſten Straße, 
die Görlitz haben wird, der Straße, welche die Bautzenerſtraße mit der Pro⸗ 
menade verbindet. — Die Unterſuchung der von Abbé Richard bezeichne⸗ 
ten Stellen hat noch immer nicht ſtattgeſunden, weil die Verhandlungen mit 
den betheiligten Grundbeſitzern, auf deren Grundſtäcken die Quellen find, 
noch ſchweben. Einzelne verlangen für die Erlaubniß, die aufzufindende 
Quelle in die öffentlichen Brunnen zu leiten, von der Commune 1000 ThL, 
ee 3 ſich die Feſtſtellung des Preiſes bis nach Auffindung der 

uelle vor. 


O Lüben, 12. Mai. Gu Tagesgeſchichte.] Da ſich in neueſter 
Zeit das Bedürfniß einer Tommunal⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſtonskaſſe 
herausgeſtellt hat, ſo wurde in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung ein don 
Bürgermeifter Linke ausgearbeitetes Statut vorgelegt. Es ſoll hiernach jeder 
hieſige Communalbeamte jährlich 4 Thlr. einzahlen; außerdem bewilligte die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die aus reponirten Akten und unbrauchbaren 
Rathhaus⸗Utenſilien zu löſende Summe, welche, da ein dergleichen Aufräumen 
ſeit alten Zeiten nicht geſchehen iſt, für jetzt ſchon ca. 100 Thlr. beträgt. 
Ferner ſoll jeder Käufer von Stammholz im Stadtforſt gehalten ſein, auf 
jeden zu zahlenden Thaler Kaufpreis 6 Pfg. für dieſen Fonds zu zahlen, 
und würde auch dieſes jährlich ca. 100 Thlr. einbringen, — Im brauchitſch⸗ 
dorfer Forſt brach dieſer Tage ein Waldbrand aus. Obgleich bald Hilfe zur 
Hand war, beläuft ſich doch der Schaden auf 130 —150 Thlr. 


5 Neumarkt, 12, Mai. [Lehrerwittwen⸗Angelegenheit.] Eine 
Commiſſion breslauer evangeliſcher Lehrer hat an jämmtlihe Collegen der 
Provinz eine Anſprache gerichtet, welche die freiwillige Erhöhung der Witt⸗ 
wenbeiträge aus den eigenen Mitteln der Lehrer m he hat. Dieſe 
freiwillige Erhohung ſoll in 15 Sgr. jährlich pro Mitglied beſtehen und 
werden dieſe Mehrbeträge nicht der Wittwenkaſſe zur Kapitaliſtrung übers 
wieſen, ſondern kommen zur ſofortigen e unter ſämmtliche Lehrers 
Wittwen und aiſen. Die betreffende Anſprache circulirte mit einer Abs 
ſtimmungeliſte in dieſen Tagen unter den 13 Lehrern unſerer Parodie; 
ſämmtliche haben ſich zur Mehrzahlung von 15 Sgr. jahrlich verpflichtet, 
wei haben ſogar die Erhöhung um das Doppelte gezeichnet. Wenn den 
andlehrern die Grundſteuer, welche fie jetzt zu zahlen haben, abgenommen 
und den Gemeinden übertragen würde, als deren Laſt ſie doch r iſt, 
ſo konnten dieſe mit Freuden noch mehr für die armen, darbenden Lehrer⸗ 
Wittwen thun. 


Reichenbach, 13. Mai. [Verſchiedenes.] Das Comite zur Bes 
gründung einer Realſchule hat die Correſpondenz mit den Behörden und das 
mit dem lönigl. Commiſſarius abgeſchloſſene, höheren Orts genehmigte Sta⸗ 
tut veröffentlicht. Wie aus dieſen Schriftſtücken hervorgeht, iſt das Unter⸗ 
nehmen fofort als geſichert zu erachten, ſobald einige noch mit ihren Beiträs 
gen rückſtändige Zeichner die Actien realiſirt haben werden. Der lan 
ft entworfen, und nichts würde dann dem Beginn des Baues hinderlich ſein. 
Wir hoffen, daß die neuerdings an die betreffenden Herren ergangene Bitte, 
und die Berückſichtigung der klaren Sachlage, die Einzahlung der Actien⸗ 
Beträge recht bald veranlaſſen werde. — Da der intendirte Extrazug von 
Breslau nach Kleutſch nicht ſtattfinden kann, ſo machen wir auf die, bei 
der Freiburger Eiſenbahn ſeit etwa einem halben Jahre beſtebende Einrich⸗ 
tung aufmerkſam, wonach jeden Tag Tours und Retourbillets zu ermäßigten 
Preiſen zu haben ſind. Die Züge hierher und von hier liegen ſo bequem, 
daß die Bewohner von Breslau ſehr gut in einem Tage einen oder mehrere 
unferer prächtigen Punkte, wie Kleutſch, Ulbrichsböhe, Marienhöhe u, ſ. w., 
beſuchen können. — Die ſocial⸗demokratiſche Bewegung unter unſrer Webers 
Bevölkerung iſt ſchon im Abnehmen begriffen. Die Agitatoren, wie Flo 
rian Paul, Stiller u. ſ. w. halten Verſammlungen ab, die jedoch we⸗ 
niger zablreiche Betheiligung als ſonſt finden. Einer der Agitatoren, wel⸗ 
cher bisher noch in der Reichenbeim'ſchen Fabrik in Wäſtegiersdorf beſchäf⸗ 
tigt geweſen war, ift in Folge feiner ſocial⸗demokratiſchen Thätigkeit entlaf⸗ 
ſen worden. 

ch 


O Neifie, 12. Mai. [Militärif 4‘ Se. Excellenz der comman⸗ 
dirende General des 6. Armeecorps Herr v. Mutius, welcher am 8. d. M. 
Abends hier eingetroffen war, inſpicirte in den Tagen vom 9. bis 11. d. M. 
die hieſige Garniſon auf dem großen Exerzierplaße bei Stephansdorf, und 
war die einzelnen Truppentheile: Infanterie, Artillerie und Pionniere bes 
ſonders. Am 9. fand Abends großer Zapfenſtreich ftatt und verließ uns der 
Herr General geſtern Nachmittags, um die Garniſon in Glaz zu inſpiciren. 
Montag den 15. wird das 6. Hufaren⸗ egiment in der hieſigen Umgegend 
zuſammengezogen und beginnen die Regimentsübungen am 16. d. Mis, bei 
Stephansdorf. . 

=ch= Oppeln, 12. Mai. [Communales.] Die dies maligen Vor⸗ 
lagen für die geſtrige öffentliche Sitzung der Stadtberordneten waren bis auf 
Eine von nicht allgemeinerem Intereſſe. Dieſelde betraf den Antrag des 
Magiſtrats auf Anſchaffang einer Feuerſpritze, einer Waſſertine, eines Schlauch⸗ 
wagens und von 2000 Fuß Hanfſchlauch. Wir freuen uns berichten zu ns 
nen, daß vie Verſammlung den dazu erforderlichen Betrag von 1200 Thaler 
bewilligte. Drei andere aus dem Schoße der Verſammlung hervorgegangene 
Anträge perdienen noch erwähnt zu werden, zunächſt der: in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Vorſchriſten des Gebäudeſteuergeſetzes den bierfelbft neben 
der Gebäudeſteuer noch forterbobenen kgl. Servis fortfallen zu laſſen. 
Da nach der Erklärung des Herrn Bürgermeiſters diefer Fortfall jevoch ſo⸗ 
fort mit der eingeleiteten Einführung einer neuen Communal⸗Emkommen⸗ 
Steuer erfolgen fol, über welche die Entſcheidung der königlichen Regierung 
wohl in Kurzem erwartet werden könne, da ferner der jetzt gezahlte Servis 
den Hausbeſitzern bei der neuen Communalſteuer wieder in Anrechnung 
werde gebracht werden, jo beſchleß man, die Sache einſtweilen auf ſich beru⸗ 
ben zu laſſen. — Der zweite Antrag betraf die zeitgemäße Abtragung 
des Odertborthurmes, mit welcher ſich auch Magiſtrat und Stadtbere 
ordnete alsbald einverſtanden erklärten, da die ſeitherige Benutzung dieſes 
Thurmes als Gefängnißlocal ſich durch anderweit errichtete Gefängnißlocale 
rübrige, und die zu demſelben führende Straße durch Wegnahme des Thur⸗ 
mes, reſp. Thores eine ſehr weſentliche Verſchönerung, reſp. Verbreiterung 
erfahre. — Ein dritter Antrag, wahrend der Sommermoncte des Abends 
nur die Nachtgaslaternen zu benützen, wodurch eine Erſparniß von etwa 70 
Thaler erzielt werde, war eigenilich nur die Wiederholung eines früheren, 
zu deſſen Erledigung die geeignete Schritte geſchehen ſollen. 
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te Preiſe ſtellen als die hieſigen. Das Gebäude wird 
wieder mit ſechs Blitzableitern verſehen werden, wie es auch ſchon das jetzige 
iſt. Der Bau wird ſobald als möglich begonnen und ſoll mit dem Erwachen 
der N beendigt ſein. 
+ Glaz. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet: Am 11. Abends gegen 9 Uhr 
fand zu Ehren des angekommenen Generals v. Mutius, hier großer Militär⸗ 
pfenſtreich ſtatt. — Zum Empfange des General⸗Superintendenten, Dr. 
mann, ſollte das evangeliſche Pfarrgebäude feſtlich erleuchtet werden. 
Es konnte jedoch nicht dazu kommen, weil Gewitter und Regen uns be⸗ 
ckten. — Wie wir hören, ſo werden noch der Commandeur der 11. Divi⸗ 
n, 3 General⸗Lieutenant v. Zaſtrow und der Commandeur der 12. Divi⸗ 
n, Hr. General⸗Lieutenant von Prondzynsky am 11. d. M. erwartet. 
Hoyerswerda. Dem „G. A.“ wird von hier geſchrieben: Am Sten 
Mai in der Nachmittagsſtunde gegen 2 Uhr entſtand in dem königl. Forſt 
Neu-⸗Collm, links der 4 in der Nähe des Pechofenteiches in einer 
15jährigen Schonung ein Brand, wodurch ca, 80—100 Morgen Waldung 
vernichtet wurden, da bei der iegigen Trockenheit das Feuer in dem trocke⸗ 
nen Haidekraut und der dicken Streu reiche Nahrung fand. Man vermuthet 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 


Berlin, 12. Mai. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe hatte 
ſich vor 8 Tagen durch die See en der eng den Bank etwas zu 
ſehr in Schrecken jogen laſſen. Dieſelbe war allerdings ein Mene⸗Tekel, eine 
Warnung, daß der Verläßlichkeit des Geldmarktes nicht zu trauen ſei. Kei⸗ 
neswegs aber bildete fie den Anfang einer neuen Geldklemme, wie man es 
nach der flauen Haltung unſerer Börſe hätte denken ſollen. Wie der heute 
telegraphirte neueſte Status der engliſchen Bank ergiebt, hat die Disconto⸗ 
Erhöhung. onen ihren Zweck erreicht. Der Notenumlauf hat um 369,525 
Bd. St. abs, die Notenreſerve um 472,335 Pfd. St., der Baarvorrath um 
182,128 Pfd. St. zugenommen. Bei der franzöſiſchen Bank ift die abwärts 
gehende Bewegung des Wechſelportefeuilles ununterbrochen geblieben. Da⸗ 

zeigt ſich bei den deutſchen Banken im April eine unverkennbare Zu⸗ 

der Geldnachfrage. Bei der preußiſchen, der frankfurter, 
„ — 1 di 
wegung Geldmarktes maßg en en die Disconto⸗Wechſel⸗ 
beftände um zuſammen 4,749,434 Thlr. geg 792 Sin im April 12 
Das mag zum Theil feine Erklärung in dem fpäteren Baer der leipziger 
Meſſe finden, es findet dieſelbe hierin aber auch nur zum Theil, zum größen 
Theil iſt die Erklärung in der Wiederaufnahme ſpekulativer Handelsopera⸗ 
tionen im Waaren» und Produktengeſchaͤft zu ſuchen. Gegenüber den nahe 
bevorſtehenden Wollmärkten mit ihrem exceptionellen Geldbedarf iſt dieſe Be⸗ 
wegung nicht unbeachtet zu laſſen. Während in den vorangegangenen Jahren 
bei der preußiſchen Bank in den 4 erſten Monaten eine Abnahme der Wechſel⸗ 
deſtände ſich herausſtellte, 1862 um 3,733,000 Thlr., 1863 um 3,306,000 Thlr., 
1864 um 8,435,000 Thlr., iſt in dieſem Jahre eine Zunahme um 2,410,000 
Thlr. eingetreten. 5 

Die erfte ſtarke Wirkung des Einerucks der Disconto⸗Erhöhung rief in 
den Courſen eine Reaction hervor, aber den feſteren Courſen folgte nicht ein 
beſſeres Geſchäft. Wir hatten vielmehr eine recht ſtille Woche. Einzig die 
Nachricht, daß die Dividende der Köln⸗Mindener Bahn 15%, pCt., 3 pEt. 
mehr als im v. J. betragen ſoll, rief für dieſe Aktie eine rapide Steigerung 
bervor, die den Cours in wenigen Tagen um 10 pCt. erhöht erſcheinen läßt. 
Im Uebrigen war wenig Anregung im Geſchäft zu verſpuren und ſelbſt wo 
ganpige Eiſenbahn⸗Einnahmen bekannt wurden, ſprach ſich weder in den 
ourfen noch in den Umſätzen ein erheblicher Eindruck aus. 
uf den ſchleſ. She 958 ſich im April die Einnahmen, wie folgt: 


— ſtie 
en 1,3 


til, egen v. J. Bis Ende April. Gegen b. J. 

Thlr. lr. Thlr. Thlr. % 

Oberſchleſ. Hauptbahn. 351,313 +29,540 9,ı 994,834 +75,675 8,2 
„ Zweigbahnen 8,978 + 2,349 36,1 19,798 -+ 2,886 17,1 
BredlausSofen-Ologau 97,234 + 3,437 3, 257,80 + 1,752 0,7 
Bresl.⸗Schw.⸗Freiburg 103,964 + 9,784 10,4 298,088 726,660 9,8 
Bun RIEF SR 11,748 -+- 1,299 12,5 30,820 841 2,8 
Koſel⸗Oderberg. .... 45,313 + 5,140 12,3 172,952 + 9,826 5,7 
. 475 Zweigb. . 20,892 — 2,043 89 57,887 — 2,384 4,0 
Oppeln⸗Tarndwißz .. 16,1 1,267 7,3 53,760 + 2,575 5,0 


Auf der Wilhelmsbahn reſultirt die Mehreinnahme zu einem erheblichen 


peln⸗Tarnowitzer Ausfälle bat, und zwar im 
den Extraordinarien 560 Thlr 


m April v. J. bet : 4 me 2263 Thlr., 5 
das — See diesma 108 eredi Mehreinnah ſo daß 


e Bemerkungen über den Geldmarkt i 
unſere monatliche Geſammt⸗Ueberſicht des 8 
gaben ſich folgende Aenderungen: 

Wechſel. 


aſſe. 
Thlr. Thlr. 
ufifbe Bant — 903,000 -+2/836,000 
eußiſche Privatbanten — 314,784 + 127,392 
25 — e — 642,734 8 
n —1,560518 + 924 
Geldabfluß im Wechſel⸗ . tocotrent⸗Geſchaft 
er April echſel⸗, Lombard⸗, Giro⸗ und 1 1 1864 
Ban 1 nah 


im 
* 0 
3,549 317492 
2244003 3252245 
8 0 Zuſammen 6,024,151 3,262,245 
Diaz der gegen v. J. berboppelte Abſtuß bauptſäclich im Wehfelgeichäft 


Ba 
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dieſe ſind wohl die br die Ber 1 


mu 143%, Koſel⸗Oderberger 6174 bez. 
ritaner 717147071 bez. und Br. 


Roggen (pr. 2000 Sd.) behauptet, gel. — Ctr., pr. M 
36% Thlr. Eld., 36% Ale Br., Juni⸗ Juli 36% Thlr. bezahlt und Br., 
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attfand, während die Lombardbeſtände ſogar abnahmen, beweift, daß der 

Geldbedarf ſich bauptſächlich im Waaren⸗ und Produktengeſchäft geltend machte. 


Im Vergleich zum 30. April v. J. ſtellen ſich die Reſultate der Bank⸗ 
Ueberſichten d. 33 3 let * 225 


afle. Wechſel Lombard. Noten. 

7 Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank 70,150,000 68,223,000 11,736,000 116,781,000 
Gegen 1864 + 2,608,000 + 1,928,000 -+ 1,126,000 + 578, 
Pr. Privatbanken 4,565491 14,831,534 4,685,866 7,395,645 

egen 1861 + 541,184 + 873,326 + 172,259 + 184,970 
Fremde Banken. 19,639,101 49,452,370 9,681,176 34,364,037 

Gegen 1864 + 1,139,863 4 7,750,628 + 556,904 ＋ 2,794,232 
Insgeſammt.. 94,354,592 132,516,904 26,103,042 158,540,681 
Gegen 1864 4,289,047 10,551,954 + 1,855,168 3,557,202 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 8 
5. Mai. Niedrigſter Hoͤchſter 12. Mai. 
Cours Cours 
Oberſchleſiſche A. und C. 173 17357 174% 174% 

2 B.. 2 154 154 155% 155 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 143% 143% 143% 143% 
NeiffeBrieger.......... 83 83 883% 88 4 
Koſel⸗ Oderberger 62% 61% 62% 61% 
Niederſchl. Zweigbahn .. 84% 84% 84% 84% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 80% 80 81% 80 
Schleſ. Bankverein 110 109 110 109 
Mneid ans een 35% 354 36% 35% 


Breslau, 13. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Disconto⸗ 
Erhöhung der Bank von England, welche in den letzten Tagen der vorigen 
Woche vie Börſe zu verſtimmen ſchien, hatte in Bezug auf die Courſe keine 
nachtheilige Wirkung, wohl aber dauert, ungeachtet der ſonſt feſten Haltung, 
die Geſchaftsſtille fort und machte ſich an einigen Börſentagen in auffallen⸗ 
der Weiſe bemerkbar. 

Nachdem der Geldmarkt ſo angezogen und vor den Wollmärkten ſich wohl 
ſchwerlich änderu dürfte, fehlt für die nächſte Zeit jede Ausſicht zu einer leb⸗ 
hafteren Geſchäftsentwickelung, umſomehr als die Schwankungen der ameri⸗ 
kaniſchen Anleihe die Spekulation bei der gegenwärtigen Lage der Börfe voll⸗ 
ſtändig beſchäftigen. 

Die Spekulation in Öfterr. Effekten iſt durch den Mangel an Greditjtüden 
von ſelbſt beschränkt; die Einſperrung derſelben wird ſyſtematiſch in Wien 
betrieben, um die Contremine in Verlegenheit zu bringen; jedenfalls iſt es 
bezeichnend genug, daß man ſich ſolcher Mittel bedienen muß, dieſes Papier 
vor Entwerthung zu ſchützen, oder richtiger, ihm zwangsweiſe einen Werth 
beizulegen, den es nicht hat. Wenn wir aus unſerer Berichtsperiode bervor⸗ 
heben, daß in den erſten Tagen Minerva⸗Aktien ſteigend bis 36/4 pCt. ges 
bandelt wurden und beute 35% Brief ſchließen, und daß ferner amerikaniſche 
Anleihe 69% eröffnete und heute in Folge günfkiger Nachrichten 71 Geld 
ſchließt, ſo haben wir eigentlich die wichtigſten Momente dieſer Woche er: 
ſchöpft. Die ſonſtigen Umſätze bewegten ſich in den engſten Grenzen; von 
oͤſterreichiſchen Papieren waren 


Creditaktien 85% —86, 
National⸗Anleibe 7071 —70 N, 
Looſe von 1860 8787, 
Banknoten 93 —92 4. 
Eiſenbahnaktien behaupteten ſich feſt bei unerheblichen Coursſchwankungen. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 1744 —173%, 
reiburger 143% —143%, 
oſel⸗Oderberger 62 — 61%, 
Tarnowitzer 814 — 80%, 
Warſchau⸗Wiener 69 % — 70, 


Neiſſe⸗ Brieger — 90. 
gebandelt. In Neiſſe⸗Brieger Actien entwickelte Ab heute am Schluſſe der 
Borſe eine größere Bewegung und wurden kleine —— zu ſteigendem 
Courſe gehandelt; wie es heißt, ſoll der Artikel der geſtrigen „Börſen⸗ Ztg.“, 
wonach die Fuſion mit der Oberſchleſiſchen Bahn geſichert fein . die Im⸗ 
pulſe dazu gegeben haben. Wir find in der Lage, aus zuverläſſigſter Quelle 
zu verſichern, daß die in jenem Artikel angeführten Xhatfahen vollſtändig 
entſtellt find. Der Bericht der von der königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Bahn zur Ermittelung der Beſchaffenheit ꝛe. der Neiſſe⸗Brieger Bahn er: 
nannten Commiſſion lautet nichts weniger als günſtig. Nach dieſem Bericht 
ſind die Koſten zur Herſtellung der Neiſſe⸗Brieger Bahn in einen der Ver⸗ 
waltung der 8 Bahn angemeſſenen Zuſtand auf 350,000 Thlr. 
n dies ergiebt einen Anker e von 17,500 Thlr. oder circa 

pCt. Dividende von dem Anlagetapital von 1,100,000 Thlr. der Neiſſe⸗ 
eger Bahn. Sollen dieſe 1% 
Bahn (für 1865 4% pet.) in Abzug gebracht werden, fo verringert ſich die⸗ 
ſelbe auf 2% pt. Die Neiſſe⸗Brieger Bahn mit einer nach dieſem Gutach⸗ 
ten berechneten Rente von 2% pCt, müßte für die Oberſchleſiſche Bahn einen 
ganz beſonderen Reiz haben, wenn ſie ſich berbeilafien ſollte, dieſelbe gegen 
4% Ct. Oberſchleſiſche Prioritäten zu erwerben. Weitere Unterhandlungen 
haben bis jetzt nicht ſtattgefunden, ſelbſt die von dem Verwaltungs ratb der 
Neiſſe⸗Brieger Bahn zu dieſem Zwecke ernannte Commiſſion hat in dieſer 
Angelegenheit noch nicht conferirt. ER 

Fonds in Folge der Geldknappheit angeboten und theilweiſe niedriger. 

Von Wechſeln war kurz London geſucht, kur; Holland dagegen offerirt; 
Notirungen wenig verändert. ' 

Monat Mai 1865. 


Fe. N 
reuß. Aproc. Anleihe . .. 99, | 99 9s 98% | 98% 
reuß. 4 proc. Anleihe. 102% 102 102% 102 102 
reuß. 5proc. Anleihe. .. 106 7 105% 105 7 105 0 
reuß. Staatsſchuldſcheine. | 91% | 91% | 91 90, 91 
reuß. Prämien⸗Anleihe 0 130 130 130 1130 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 1 91% 91% 91% 1 91% |! 91% 
Sale. woe. br. Litt. A. 100 % 100% 100% 100 , |100% 
Schleſ. Rentenbriefe 99 99 99 981%, 98% 
Sa Bankvereins⸗Antheile 110 110 110 110 110 
Koſel⸗Oderberge -.. .....: 62 | 62% | 62 | 61% | 61% 
Freiburger Stammaktien. [143% [143% 143% |142% |143% 
Dberfl St.- A. Lt. A u. C. 74% |174% |173% 172 1754 
Oppeln⸗Tarnowitzeer 81% | 81% | 81 | 80% | 80% 
Neiſßſe⸗Brieger . 88, 88 | 88 90 
Warſchau⸗Wiener E. A.. | 69% | 70% | 70% 70 70 
Ruf. Papiergeld. 0 80% | 80% | 80% | 80% 
Deitert. Banknoten 3,19% . | | 9 
Seſterr. Credit⸗Attien . | 8514 | 54 | 86 | 85% | 86% 
Oeſterr. 1860er 5 4 87 A| 87 87 
Oeſterr. 1864er Looſe 55% | 55% | 55% | 55% | 55% 
Deiterr. Silber-Anleibe ... | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 
Oeſterr. Natronal⸗Anleibe. | 70% 70% | 70% | 70% | 70% 
Ameritanische 1882er Anl. | 69% | 70% | 69% | 69% 71 
Breslau, 13, Mat. [Börſe.] Im Allgemeinen fefte Haltung bei 


wenig veränderten Courſen, nur in Amerikanern lebdaftes Geſchäft bei merk⸗ 
lich höherem Gaurje. Deiterr, Erenitaftien 56 ge , Notional-Anieihe 70%, 
1860er Looſe 87, Banknoten 92% —93. Oberſchleſiſche Eiſenbabnaktien 173%, 
und Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 
1 Fonds ohne Umſatz. Ame⸗ 
n rſchau⸗Wiener Aktien —. 
Breslau, 13, Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
ai und Mai⸗Juni 


d., Reife Brieger 8488490 


Ne 37% Thlr. Br., Auguſt⸗September 38 Thlr. Br., September 


ktoker 38, — 3 lr. bezahlt. 
Nele 7 1000 8 — tr., pr. Mai 47% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Mai? Ir. Br. 
975 Ale G. 2 Ey 1 500 Ctr., pr. Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 
. „ Juni⸗Juli — 
Hape (pr. 2000 5 Na et, — Scheffel, pr. Mai 109 Thlr. Gld. 


Zink 6 


Breslau, 13. Mai. [Zu ckerbericht.] Es bleibt fortdauernd nichts 


Neues über Zucker zu berichten. Auch dieſe Woche war der Verkehr nicht 
bedeutend bei wenig veränderten Preiſen. Zu notiren: Raffinade 17 — 16 , Thl., 


pCt. von der Dividende der Neiſſe⸗Brieger 


Melis 1674 —15 Thlr., Farin weiß 144—13Y, Thlr., gelb 13—12 Thlr- 
braun 11 — 10 Thlr., nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. 
(Bresl. Handelsbl.) 


[Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten ſchle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaftlichen Vereine am 4. Mai zu Breslau.] 
Vertreten waren in demſelben durch ihre Delegirten: der beuthener, bres⸗ 
lauer Verein, die breslauer ökon. Section, der ſchleſiſche Schafzüchterberein, 
der frankenſtein⸗ reichenbacher, glogauer, görliger, goldberger Verein, die 
jauerſche Societät, der koſtenbluter, liegnitzer, löwenberger, lübener, neiſſe⸗ 

rottkauer, neumarkter, nimptſcher, ölser, oppelner, preiskretſchamer, rybniker, 
ſtroppener und wartenberger Verein. — Der Zweck der Zuſammenberufung 
war der, bei dem bevorſtehenden Abgange des bisherigen General⸗Secretärs 
die Wahl eines neuen durch Feſtſtellung des demſelben zu gewährenden 
Dienſteinkommens vorzubereiten und event. zu vollziehen. Vor der Sitzung 
war vom Herrn Janke dem Vorſitzenden der Antrag eingereicht worden, der 
die Vertagung der Wahl, die Ausſchreibung einer offentlichen Aufforderung 
zur Bewerbung um dieſen Poſten, die Anberaumung eines Zeitraums von 
mindeſtens 4 Monaten für die Bewerbung und die interimiſtiſche Verwaltung 
dieſes Amtes durch einen der Herren Vorſtandsbeiſitzer bezweckte. Derſelbe 
wurde zu Gunſten eines kürzer gefaßten Antrages des Herrn Elsner von 
Gronow⸗Kalinowitz, jedoch gleichen Inhalts, zurückgezogen. — Inzwiſchen 
wurde in die Berathung über die Wahlbedingungen eingetreten. Der Vor⸗ 
ſitzende, Excellenz Graf Burghauß, proponirte dem Collegium 1) die Dauer 
der Berufung des neuen General⸗Secretärs auf 3 Jahre zu normiren; 
2)binſichtlich des Betrages des Salairs vorweg zu beſchließen, ob eine Er⸗ 
höhung des bisherigen Dienſteinkommens gewährt werden ſolle, und daſſelbe 
3) je nach dem Reſultate dieſer Berathung durch Abſtimmung feſtzuſetzen. — 
Die Vorſchläge ad 1 und 2 wurden angenommen und ad 2 zugleich bes 
ſchloſſen, daß dem General⸗Secretär vie Beſtreitung der Bureaukoſten aus 
dem Salair auferlegt werden ſolle. Der Gehaltshetrag wurde nach Bera⸗ 
thung verſchiedener Anträge cuf 600 Thlr., welche von dem Centralverein 
gewährt werden ſollten, normirt und beſchloſſen, den Antrag an die königl. 
Staatsregierung um einen Zuſchuß von 600 Thlr. zu dem Salair zu richten. 
— Es ward hierauf zur Verathung über den Antrag, die Vertagung der 
Wahl betreffend, übergegangen und derſelbe dahin genehmigt, daß die Anz 
beraumung des Wabltermins ſelbſt dem Präſidenten mit der Maßgabe ans 
beimzuſtellen fei, daß eine 6wöchentliche Friſt zur Bewerbung durch oͤffent⸗ 
liche Bekanntmachung eröffnet werde. Der General⸗Secretär v. Görtz er⸗ 
klärte ſich bereit, die Geſchäfte noch bis zum 1. Juli d. J. fortzuführen, der 
Herr Vorſtandsbeiſitzer General⸗Landſchafts⸗Repräſentant Elsner v. Gronow 
dieſelben von da ab bis zur Erledigung der Neuwahl zu übernehmen. — 
Zur ferneren Vorbereitung der Wahl brachte Herr Elsner d. Gronow⸗Kali⸗ 
nowitz den Antrag ein: „aus der Mitte der Delegirten eine Deputation von 
4 Mitgliedern zu ernennen, welche unter dem Vorſitze des Herrn Präſiden⸗ 
ten die eingehenden Meldungen in Bezug auf die wiſſenſchaftlichen wie prak⸗ 
tiſchen Leiſtungen der Bewerber zu prüfen und dem Central⸗Collegium über 
dieſe Prüfung Bericht zu erſtatten habe.“ 

Derſelbe wurde angenommen und in die Deputation gewählt: für Mittel⸗ 
ſchleſten der Kammerherr v. Kraker auf Sürding, für Oberſchleſien Herr 
Elsner v. Gronow auf Kalinowitz, für Niederſchleſien Herr Baron v. Roth⸗ 
kirch auf Rotbtirch und der Generalfecretär v. Görtz. — Das Geſchäft, zu 
welchem das Collegium ſich verſammelt hatte, war hiermit beendet. — Der 
Herr Präſident gab hierauf eine Erklärung ab, in welcher er die bevorſtehende 
Niederlegung ſeines Amtes ankündigte. — Im Anſchluſſe hieran erklärten 
die Herren Beiſitzer Elsner v. Gronow⸗Pniow, v. Lieres, v. Kraker 
auch ihren Austtitt aus dem Vorſtande. — Es wurde nun an den Herrn 
Präſidenten und an die Beiſitzer von mehreren Mitgliedern des Collegiums 
die Bitte gerichtet, dem Vereine auch ferner ihre Theilnahme und Thätigkeit 
im Amte zu erhalten. Der Präſident beharrte bei ſeiner Erklärung. 


Görlitz, 13. Mai. Die hieſige Handelskammer hat ihren Jahres⸗ 
bericht für 1864 vorgeſtern ausgegeben. Der allgemeine Theil berührt nur 
kurz den Verfaſſungs⸗Confliet, den amerikaniſchen und ſchleswigſchen Krieg 


und die Zollpereins⸗ Verträge, und weiſt wieder auf die Nothwendigkeit des 


Abſchluſſes eines Hanpels⸗Vertrages mit Rußland hin. In Betreff der Ei⸗ 
ſenbahnen wird die Umgeſtaltung des hieſigen Bahnhofes und die Conceſ⸗ 
ſtons⸗Ertheilung für eine virecie Bahn zwiſchen bier und Zittau durch das 
Neißthal als wünſchenswerth bezeichnet, und bei Beſprechung der Wechſel⸗ 
ſtempel die Hoffnung ausgeſprochen, daß wenigſtens bei Wechſeln die Kaſſi⸗ 
rung der Marken dem Verpflichteten ſelbſt Aberlaſſen werden wird. Aus dem 
ſpeciellen Theile entnehmen wir Über den Verkehr an der Bank, daß derſelbe 
in Platzdisconto⸗Wechſeln 2,815,400 Thlr., oder 277,110 Thlr. mehr als 1868, 
in Wechſeln auf das Inland 2,299,740 Thlr., d. i. 201,310 mehr als 1863, 
in Wechſeln auf das Ausland 245,870 Thlr., d. i. 55,980 Thlr. weniger, 
und in Lombard⸗ Darlehen 426,890 Thlr. oder 136,860 Thlr. weniger bes 
tragen hat. Der Poſt⸗ und der Telegraphen⸗Verkehr zeigen eine weit bedeu⸗ 
tendere Zunahme. Es ſind bei dem hieſigen Poſtamt 350,600 portopflich⸗ 
tige, und 98,800 portofreie gewöhnliche Briefe, 54,200 Waarenproben und 
Kreuzband⸗Sendungen, 63,300 Packete ohne Werth, 50,400 Geld⸗ und Werth⸗ 
Sendungen, und 4700 Poſtvorſchuß⸗Sendungen eingegangen, und 80,000 
Packete und 53,400 Geld⸗ und Werth⸗Sendungen aufgegeben. Der Telegra⸗ 
phen⸗Verkehr hat ſich um 82 reſp. 74 pCt. vermehrt, indem 6564 Pribats 
Depeſchen aufgegeben, und 6460 hier angekommen ſind, gegen 3996 reſp. 
4326 im Vorjahr. Ueber den Verkehr auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn fehlt der Bericht; auf der ſächſiſchen Staatsbahn find von bier 
4,538,575 Ctr. abgegangen, und 1,111,025 Etr. angekommen, darunter 
450,600 Ctr. reſp. 137,031 Ctr. aus der bieſigen Stadt. (G. A.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Zur Beachtung.] Der frühere Anhaltepunkt Dzieſchowitz an 
der Oberſchleſiſchen Bahn iſt ſeit Kurzem zur Station erhoben, wodurch na⸗ 
türlich die dortige Frequenz bedeutend zugenommen. Da ſich nun bei dem 
Perſonenverkehr mit dieſer Station ein Uebelſtand herausgeſtellt, fo halten 
wir es für angemeſſen, auf denſelben aufmerkſam zu machen, damit Abhilfe 
geſchiebt, und wird wohl die königliche Direction der Oberſchleſiſchen Bahn 
wie immer, ſo auch hier, mit den geeigneten Maßregeln nicht zögern. — Die 
einzigen Trains nämlich, welche in Dzieſchowitz Paſſagiere aufnehmen, find 
zwei Perſonenzüge; da dieſelben ſich jedoch in Gogolin kreuzen, ſo iſt es un⸗ 
möglich, ſelbſt bei kurzem Aufenthalt in Dzieſchowitz die Hin⸗ und Rückfahrt 
an einem Tage zu ermöglichen. Es wäre daher wünſchenswerth, daß die 
beiden Schnellzüge, welche außerdem dieſe Station paſſiren, zur Aufnahme 
von en beftimmt würden, umſomehr, da dies bei dem viel geringer 
ren Anhaltepunkt Shlawentzütz geſchieht. 


Schützen⸗ und Turu⸗Zeitung. 

„ Breslau, 13. Mai. [Zum IL Prov.⸗Schützen feſt.] 
(Schluß.) Das Feſiſchießen beginnt, wie bereits mitgetheilt, am erſten 
Feſttage Nachmittags und dauert bis 8 Uhr, am zweiten beginnt es 
6 Uhr Morgens und dauert ununterbrochen bis 8 Uhr Abends, am 
dritten ebenfalls 6 Uhr Morgens und wird Mittag 12 Uhr geſchloſſen, 
um bis 4 Ubr Nachmittags nicht allein die drei beſten Schützen (Kö⸗ 


nig und die beiden Ritter), ſondern auch, wenn irgend moglich, alle 


diejenigen Schützen ermitteln zu können, welche überhaupt auf der Pro⸗ 
vinzialſcheibe „Schleſien“ Prämien erhalten. Iſt dies der Fall, wie 
man hofft, jo werden nach Proclamirung des Prov.⸗Schützenkönigs und 
der Ritter, ſämmliche Prämien vertheilt. Die Prov.⸗Scheibe „Schle⸗ 
fien“ iſt ſchwarz mit weißem Spiegel, der Durchmeſſer der Scheibe 
2 Fuß, der Durchmeſſer des Spiegels 7 Zoll; die Scheibe iſt in 24 Zir⸗ 
kel getheilt, von dene 8 in den Spiegel fallen. Die Diſtance beträgt 
300 Fuß rheinl. Die Schußwaffe iſt die gewohnliche Büchſe, ohne 
jede Vorrichtung, geſchoſſen wird angeſtrichen. Jeder Schütze giebt 
3 Schuß ab. Der letzte Schuß iſt der Stechſchuß. Probeſchüſſe find 
auf der Scheibe „Schleſien“ nicht geſtattet, dagegen können ſolche 


auf den beiden Luſtſcheiben,“) wo ganz dieſelben Einrichtungen ſtatt⸗ 


finden, ſowie dieſelbe Diſtance if, gemacht werden. Der Prov.⸗Schüßen⸗ 
koͤnig erhält eine ſchwere goldene Medaille, ebenſo jeder der beiz 


*) Der Luſtſcheiden find 3, und zwar ganz von derſelben Einrichtung wie 


die Proinzialſcheibe. Zwei fteben auf dieſelbe Diſtance wie die Felle 


ſcheibe, bei der dritten iſt das Ziel ein weiteres. Bei der 
freihändig, bei der zweiten angeſtrichen, bei der dritten (längeren Di⸗ 

ſtance) aufgelegt und mit Büchſen von allen Kalibern und mit allen 

Vorrichtungen (Diopter, Stemmſtock 2e.) geſchoſſen. Die Lage (zu zwei 

Schuß) kostet 15 Sgr. (freihändig 7% Sgr.), der Diviſor ift 10, — 
Die Vertheilung der auf dieſen Luſtſcheiben erworbenen prämien 

kann erſt fpäter erfolgen. e 


en wird 
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den Ritter eine, jedoch von geringerer Schwere. Alle 3 Medaillen haben | hentö 


einen Geſammtwerth von 80 Thlr. Außerdem erhalten ſie noch Silber⸗ 
prämien, ſo daß der Schützenkönig allein Prämien von circa 100 Thlr. 
an Werth erhält. Um 0 der Mehrzahl der anderen Schützen Prä- 
mien gewähren zu können; ſind die verſchiedenen Corporationen, Ge⸗ 
ſellſchaften ꝛc. ſowie Privstperſonen erſucht worden, zu dieſem Endzweck 
Gaben zu ſpenden, und überall iſt man in dieſer Beziehung der rüh⸗ 
menswertheſten Bereitwilligkeit begegnet. Wie bereits berichtet, haben 
die ſtädtiſchen Behörden von Schweidnitz mit anerkennenswerther 
Einſtimmigkeit zu Feſteszwecken 500 Thlr. votirt, wovon ein Theil zu 
Prämien verwandt werden ſoll; die Braucommune hat ebenfalls 
50 Thlr. zu Prämien einſtimmig bewilligt, und ebenſo wird die 
Kaufmannſchaft ſowie jedes einzelne Gewerk Prämien ſtellen. 
Auch Private dürften dies thun, ſowie ſich gewiß Damen finden 
werden, die für die wackeren Schützen Gaben dem Feſtcomite werden 
zufließen laſſen. Seitens der theilnehmenden Gilden find ebenfalls 
Prämien zu erwarten; die liegnitzer Gilde hat bereits eine ſolche zuge⸗ 
ſagt, und andere werden bald nachfolgen. In der am 19. Januar 
zu Breslau abgehaltenen Conferenz wurden 15 Thlr. geſammelt, 
um dafür eine Silberprämie zu beſchaffen, auf welche die Namen der 
Geber verzeichnet werden ſollen. Und fo möge Jeder, der ein Freund 
des Bürgerthums iſt, fein Scherflein dazu beitragen, damit das Schützen⸗ 
weſen, welches in den letzten Decennien auf ein ſehr niedriges Niveau 
herabgeſunken war, ſich wieder hebe, und ein allgemeines, ad: 
tunggebietendes Inſtitut werde. Und hierzu iſt auch die erfreu⸗ 
lichſte Ausſicht; denn ſchon macht ſich in vielen Gilden ein neues, fri⸗ 
ſches Leben geltend, der alte Zopf ift gefallen und alle Keime find ge⸗ 
legt zu dem Heranbilden einer kräftigen, wehrhaften Bürgerſchaft. 


Breslau, 10. Mai. Der Minifter der geistlichen Angelegenheiten 
v. Mühler hat an ſämmtliche königl. Regierungen und Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegien (Berlin, den 25. Februar 1865) folgendes Schreiben erlaſſen: 

„Es iſt anzunehmen, daß zur Förderung des Turnweſens in dieſem Jahre 
eine entfpyebende Summe aus allgemeinen Staatsfonds zur Verwendung 
kommen kann. Mittels derſelben wünſche ich ſoweit wie möglich in den eins 
elnen Regierungsbezirken Curſe für dazu geeignete und bereits im Amt be⸗ 

ndliche . einrichten zu laſſen, um dieſelben ji einer zweck⸗ 
mäßigen Betreibung des Turnunterrichts in den Schulen zu befähigen. Die 
Abhaltung dieſer Curſe iſt ſolchen Lehrern zu übertragen, welche ihre Aus⸗ 
bildung in der Central⸗Turn⸗Anſtalt erhalten haben, und find dazu, ſoweit 
thunlich, vorzugsweiſe Seminarlehrer auszuwählen. g 
„die königl. Regierung veranlaſſe ich, wegen eines ſolchen für ihren 
Verwaltungsbezirk einzurichtenden Curſus baldigſt beſtimmte, alle in Betracht 
kommenden Punkte, namentlich auch die erforderlichen Koſten berückſichtigende 
Nee zu machen. 

„Mik dem 31. März d. J. werden aus der Central⸗Turn⸗Anſtalt 41 voll⸗ 
ſtändig ausgebildete Lehrer entlaſſen. Soweit ſolche in den Bezirk der königl. 
Regierung zurückkehren oder übergehen, erwarte ich, daß dieſelben durch zweck⸗ 
mäßige Placirung zur Förderung des Turnweſens auch in weiteren Kreiſen 
in den Stand geſetzt werden“ a 

Dieſe Mittheilung finden wir in dem „Centralblatt für die preußiſche 
Unterrichtsverwaltung“, Märzbeft 65, S. 167. g 

Es iſt erfreulich, daß das Miniſterium von Neuem Schritte thut, um den 
auch in der Petition des kölner Turnvereins an das Abgeordnetenhaus 
(Januar 1865) beſprochenen Uebelftänden und Mängeln im Turnunterricht 
der preußiſchen Schulen abzuhelfen. Es iſt zu wünſchen, daß die für die 
Hebung deſſelben in dieſem jun auszuwerfende Summen eine der Würde 
und dem Anſehen des preußiſchen Staates ebenſo wie den Zwecken des 
Schulturnens wirklich entſprechende ſei. Als wir vor einigen Jahren erfuh⸗ 
ren, daß allen einzelnen Bataillonen zur Einführung oder Hebung des Wehr⸗ 
tunnens eine namhafte Summe zugewieſen ſei, da freuten wir uns zwar 
cufrichtig, aber die von der hohen Bedeutung des Schulturnens Erfüllten 
konnten ſich wohl nicht des Gedankens erwehren: „Sollte es nicht doch noch 
viel erſprießlicher fein, wenn man nicht bei den 19⸗ und 20 jährigen, ſondern 
bei den 9⸗ und 10 jährigen Preußen die turneriſche Ausbildung energiſch in 
Angriff nähme, wenn man alſo jene Summen oder doch andere dieſen gleich⸗ 
jemmende Summen für den Turnunterricht in den Volksſchulen auswürfe?“ 
Es iſt gut, daß jetzt dem letzteren erneute Aufmerkſamkeit und Förderung 
gewidmet werden ſoll. Erfreulich iſt es auch, daß dieſe Förderung nicht in 


erneuten Edicten an die armen Schulvorſtände und Schulmeiſter beſtehen 


foll, ſondern in Unterſtützung mit Geldmitteln. Es iſt auch gut, daß dieſe 
vor allen Dingen zur Ausbildung einer größern Zahl von Turnlehrern ver⸗ 
wandt werden ſollen, denn was nützen alle Edicte und Turn⸗Leitfaden, wenn 
die Lehrer damit nichts anzufangen verſtehen! Möge nun aber auch dafür 
aeforgt werden, daß den Lehrern eine Entſchädigung für die neue Laſt, die 
Uebernahme des Turnunterrichts, zu Theil werde, ſei es nun, daß dieſe in 


Geld beitebe, oder daß den Lehrern die Turnſtunden in die Zahl der von 


ihnen zu erlbeilenden Unterrichtsſtunden eingerechnet werden. 

Ein weſentlicher Mangel der mitgetheilten Verordnung ſcheint uns aber 
der zu fein, daß in monopoliſtrender Weiſe nur ſolchen Turnlehrern, die in 
der berliner Central⸗Turnanſtalt ausgebildet ſind, die Abhaltung von Turn⸗ 
kurfen für Volksſchullehrer überwieſen werden ſoll; denn es werden ſich in 
manchen Regierungsbezirken bei dieſer Beſchränkung der Qualification keine 
geeigneten Lehrkräfte finden, es werden auch manche in der Centralturnanſtalt 
gebildete Lehrer wenig der ſo an ſie herantretenden Aufgabe gewachſen ſein. 
während es manche Turnlehrer giebt, die zwar nicht in der Centralturnanſtalt 
geweſen ſind, entweder, weil ihre Ausbildung in die Zeit vor der Gründung 
jener Staatsanſtalt fällt, oder aus anderen Gründen, die aber doch in ganz 
vorzüglickem Grade befähigt ſind, andere Turnlehrer auszubilden, und dieſe 
Befähigung in einer langjährigen Praxis nachgewieſen haben. Allerdings 
muß es dem Staate daran gelegen ſein, in den Schulen — nach welchem 
ja die in den Mänrerturnbereinen vertretene Turnerſchaft nicht minder ſtrebt 
— einen einheitlichen Turnbetrieb herzuſtellen, und dieſer Zweck ſoll wobl 
durch jene Beſchränkung der Oualification auf die in der Centralturnanſtalt 
Gebilveten erreicht werden, auf die ſich das Miniſterium in dieſer Hinſicht 


beſonders verlaſſen zu können glaubt; aber es dürfte nicht ſchwer ſein, nach⸗ 


zuweiſen, daß auf andere Weiſe daſſelbe Ziel eben fo gut oder noch beſſer 
erreicht werden kann und daß alle derartige Beſchränkungen wie die bezeich⸗ 
nete, mindeſtens eben ſo viel ſchaden als nützen. Im Uebrigen aber wün- 
ſchen wir, daß möglichſt bald an die Ausführung jener Verordnung ge⸗ 
gangen wird. 


pp. Breslau, 12. Mai. [Schulturnen.] Das Turnen der Schüler 
der höheren Unterrichtsanſtalten, ſo wie der Volksſchulen hat im Laufe dieſer 
Woche feinen Anfang auf dem großen Turnplatze am Schieß werder ge: 
nommen. Montag und Mittwoch turnen die Schüler der ſtädtiſchen 
Gymnaſien Eliſabet und Magdalena in 16 Zügen & 5 Riegen à 12 Turnern, 
ca, 1000 Turner. Dinſtag und Freitag die Schüler des katholiſchen 
Gymnaſiums und des Friedrich Gymnaſiums in 13 Zügen & 5 Riegen mit 


ca. 700 Turnern. Donnerſtag und Sonnabend die Schüler der beiden 


ſtädtiſchen Realſchulen erſter Ordnung am Zwinger und zum heiligen Geiſt 
mit 16 Zügen à 5 Riegen = 900 Turner. Dieſe Schuler turnen bis 
zur don 5½ Uhr bis 7 Uhr, nach Pfingſten von 6 Uhr bis 7% Uhr. 

e Schüler der Volksſchulen turnen: Dinſtag und Freitag von 3% bis 
5 Ubr, diejenigen, deren Schulen in den dem Turnplatze näher gelegenen 
Stadtteilen liegen, Mittwoch und Sonnabend von 3—4 Uhr die übri⸗ 
gen (7). Die Mittelſchüler turnen zweimal wöchentlich gegen Mittag auf dem 
Turnplatze. Wünſchenswerth iſt es, daß die Eltern und Pflegebefohlenen 


die Turner nicht eber zum Turnplatz ſchicken, als es nöthig iſt. Bis Pfing⸗ 


ſten dürfen die Schüler der höheren Unterrichtsanſtalten nicht vor 5 Uhr, 
nach Pfingſten nicht vor 5% Uhr den Turnplatz betreten. 


a f Vorträge und Vereine. 

acid: Seetion.) . vom 5. Mai. Herr Privatdocent 
A. Waldeyer gab 1) die Fortſetzung ſeiner Unterſuchungen über die Ent⸗ 
wicklung der Zähne. Anknüpfend an den früheren Vortrag, worin die 
Geneſe des Zahns im Ganzen und die Bildung des Schmelzes beſprochen 
war, wurde die Entwickelung der Elfenbeinſubſtanz und des Cements bes 
handelt. Das Elfenbein des Zahns entſteht durch eine directe Verknocherun 
eines Theils der Subſtanz der Elfenbeinzellen, während ein anderer Thei 
ihres Protoplasmas unverkalkt bleibt und die von Tomes auch beim Erwachſenen 
nachgewieſenen weichen Zahnfaſern bildet. Bevor jedoch das Zellprotoplasma 
Kaltialze aufnimmt, wandelt es ſich in leimgebende Subſtanz um. 

Die Bildung des Elfenbeins geht ſonach ganz in derſelben Weiſe vor 
fi, wie die des Knochengewebes, und die Dentinzellen find nichts anderes 
als Knochenzellen, die nach einer Richtung hin beſonders in die Länge ge⸗ 


wachſen find; fie zeigen auch eben ſolche ſeitliche Veräſtelungen wie die Kno⸗ 
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genehmigen, 


1 
lockeren Bindeſubſtanz, welche die Zahnanlage in der Alveole umgiebt und 
nach außen unmittelbar in das ganz gleichgebaute Gewebe übergedt, aus 
dem die Kieferknochen oſſificiren. Der — der Oſſification iſt hierbei ganz 
derſelbe, wie er nach den neuen Unterſuchungen Gegenbaurs und des 
Vortragenden bei jeder anderen Knochenbildung abläuft. a 

Ein beſonderes Zahnſäckchen, das die Zahnanlage kapſelartig einſchlöſſe, 
wie das bisher allgemein angenommen wurde, exiſtirt nicht. Ebenſowenig 
giebt es eine Membrana praeformativa; wo letztere beſchrieben wurde, handelte 
es ſich entweder um eine optiſche Täuſchung oder um die jüngſt gebildete 
Schmelzlage, die ſich leicht in Form eines beſonderen Häutchens abheben läßt. 
Das Schmelzob erhäutchen entſteht aus denjenigen Zellen des Schmelz⸗ 
organs, welche nach vollendeter Schmelzbildung noch übrig bleiben, und zwar 
durch einen Verhornungsprozeß derſelben. Ihrer Entwickelung nach ſind die 
Zähne ſomit aufzufaſſen als verknöcherte, zu bedeutender Größe entwickelte 
Schleimhautpapillen, die von einem doppelten Epithel überzogen werden, eins 
mal von einem cylindriſchen verkalkten, dem Schmelz, und dann noch von 
einem verhornten Plattenepithel, dem Schmelzoberhäutchen. 

2) Demonſtrirte derſelbe einen bemerkenswerthen Fall von Tuberculoſe. 
Die Tuberkeln hatten ihren Sitz im Gehirn (die Region der Vierhügel war 
in einen tuberculöſen Herd mit wallnußgroßer Caverne verwandelt), im 
Herzen und zwar in der Muskelſubſtanz des linken Ventrikels, in beiden 
Lungenſpitzen, den Bronchialdrüſen, dem ſerdſen Ueberzuge der Leber und 
Milz und in der rechten Niere. Dr. Aubert, Seeretär der Section. 
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Sprechsaal. 
pr: Zur Schul⸗Tiſch⸗Frage. 

Vor nicht gar langer Zeit wurde in der Schweiz auf . von 
Aerzten über Schultiſche und Schulbänke in Bezug auf ihre Gefährlichkeit 
für den Körper eine Beſprechung abgehalten, welche die Behörden veran⸗ 
laßte, die Sache genau zu unterſuchen. Conſtatirt wurde dadurch daß die 
bisherigen Schultiſche und Bänke für die Geſundheit nachtheilig 
ſeien, und eine Commiſſion ernannt, welche dieſem Uebelſtande abhelfen 
ſoll. Auch bier in Breslau iſt bei Gelegenheit einer Vorleſung in der 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur im Jahre 1863 dieſes Uebelſtandes ge⸗ 
dacht worden. In Berlin hat nun in der Sitzung vom 1, März der ber⸗ 
liner mediziniſchen Geſellſchaft (ſiehe berliner Kliniſche Wochenſchrift Montag 
den 8. März 1865) Dr. Parow über eine Schrift des Dr, Fahrner in 
Zürich „das Kind und der Schultiſch“ Bericht erſtattet. Dr. Fahr⸗ 
ner hat Schultiſche nach ſeinen Principien conſtruiren laſſen, und jetzt 
1iährige Erfahrungen über dieſe gemacht. Dieſe Tiſche find in den oͤffent⸗ 
lichen Schulen von Zürich und Winterthur und dem Seminar von Küß⸗ 
nacht benutzt worden. Sie haben ſich durchaus günſtig für eine gute Kör- 
perhaltung der Schüler bewährt, und haben ſich zugleich manche Bedenken, 
die man gegen die allgemeine Brauchbarkeit dieſer Tiſche in öffentlichen 
Schulen wohl hegen mochte, als grundlos erwieſen. Nach feiner Con⸗ 
ſtruction iſt die Banklehne viel niedriger als die gewöhnliche, reicht nur bis 
u den Lendenwirbeln hinauf, und iſt ſo weit nach vorn geſchoben, daß man 
ſie bequem auch beim Schreiben benutzen kann, und in der That eine ge⸗ 
rade Rumpfhaltung weſentlich begunſtigt. Die Tiſche find folgendermaßen 
conftruirt: Die Tiſche reichen bis zur Höhe des Ellbogens des ſenkrecht her⸗ 
abhängenden Oberarmes (Höhendifferenz der Tiſchplatte gegen die Sitzplatte 
von % der Körpergröße bei Knaben, derſelben bei Mädchen nach Ur. 
Fahrners Meſſungen an 1700 Schulkindern. Wichtig iſt dieſe Frage für 
die geſundheitsgemäße Entwickelung unſerer Generation. Es kann nicht 
gleichgiltig ſein, ob das Kind während der vielen Schulſtunden und der 
häuslichen Arbeiten tauſend Athemzüge in einer Stunde mit zu⸗ 
ſammengedrücktem Thorax und Unterleibe macht, oder bei auf⸗ 
gerichtetem Rumpfe jedesmal tief inſpirirt und die Blutcirs 
culation von läſtigem Drucke befreit; ebenſo verhält es ſich mit den 
Augen. Dr. v. Gräfe macht hierauf in Betreff der Diſtancen von dem 
Auge die Bemerkung, daß es ſehr zweckmäßig ſei, daß dieſe nicht zu kurz 
ſeien, es müſſe aber auch für gutes Licht geſorgt werden, denn die Kinder 
näberten ſich dem Sehobject beſonders, wenn ſchlechtes Licht ſei. Wie die 
Skolioſe habe die Kurzſichtigkeit auch ihre Dispoſition; die raſch zunehmende 
Kurzſichtigkeit werde durch das geringe Licht befördert. Dr. Ludw. Auer⸗ 
bach bemerkt, wie in neueren Schulgebäuden für hinreichendes Licht geſorgt 
fei, er erwähnt unſer hieſiges Eliſabet⸗Gymnaſium, wo ſich in den Klaſſen 
zu beiden Seiten der Schreibenden Licht durch die Fenſter, welche ſehr hoch 
ſeien, befinde. 
7%%%SSSCEE : d BIT EN EEE ET TER 

Das 18. Stück der Gele: Sammlung enthält unter Nr. 6071 den aller: 
höchſten Erlaß vom 6. März 1865, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung mehrerer Chauſſeen 
im Kreiſe Raſtenburg, eee Königsberg; unter Nr. 6072 das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen des raſtenburger Kreiſes im Betrage von 263,200 Thalern. Vom 
6. März 1865, und unter Nr. 6073 das Statut für den Marienwalde⸗Alt⸗ 
Lausker Deichverband. Vom 10. April 1865. 
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Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 3. Mai, Mittags. Es wird verſichert, daß 
Kirby ⸗ Smith über eine Capitulation unterhandelt habe. — 
Es heißt, Taylor hätte einen Waffenſtillſtand unter denſelben 
Bedingungen, wie Johnſtone, abgeſchloſſen. Grant beginnt 
Militärreductionenz 400,000 Mann wurden entlaſſen. Die 
Beſchränkungen des Handels mit dem Süden wurden aufgeho⸗ 
ben. Ein Gerücht ſagt, Seward, Stanton und Welles hätten 
die Abſicht, ihre Entlaſſung einzureichen. 

Wechſelcours 155%, Goldagio 41½, Bonds 105", ex: 
elufive, Baumwolle 43 — 44. / 

[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 13. Mai. Abgeordnetenhaus. Grabow empſiehlt 
die Ueberweiſung der Kriegskoſtenvorlage und der Denkſchrift 
einer beſonderen Commiſſion. Das Haus tritt dem Antrage Wal⸗ 
decks bei, die Schriftſtücke der Budgetkommiſſion zu über⸗ 
weiſen. Der Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf 
wegen Abänderung des Zollvereinsvertrages; er wird den ver⸗ 
einigten Commiſſionen des Handels und der Finanzen überwieſen. 
v. Selchow bringt für den Handelsminiſter den Staatsvertrag 
wegen des Eiſenbahnbaues von Gotha nach Leienfelde mit 


— 


Zinsgarantie, und den Entwurf des Eiſenbahnbaues von Cds: |’ 


lin⸗Stolpe mit Zinsgarantie ein. 
Commiſſion überwieſen. 

Die Etats der Poſtverwaltung, der Telegraphenverwal⸗ 
tung, der Porzellanmanufaktur werden nach dem Commiſſions⸗ 
antrag mit großer Majorität angenommen. Es folgt die Be: 
rathung der directen und indirecten Steuern, der Ausgaben 
und Einnahmen des Salzmonopols. Kirchmann beantragt, den 
Etat bis zum Schluß der Berathung über die Spezialetats 
auszuſetzen. Bodelſchwingh entgegnet: ob heute oder fpäter 
der Etat berathen wird, iſt der Regierung gleichgiltig. Es 
handle ſich nicht um die Genehmigung von Steuern, ſondern 
lediglich um Nevifionen. Kirchmann's Antrag wird abgelehnt. 
Das Haus tritt in Berathung des Berichtes ein. Frenzel, 
Waldeck, Löwe, Calbe, Schulze⸗Berlin ſprachen gegen die Ge⸗ 
nehmigung der Gebändeftener, Stavenhagen, Carlowitz, Gneiſt 
dafür! Der Finanzminiſter: 
vom Hauſe gefaßter Beſchluß ohne Wirkung im Lande bleibe. 


Sie werden der Handels⸗ 


Die Regierung ſei zur Forterhebung beſtehender Steuern ges 
Würde dem Antrage, die Gebändefteuer 


ſetzlich berechtigt. 
abzuſetzen, Folge geleiſtet, ſo würden für die Steuerzahler 
Conſequenzen trüber Art eintreten. 
Steuern dennoch eintreiben. Eine Beſchlußfaſſung ohne Er⸗ 
folg würde das Haus nicht wünſchen. 
die Beſeitigung des Budgetconflicts und erbitte die Ableh⸗ 
nung. Das Haus beſchloß mit 160 gegen 95 Stimmen na: 
mentlicher Abſtimmung, die Erhebung der Gebändeftener zu 
(Wolff's T. B.) 


Er hoffe dringend, daß ein etwa 


Die Regierung würde die 


Er wünſche dringend 


erchen. Der Zabncement bildet ſich durch die Verknöcherung dee! Berlin, 13. Mai. Die „Mordd. A. 3." ſchrelbt: Preu⸗ 


ßen nahm den Vorſchlag Oeſterreichs an, zur Feſthaltung der 
Nechtscontinuität zunächſt die Provinzialſtände von 1864 in 
beiden Herzogthümern einzuberufen. Dieſer Schritt war noth⸗ 
wendig, da die Provinzialſtände berechtigt ſind, über den Er⸗ 
laß des neuen Wahlgeſetzes gehört zu werden. Preußen ſchlug 
deshalb vor, dieſe beſtehenden Ständeverfammlungen unverzüg⸗ 
lich durch Aus ſchreibung von Neuwahlen für die inzwiſchen 
eingetretenen Veränderungen zu vervollſtändigen, die Stände 
ſchleunigſt einzuberufen und denſelben das Wahlgeſetz für die 
gemeinſchaftliche Vertretung beider Herzogthümer vorzulegen, 
entweder nach dem Muſter der Verfaſſung von 1848, oder 
auf dem Prinzipe allgemeiner und directer Wahlen. Wenn 
Oeſterreich einverſtanden iſt, ſind die Neuwahlen ſofort vor⸗ 
zunehmen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 13. Mai. Die „Nordd. A. Z.“ hört, daß das 
umfangreiche Referat des Kronſyndieus Heffter nunmehr eben⸗ 
falls dem Kronſyndicate vorliege, und die Plenarſitzungen am 
S. Juni beginnen werden. (Wolff's T. B.) 
Kiel, 13. Mai. Heute 10 Uhr find das Panzerſchiff 
„Arminius“ und die Corvette „Victoria“ eingelaufen. 
x (Wolff's T. B.) 
Paris, 13. Mai. Der „Abendmoniteur“ bringt ein Des 
eret der Kaiſerin, welches die Seſſion der geſetzgebenden Vers 
fammlung vom 15. Mai bis 14. Juni verlängert. 
(Wolff's T. B.) 
Metz, 1a. Mai. Gutem Vernehmen nach erhielt der Marſchall 
Forey den Auftrag, den König von Preußen in der Rheinpro⸗ 
vinz im Namen des Kaiſers zu begrüßen. (Wolff's T. B.) 
Medeas, 12. Mai. Der Kaiſer iſt geſtern Abend ans 
gekommen und heut Morgen nach Algier zurückgereiſt. 
(Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 13. Mai. v. Quaade iſt allerhöchſt beor⸗ 
dert worden, den Geſandtſchaftspoſten in Berlin neuerdings 
anzutreten. Kammerherr Sick iſt zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten in Stockholm während der Abweſenheit Pleſſen's er⸗ 
nannt worden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachricht 
en. 

Berliner Börſe vom 13. Mai, Nachm. 2 Uhr. u 5 30 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 78%. Breslau» Freiburg 143%. Brieg ⸗Neiſſe 92. 
Koſel-Oderberg 61%. Galizier 98. Mainz⸗Ludwigshafen 130%. Frledrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 75% . Oberſchleſiſche Litt. A. 174, Oeſterr. Staates 
Bahn 118, Oppeln⸗Tarnowitz 80%, Lombarden 144. Warſchau⸗ Wien 
70%. Sproz. Preuß. Anl. 105%. Staats⸗Schuldſcheine 90%, National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 87. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anl. 75%. 
Italieniſche Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 93%. Aufl. Banknoten BU. 
Amerikaner 70%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 87%. Darmſt. Credit 62. 
Disconto » Commandit 103%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 86, Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 22%. Wien 2 Mor 
nat 92. Warſchau 8 Tage 80 0. Paris 80%. Fonds mati. 

Wien, 13. Mai. (Anfangs⸗Courſe.] Nakional⸗Anleihe 76, 38. Credit⸗ 
Aktien 185, 30. London 109. 50. 1860er Looſe 93, 80. 1864er Looſe 
88, a rer = 20. Galizier 211, 70, 

Berlin, 13. Mai. Roggen: gewichen, Mai 37%, Mai⸗Juni 37% 
gut 1 Ne er 1 — — b 

. iritus: matt. i „ Mai⸗Juni 13%, Augu 
14%, Seot. Bit. 1476, r 

Petersburg, 12. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31%, d., dto. auf Hamburg 3 Monat 2866 Sch., dto. auf Amſter dam 
3 Monat 157 Ct., dto. auf Paris 3 Monat 332½ Cts., do. auf Berlin —. 
Neueſte Pramien⸗Anl. 106%. Imperials 6 R. 1920 K. Silberagio —. Gelber 
Lichttalg pr. Auguſt (alles Geld im Voraus) ber Auguft 
(mit Handgeld) geſchaftslos, 45% gefordert, 45 geboten. Geringes Geſchäft. 
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Inſerate. 

Aus Anlass des [5375] 
sechshundertjährigen Geburtsfestes Dante Allighieri’s, 
das in ganz Italien und allen hervorragenden Städten der eivilisirten 
Welt feierlich begangen wird, werde ich heute Sonntag, 14. Mal, 
um 12% Ur, im Musiksaale der Universität über Dante’s Le- 
ben umd Werke einen Vortrag halten, zu welchem allen sich für 
den Stoff interessirenden Damen und Herren, die hiermit ergebenst ein- 
geladen werden, der Eintritt freisteht. Dr, Max Karow. 

Den Kunſtfreunden, 


ſo wie meinen geehrten Abonnenten zur ergebenen Anzeige, daß für die 
Dauer von 14 Tagen in der 5 


permanenten Gemälde⸗Ausſtellung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 
folgende Meiſterwer ke zur Anſicht aufgeſtellt find: 

. Correggio: Die Trennung der Liebenden, 8“ breit 5“ hoch. 
Stockade: Abſchied des Procris von der Cephale, 5 hoch, 5 F. br. 
Titian: Danab mit dem Goldregen, 5, breit, 3½ hoch. 

P. Paul Rubens: Die un Familie, 4 hoch, 3“ breit. 

BVroom: Der Lachsfang, 5, breit, 3“ hoch. 

nk g 5 Schlachtſtücke aus dem Z0jährigen Kriege, 3, 
„ Ag och. 

van Dyck's Portrait, von ihm ſelbſt gemalt, 27 koch, 1, breit. 


Rombrandt: Petrus mit de werdte, 214° hoch, 2 brei 

Tenters Auferstehung Christ, 3 Dertt, 2 e 
A. Karfunkel. 

CCã ĩ ͤ dd DE DEREN ͤͥ NREE EEE EEE EEE EUER 

Seit vielen Jahren faſt ununterbrochen an Magenbeſchwerden, 
ſchlechter Verdauung und böhft unregelmäßigem Stuhlgang lei⸗ 
dend, ſtellte ſich auch oftmals Uebelkeit und Erbrechen ein, ſo daß 
ich ſelbſt die leichteſten Speiſen kaum genießen konnte. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Medicamente und alle mir dagegen empfohl'nen Haus⸗ 
mittel waren leider nur vorübergehend wirkſam, ſo daß ich end⸗ 
lich den Muth verlor, derſelben mich noch fernerhin zu bedienen. 

Von verſchiedenen Seiten wurde ich nun auch auf den 
Daubitz'ſchen Kräuter Liqueur aufmerkſam gemacht, den 
ſelben zu gebrauchen, was ich denn auch that, — ſedoch mit 
einem Vorurtheil, da ich eben ſo wenig Hoffnung zu dem Mittel 
hatte, als wie zu denen, die ich bisher gegen meine Leiden ohne 
Erfolg angewendet. 

Indeſſen ſchon beim Gebrauch der 4. Flaſche des Liqueurs 
verſpürte ich eine weſentliche Veränderung meines Zuſtandes, und 
zwar eine hoͤchſt erfreuliche, was mich denn ermuthigte, mit dem 
Gebrauch fortzufahren. — 5345 

Nach nunmehr ſechs monatlichem regelmäßigen Gebrauch die⸗ 
ſes Liqueurs freut es mich ſehr, die angenehme Mittheilung ma⸗ 
chen zu können, daß oben angeführte Leiden bei mir faſt gänzlich 
geſchwunden ſind. 

Ich ermächtige Herrn Daubitz gern dies Zeugniß zum Wohle 
vieler Leidenden zu veröffentlichen, wie ich auch bereit bin, jedem 
ſich an mich Wendenden mündlich ſpecielle Auskunft zu ertheilen. 


Berlin. F. Walter, Partikulier, Zimmerſtr. 60. 
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Geöffnet täglich bis 7 Uhr Abends. 
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daſ., Hr. Theodor Liebenow 
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Sonntag, den 14. Mai 1865. 


Nur noch 


lung, Nicolaiſtraße Nr. 5 


Um die Auctionskoſten zu ſparen, verkaufe ich, ſo ee der 
ür 


Für 72 
24 Bogen Octav⸗ Briefpapier oder ein 
Dominoſpiel mit 28 Steinen oder eine 
Photographie nach freier Wahl. 
Für 1½ Sgr.: 
24 Bogen großes Quart-Briefpapier, 
dieſes ſchlägt bei der ſtärkſten Schrift 
nicht durch. 


anerkannten 


bis zum 23. Mai d. J. 


dauert der Ausverkauf wegen vollſtändiger Auflöſung meiner Papierhand⸗ 


ein Lottoſpiel mit 12 Karten und 90 
Nummern oder eine Photographie⸗ 
Rahme mit Glas. 


Sgr. 
100 Stück große Brief⸗Couverts, am 
Schluſſe gummirt. 


[ 
J. Bruck, Papierhandlung, Nicolaiſtraße Nr. 5. 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite, 


empfehlen ihre im In- und Auslande mit fo vielem 


Fernröhre in Meſſing⸗Einfaſſung und mit 6 der aller 
beſten achromatiſchen Gläſer verſehen, zur genauen 
Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, zu dem 
bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. pr. Stück. 


Thermometer, zum Baden, im Zimmer und außerhalb 
des Fenſters anzu ringen, à 15 Sgr. 
ſonders empfehlenswerth offeriren wir unſere borzüg: 
lichen, mit größter Genauigkeit gefertigten 

Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, 
und unter Garantie nach auswärts verſendet werden, 
zu dem ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. 0 


Goldene Brillen, die ſich durch ihre Eleganz, Leichtigkeit und Dauer⸗ 


Beifall aufgenommenen und allgemein als ausgezeichnet | 


Vorrath reicht: 
gr.: 


ür 8% r. 2 


5347] 


1 


2 


Als ganz be⸗ 


haftigkeit auszeichnen, à 3 Thlr. 15 Sgr. Silberne Brillen, à 2 Thlr. 


Pinee-nez (Naſenklemmer) in den eleganteſten und dauerhafteſten 


Einfaſſungen, à 1 Thlr. 


5352 
Auswärtige Aufträge werden auf das Sorgfältigſte au geführt. 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. RR 


gearbeitet, in nur reeler Waare. 


baumwollener und echt englifcher 


— , ̃ ̃ ᷣ . — IE. ne Teen 
Inſerate f.. Candmirthſch. Anzeiger! I. Jag. . 20 
(Beiblatt zur Schleſ. Land wirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Exvedition der Breslaver Zeitung, Herrenſtr. 20. 


S jeder befonderen Meldung. 


e Verlobung unſerer Tochter Ida 
mit Heren S. Wachsmann aus Giemias 
nowitz, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen OS., den 11. Mai 1865. 2 
[5928] H. J. Bruck und Fran. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Mathilde mit Herrn Albert Freund von 
bier, beehre ich mich Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. [5318] 

Sohrau O.⸗S., den 13. Mai 1 65. 

Wwe. Handel Badriau, geb. Nicolaier. 


Die beute ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
ſerer älteften Tochter Ulrike mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Rudolph Beerel aus Guhrau, 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtaft jeder beſonderen Meldung, an. 

Militſch, den 11. Mai 1865, 5323] 

A. B. Oelsner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ulrike Oelsner. 
Nudolph Beerel. 


Die geſtern Abend glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Leonore, 
geb. Kempner, von einem geſunden Kna⸗ 
ben beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. N [5956] 

Breslau, den 13. Mai 1865, 

Herrmann Forell. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Am 7. d. M. ſtarb nach 2 un⸗ 
ſere tbeure Mutter, die verw. Hauptmann 
Win 5 ephine Miſſetius 
e 153601 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Dieſen Morgen 8%, Uhr verſchied ſanſt 
unfer guter Water, Haden Shwiegerfohn u. 
Onkel, der Kaufmann Wilhelm Kaerger, 
im Alter von 63 Jahren, was wir lieben 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt, ftatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeigen. Breslau, 18. 1 1886. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Buckardt mit 
Hrn. Auguſt Caspar in Berlin, Fel. Hermine 
Schröter mit Hrn. Kaufmann Karl Paſchel 
daf., Frl. Auguſte Parey mit Hrn, Heinrich 
Winkler, Berlin und Dresden, Frl. Ida 
Schultze mit Hrn. Ferdinand Thiemann in 
Darin, Hr. Emil Wieſenſeld mit Frl. Ida 
Salomon, Rendsburg und Altona, Frl. Laura 
Heidemüller mit Hrn. Predigtamtscandidat R. 
Rudolph in Lebuſa. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Romeo Je⸗ 
ruſalem mit Frl. Pauline Fiſcher in Berlin, 
Hr. Wilhelm Miller mit Frl. Eliſe Siering 


mit Frl. Helene 

Schmock in Letſchin. E 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Ja⸗ 
coby in Berlin, Hrn. G. Trzebiatowski daſ., 
Hrn. W. Henckel daf, Hrn. Rechtsanwalt Las 
zarus in Neuſtadt⸗Eberswalde, eine Tochter 


Heu, Guſtav Leſſe in Berlin, Hrn. Adalbert 


Soden und Strümpfe 


Für Herren, Damen und Kinder in jeder Fußgröße, in reichhaltigſter 
Auswahl, von Seide, Zwirn, Wolle, Pierino und von Baumwolle 


a Zwirn⸗ und ſeidene Handſchuhe, 
leichte Unterjachen auf bloßem Leibe, der jetzigen Jahreszeit ange⸗ 
meſſen, ſowie ein wohlaſſortirtes Lager ſeidener, wollener, 


Geſundheitshemden 
empfieblt bei zeitgemäß billigen Preiſen einer geneigten Beachtung 
die Leinwand, Tiſchzeug⸗ u. Strumpfwaareu⸗Handlung von 


Heinrich Lr dam, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke Goldene Gaus. 


Nobert 


14175] 


Brettſchneider in Spandau, Hrn. Ferdinand 


Spangenberg in Berlin. 

Todesfälle: Frau Henriette Burchard, 
geb. Guhrauer, im Alter von 75 Jahren in 
Berlin, Hr. Jacob Pinner daſ., Frau Auguſte 
Kramer, ger. Thierfeldt daſ., Hr. Eduard 
Tautz das., Frl. Eleonore de Ahna das., Frau 
Thereſe Stephany, geb. Oeſterreich daſ., Hr. 
Friedrich Saſſe in Pofsdam, Hr. George Reg: 
litz im Alter von 91 Jahren in Sabrod. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 14. Mai. Gaſtſpiel des Fräul, 
Fanny Jaquemar⸗Jäger, und Gaſtſpiel 
des Fräul, Thereſe Müller, vom Stadt⸗ 
Theater in Köln. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe, überſetzt von Caſtelli. Muſik von 
Meyerbeer. (Margarethe v. Valois, Fräul. 
Thereſe Müller. Valentine. Fräul. 
Jaquemar⸗Jäger.) 3 
Montag, den 15 Mai. Siebentes Gaſtſpiel 
der fol baierſchen Hofihauipielerin Fräul. 
anny Janauſchek aus Münden. Neu 
einftudirt; „öpbigenie auf Tauris.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Göthe. (Iphi⸗ 
enie, Frl. Fanny Janauſchek. Arkas, 
r. Laß wiß.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
onntag, 14. Mat: 
Doppel ⸗Veorſtellung. BR 
Erſte Vorſtellung (Anf. 4 Uhr). Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. A. Fehringer, vom Stadt: 
Theater in Danzig. „Flotte Burſche.“ 
Komiſche Operette in L Akt von J. Braun. 
Muſik von Franz von Suppé. Hierauf: 
„Carlotta -Patti⸗Concert.“ Schwank 
mit Geſang und Tanz in I Akt und 2 Bil⸗ 
dern von Salingre. Muſik von A. Lang. 
Zweite Vorſtellung (Anf. 7 Uhr): „Pre⸗ 
2 m ed . Tanz 

en von P. A. Wolff. uſik von 
C. M. v. Weber. 0 f 


F. 2. G Z. 16. V. 6. R. Ul. 
Handw.⸗Verein. et 2 


Montag: Fragen: Beantwortung. 
Donnerstag, Hr. Dr. med. Steuer: 
Der Kreislauf des Lebens. [5351] 


[5958] Berichtigung. 

Durch Verſehen find die Ankündigungen der 
Konfirmationen und allgemeinen Beichten im 
lirchlichen Wochenblatt von St. Maria Mag⸗ 
dalena unterblieben. Es finden ftatt jedes» 
mal Früh 8 Uhr: von Herrn Senior Weiß, 
Montag den 15. Mai, allgemeine Beichte, 
Sonnabend den 20. Mai, Konfirmation der 
Mädchen; von Herrn Diakonus Dr. Grbger, 
Mittwoch den 17. Ma), Konfirmation, Don⸗ 
nerſtag den 18. Mai, allgemeine Beichte. 


Ein zehnmal donnerndes Lebehoch! 
dem Adolf bei ſeinem Abgange von 


Breslau. 5934] 
Die Alten vom Bau. 


Ich wohne fetzt: [5943] 
Tauenzienplat Nr. 3b. 
Ur. Kauffmann, prakt. Arzt. 


Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. 
Findiklee, Paradiesgaſſe J. 
übſcher, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 120. 
Eruſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. 
Rudolph Jahn, Tauenzienpl. 10. 
Carl Karnaſch, Schmiedebr. 56. W. 
J debe Schmiedebr. 6/55. A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
ul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 
F. W. Kapp, Grabdſchnerſtr. 27. J. G. Worbs in Coſel. Die 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs 


empfehlen wir unſer großes Lager aller Arten 


Conto- Bücher 


J. Popp 


Contobücher Fabrik, N 


Magazin für Pianinos. 


rosse Feldgasse 29, 1. Etage. 
FTC ER UT WERTE c ( ( TUN IETE 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 


in Berlin, Charlottenſtraße 19, 


ift echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen in der 
Gencral: Niederlage für Schleſien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 
gelbe Marie, 1 Tr. BE 


Ferner in Breslau: 
. Benglr, Be Oblauerſtr. 70. 


zu ſehr billigen Breiten. 


lauer 


r 


Nr. 7 in der ersten Etage. 
Breslau, Mai 1865. 5894] 
Schröter, Justizrath. 


(Sämmtliche Maurergeſellen wer⸗ 


den aufgefordert, ſich Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr im Circus Kärger zu einer 
Beſprechung behufs einer Vereinigung zwi⸗ 
ſchen Meiſtern und Geſellen, um Lohn⸗ 
erhöhung jo ſchnell wie möglich herbei⸗ 
zuführen, einzufinden. Gleichzeitig werden 
die Herren Meiſter dazu eingeladen. 
Das Rauchen im Circus iſt unterſagt. 
45907 Das Comite. 


Städtiſche Reſſouree. 


Die diesjährigen Sommer ⸗Concerte 
finden regelmäßig jeden Dinſtag Nachmittag 
im Springer'ſchen Lokale (Weißgarten) ſtatt. 

(5356) Der Vorſtand. 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 


Antropologisches 


Museum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 


Stenographie. 

Den 21. Mai von Vormittag 10 Uhr an 
wird die General⸗Verſammlung des Oſtdeut ⸗ 
ſchen Stenographenbundes in Schweidnitz im 
Gaſthofe zur Stadt Berlin abgehalten. Alle 
Stolze ſchen Stenographen find hierzu einge: 
laden. Abends vorher (am Geburtstage 
Stolze's! wollen zwei Breslauer Mitglieder 
um 6 Uhr öffentliche Vorträge im Saale der 
Stadtverordneten halten, wobei ebenfalls die 
zahlreiche Anweſenheit von Stenographen 
wünſchenswerth it Nach den Vorträgen ge: 
ſellige Zuſammenkunft im genannten Gaſthofe. 
159317 


Cath. 8 


[5905] 


Zur Fahnenweihe, verbunden mit 
Lagenſchießen, auf Sonntag den 
14. Mai, ladet alle S. ießfreunde ergebenfl 
ein: E. Ruppelt, Brauereibeſſtzer. 


— — — — N. 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers ift erſchie⸗ 
nen und in Lreslau in der Hirt'ſchen Sort. 
Buchhandlung (Max Mälzer) am Naſchmarkt 


Nr. 47 vorräthig: 


Theobald Schlegel's 
Reiſe 


nach dem heiligen Lande 
herausgegeben von ihm ſelbſt. 
Jedem Exemplar find Anſichten der heiligen 
Orte, ein Grundriß, und ein Andenken aus 
Jeruſalem beigefügt. Preis 10 Sgr. 


Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
C. L. Neichel, Nikolaiſtr. 73, 
A. Schmigallo, Matthiasſtr. 17. 
Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50. 
Guſt. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 
E. Steulmann, Schmiedebr. 36, 
Ang. Tietze, Neumarkt 30. 

ilh Wagner, Kloſterſtr. 4. 


Co. 
ikolaiſtraße 80. 


Mein Bureau als Rechtsanwalt und 
Notar befindet sich Karlsstrasse 


nerkennung. 


Seit langer Zeit litt eines unſerer Kinder an einem offnen 
Schaden am linken Oberſchenkel und hatte Tag und 
Nacht die heftigſten Schmerzen auszuſtehen. Wir brauchten die 
verſchiedenſten Heilmittel, doch wurde das Uebel immer ſchlimmer. 
Da wurde uns die Univerſalſeife des Herrn J. 
Oſchinsky'“) anempfohlen. Wir wandten dieſe vorzügliche 
Heilſeife an und nach kurzer Zeit war der Schaden ge⸗ 
heilt und eine große Sorge von unſeren Herzen genommen. 
Wir empfehlen hiermit dieſes vorzügliche Heilmittel der leidenden 
Menſchheit als zuverläßig mit gutem Gewiſſen. Bielau b. Haynau. 

Steinbrecher, Stellenbeſitzer nebſt Frau. 

) Niederlagen in Breslau bei H. Krieger, Oderſtr. Nr. 1 und 


C. Heyn, Neumarkt Nr. 13. > 
[5366] J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


Echt türk. Meerschaum-Waaren 


N (Prima) 

in allen Faeons ſortirt, worunter fih als Nouveautés: Napo- 
leons- Spitzen ete. befinden, empfehle unter ſoliden Preiſen der 
gütigen Beachtung. — Gleichzeitig ſind neueſte Meiſterſtücke in Bild⸗ 
hauer⸗Arbeiten eingegangen. — sch das Aufſieden in 


ae echt spanischem Sud. 


Theodor THiver, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


[5344] 


das Stück 15, 20, 25 Sgr., 1 bis 
1% Tolr., 


rilliche zu Marquiſen, 


Gemalte Rouleaux, 
Segelleinwand und 


Ledertuch und Wachsparchent, BE 


empfiehlt billigſt: 


H. Wienanz, vom G. B. Strenz, 


Ring 26, im goldnen Becher. 


Wiener Contert⸗ und Stutzflügel, 


ſowie franzöſ. Pianino's, neueſter Conſtruction. Sämmtlibe Inſtru⸗ 
mente haben eine kraftvolle, leichte, elaſtiſche Spielart und einen vollen, 
klangreichen Ton. — Solide Preiſe und mehrjährige Garantie wer⸗ 
den zugeſichert, und Ratenzahlungen genehmigt. 1535 
Perm. Smduftrie : Ausstellung, 

Ring Nr. 15, 1. Etage, vornheraus. 
Gebrauchte . e ſind daſelbſt ſtets zu haben. 


Berliner Portland- Cement 


von erprobter vorzüglicher Bindekraft, 
a 3 Thlr. pr. Tonne, offerirt 


Ed. Primker , Karssirasse 42. 


15194 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr) 
ab geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 

. , Foose zur Extra-Gemülde-Aussple lung, 
sind daselbst stets zu haben. g 


à 1 Thir., 
5185 


II. Schleſiſches Provinzial⸗Schützenfeſt zu Schweidnitz 

* den 9., 10. und 11. Juli 1865. 

Die Beſitzer von Schauſtellungen, Panoramen, Kunſt⸗Kabinetten, Carrouſels u. ſ. w., 
welche zu dem am 9. 10. und 11. Juli d. J. hierorts ſtattfindenden II. Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Scbützenfeſte Plätze in der Nähe des 9 * Schießhauſes zu miethen beabſichtigen, 
wollen ſich an unſeren Schützenmeiſter, Herrn Stadtrath Scholz, in frankirten Briefen 
rechtzeitig wenden. . [5322] 

Schweidnißz, den 1. Mai 1865, 

Der Vorſtand der Schützengilde. 
Emerich. Jane. Scholz. Demmler. 


EN Bekanntmachung. 8 [5387] 
Die Mitglieder des „Vereins zur Beſeitigung der Bettelei“ hierſelbſt, werden 
hiermit erſucht die etwa noch in ihren Händen befindlichen Subſcriptionsliſten an die Rath⸗ 
baus⸗Inſpection gefälligſt bald abzugeben. Diejenigen biefiyen Einwohner, welche dem qu. 
Vereine noch beitreten wollen, ſowie auch die Mitglieder deſſelben werden erſucht, in der letz⸗ 
ten Woche des Monat Mai d. J die Beiträge pro Juni d. J. gefälligſt an die Rathhaus⸗ 
Ben zu zahlen und die gedruckten Vereinszettel dort in Empfang zu nehmen. — Die 
8 ertheilung der eingegangenen Beiträge an die Armen erfolgt am 3. Juni d. J. im biefigen 
Arbeitshauſe, Sterngaſſe Nr. 4, Nachm. 4 Uhr, 
Breslau, den 12. Mai 1865. 
Der Vorſtand des Vereins zur Beſeitigung der Bettelei. 


Ilipf⸗Inſtitut des Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins. 


Fur die Mitglieder des Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins wird Mittaod, den 17. Mai h. a, 
ein Impf- Inſtitut eröffnet. Daſſelbe befindet ſich Schuhbrüde Nr. 46, zwei Treppen hoch. 
Die Impfzeit ift Nachmittags von 4—6 Uhr. — Das Inſtitut iſt auch dem übrigen Bus 
blitum zur Benutzung geöffnet, 5393 
Der Verwaltungsrath des Gefnubpeitö-Wfiege-Rereiuß, 
Im Auftrage: Dr. Aſch. 


Margarethen⸗Meſſe 1865 in Franlfurt a. O. 


Das Auspacken der Waaren in den Gewölben beginnt am 1. Juli d. J., der Meßbu 
denbau am 3. Juli d. J. Eingeläutet wird die Meſſe am 10. Juli d. J. 3 88351 5 
Frankfurt a. O., den 3, Mai 1865. Der Magiſtrat. 


P—P—P—ꝓ—ꝓ—ꝓꝓww FT * ꝶkP !’ . 
Ausverkauf. 

Wegen Auflöſung der Handels⸗Societät follen 
von heute ab unſere bedeutenden Vorräthe der 
moderuſten Kleiderſtoffe und Chäles zu 
ſeht billigen Preiſen ausverkauft werden. 

Breslau, den 1. Mai 1865. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11 im weißen Adler. 


unter Zuziehung von 2 Vereinsmitgliedern. 


[5358] 


re 
4 


ausgeführt von der Kapelle des erſten ſchleſi⸗ 


beute Sonntag, morgen Montag Flügel⸗ 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 14. Mai: 1Iz5941] 
großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 


des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 14. Mai: [5940] 


großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle 
unter Leitung des Herrn Kellner. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 
Heute Sonntag den, 14. Mai: [5366] 
großes Militär- Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld: 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 


Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


* 
Belvedere. 
(Früher „Die holländiſche Windmühle“ 

vor dem Nikolaithore.) 
Heute Sonntag den 14. Mai: [5365] 


roßes Militär - Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterte⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Börner. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volks-Garten. 


Heute Sonntag den 14. Mai; 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. 
dritten Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regts. (Königin Eliſabet) 
unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſter Hrn. G. Löwenthal. 
Anfang 3½ Uhr. 5370) 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volks-Garten. 


Morgen Montag den 15. Mai, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, findet ein 5371 


Wilitär⸗ 
Monſtrekonzert 


zum Beſten der Penſions⸗ 
Zuſehuß Kaſſe der Muſik⸗ 
meiſter des königl. preußi⸗ 
ſehen Heeres ſtatt, ausge: 
führt von den vereinigten 
Muſik⸗ Chören des dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. 
(Königin Eliſabet), des drit⸗ 
ten niederſehleſiſehen Infan⸗ 
terie⸗Regmts. Nr. 30, des 


vierten niederſchleſiſchen In⸗ 


fanterie⸗Regiments Nr. 31 
und des ſehleſiſehen Küraſ⸗ 
ſier⸗Regmts. Nr. 1 (Prinz 
Friedrich von Preußen), 
unter Direction der Muſik⸗ 
meiſter Herren Löwenthal, 


Walther, Börner u. Grube. 

Entree à Perſon 5 Sgr. 
- Billet3 à 3 Sgr. find vorher zu haben in 
allen Muſikalien⸗ Handlungen und bei den 
Herren: C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke 50; 
Siegfr. Peſchke, Nikolaiſtraße 12; G. Frie⸗ 
derici, Schweidnitzerſtraße 28; Pruck und 
Lehmann, neue Schweidnitzer⸗ Straße 1; 
Kemmler, Schmiedebrücke 67; Achtzehn, 
Ohlauerſtraße 44; Schleſinger, Ring J0 u. 
11; Müller, Neumarkt 12; Neumann, 
neue Sandſtraße 5; Ehrlich, Nikolaiſtraße 
13; Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 
16; Krüger, Oderſtraße 1; Kraniger, 
Graupenſtraße u. Wallſtraßenecke 1; Wink⸗ 
ler, Reuſcheſtraße 13 und Schmig alla im 
ruſſiſchen Kaiſer. 


Schliebs Kaffee = Etabliffement 
BR in Kleinburg. 
Heute Sonntag den 14. Mat: [5937] 


großes Militär⸗Konzert 


ſchen Küraſſier⸗Regiments unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Grube. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, à Perſon 1 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein: Tſchipke, Cafetier. 


Tanzmuſik in Roſenthal 


Concert, beide Tage im Pavillon, wozu 
ergebenſt einladet: [5960 Seiffert. 
Dmnihusfahrt von 2 Uhr ab. 


Vorläufige Anzeige. 
Künftigen Mittwoch findet bei mir, wie all 
jährlich, das erſte Vauxhall, nebſt Fah⸗ 
nenfeſt ſtatt. Der Garten, jo wie die Illu⸗ 
mination iſt ganz neu arrangirt. j 
Seiffert in Roſenthal. 


159721 
ee 


Albrechtsſtraße Nr. 23,1. Etage. [5944] 


Geſchlechts⸗ und Hautkranke 


behandelt Dr. Eronfeld, [5330]8 
Berlin, Auguſtſtraße 28, brieflich. 


5 
} 
K 
2 23 


zeichnete Direction. 


* 
ſitzens en Kross & en détail zu billigsten 
Wäſchefabrik 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat am 4. huj. beſchloſſen, die Anſchüttung am 
äußeren Ufer des 8 — 5 der Vorwerks⸗ und Kloſterſtraße wieder wegſchaſfen 
zu laſſen und für dieſe Wegſchaffung 3061 Thlr. bewilligt. Es iſt zu bedauern, daß bei fo 
wichtigen Beſchlüſſen nicht nach dem Vorbild anderer parlamentariſcher Verſammlungen 
namentliche Abſtimmung beliebt worden iſt, da es jedenfalls intereſſant wäre, die Namen 
derjenigen unſerer Vertreter kennen zu lernen, die weniger Gewicht auf den Geldbeutel ihrer 
Mitglieder legen, als auf die Wahrung von Prinzipien Bedacht nehmen. [5989] 

Mehrere Gemeindewähler der Stadt Breslan. 


„Die unterzeichneten Stadtverordneten erklaren hiermit öffentlich, daß, obgleich fie das 

eigenmächtige Verfahren des ſtädtiſchen Bau⸗Beamten, der die Anſchüttung am Stadtgraben⸗ 

Ufer, zwiſchen der Vorwerksſtraße und der Ohlauerthor⸗Brücke veranlaßt hat, mißbilligen, fie 

dennoch und zwar aus Nätzlichkeitsgründen, namentlich im Hinblick auf die dort ziemlich 

beengte Paſſage weder für die ce e Anſchüttungen noch für die 

W der hierzu vom Magiſtrat verlangten 3061 Thaler geſtimmt haben. 
NB. Es haben bis jetzt unterzeichnet: 


In 


Baum. Berger. Burghart. Ertel. Cöſter. Friederici. Frieſe. Fuchs. Grund 

Guder. Gumvert. Hayn. Hipauf. E. Hofmann. Jaeſchke. Jäkel. Krauſe. 

A. Marks. C. Marks. J. Müller. C. Müller. Pohl. ogge. Roth. 

Schindler. Selbſtherr. Severin. Siewert. Dr. Stobbe. Studt. Sturm. 
Tietze. Wähner. Dr. Wiſſowa. Worthmann. 


Militär⸗Kuranſtalt in Landeck. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß das Banquter⸗Haus E. Hei⸗ 
mann in Breslau, Ring Nr. 33, ermächtigt iſt, Gaben für die Prinzeſſin⸗Marie⸗Stiffung 
zur Begründung einer Militär⸗Kuranſtalt anzunehmen und zu befördern. [5394] 

Landeck, den 14. Mai 1865. 


Das Comite. 
Dr. Langner, koͤnigl. Sanitätsrath, als ſtellvertretender Vorſitzender. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Herren Aktionäre laven wir zur diesjährigen ordentlichen 


eneral⸗Verſammlung 
ST auf Mittwoch den 24, Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungsſaale unſerer Gasanſtalt, Siebenhubenerſtraße 8/10, hierdurch ganz ergebenſt ein. 
ur Berathung und Beſchlußnahme kommen die in $ 20 der Geſellſchafts⸗Statuten auf⸗ 

geführten Gegenſtände. 
{ Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, be 
lieben bis ſpäteſteus den 23. Mai d. J. zwei mit der Namens⸗Unterſchrift verſehene 
Verzeichniſſe der auf ihren Namen in den Lagerbüchern der Geſellſchaft eingetragenen Aktien 
in unſerem Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, zu überreichen, von denen das eine mit dem 
Vermerke der Stimmenzahl und dem Geſellſchafts⸗Siegel verſehen, als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung dient. 

Der gedruckte Rechnungs bericht für das Jahr 1864 liegt vom 17. Mai d. J. ab zur 
Empfangnahme der Herren Aktionäre in unſerem Central⸗Bureau bereit. 

Breslau, den 12. Mai 1865. [5251] 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Offentliche Bekanntmachung, den Familientag zu Carolath betr. 
Auf dem fürſtlichen Schloſſe zu Carolath ſoll ein Familientag der Familie 
Schönaich⸗Carolath am 
Montag, Dinstag u. Mittwoch den 12., 13. u. 14. Juni 1865 
in Gemäßheit der Stiftungs⸗Urkunde d. a. 1610—12 und des allerhöchſt beſtätigten 
Familienſchluſſes d. a. 1835—36 abgehalten werden. Dazu ladet der unterzeich⸗ 
nete Vormund des Herrn Fürften Carl zu Carolath⸗Beuthen ſämmtliche männliche 
Mitglieder des Hauſes Schönaich⸗Carolath, welche das 18. Jahr zurückgelegt haben, 
ergebenſt ein. Schloß Trachenderg, am 28. März 1865. [3661] 
Herrmann Fürſt Hatzfeldt. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt 


am 22. Mai 1865. — Anmeldungen und Aktien-Debit bei Guſtav 
Martin in Neumarkt. Das Weitere beſagen die Programms. [3821] 


Bekanntmachung. 
Der zu Königsberg in Preußen gegründete 


Pferdemarkt 


wird am 29., 30. und 31. Mai d. J. abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Littauens führen Pferde 
des edelſten Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer 
die reichlichſte Auswahl. — Für die Bequemlichkeit der Käufer und 
Transportmittel auf der Oſtb ahn iſt iſt geſorgt. 

Königsberg in Pr., im März 1865. 

Das Comite für den Pferdemarkt. 
v. d. Gröben, 


v. Bardeleben, v. Gottberg, 
Rittergutsbeſitzer auf Rittergutsbeſitzer auf Rittergutsbeſitzer auf 


inau. Wulfshöfen. Rippen. 
v. d. Gröben, v. Zander, 
Rittmeiſter und Escadronschef in Major u. Bataillonscommandeur 
Königl. Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. im Königl. 5. Oſtpreuß. Inf.⸗ 
(Nr. 3). 3832 Regiment (Nr. 41). 


Von meiner Reife zurückgekehrt, zeige ich hiermit an, daß ich täglich 
von 10—6 Uhr für Fußleidende zu conſultiren bin in meiner Wohnung, Große 
Feldgaſſe 10, 1 Tr. [5746] Fußärztin Elife Mefler aus Berlin. 

Vielſeitig aufgefordert und ermuntert durch den bedeu⸗ 
tenden Erfolg in den letzten Jahren, werde ich auch in PR 
dieſem Jahre während des Wollmarktes in Breslau eine IM 


Mus ſtellung 
auserwählter Sprungböcke 


aus der berühmten und bewährten Vollblut⸗Negretti⸗Heerde von Greſſe, 
früher Sarow, des Herrn Kammerherrn v. Meyenn veranlaſſen. Die Thiere werden 


vom 6. Juni Mittags durch die folgenden drei Tage in Breslau, Jun⸗ 
kernſtraße 10, zur Anfiht bereit ſtehen, und lade ich hierzu alle Freunde der 


Ver Verkauf der Thiere geſchieht nach ausgelegter feſter Taxe. 
Nud. Riemann. 


Germania, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Alien⸗Geſellſchat zu Stettin. 


Der General- Agent für Schleſien Herr Julius Thiel hat mir 


eine Provinzial⸗Haupt Agentur 


der Geſellſchaft übertragen. Indem ich die Uebernahme tiefer Provinzial⸗Haupt⸗ 


Schafzucht ergebenſt ein. 
[5350] 


Agentur hierdurch ergebenft anzeige, empfehle ich mich zum Abſchluß von Kapital, 
Reuten⸗, Ansſtener⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſicherungen zu den billigſten Prä⸗ 


mien der Germania und unter ihren bekannten coulanten Bedingungen. 
genten, welche für meine Provinzial⸗Haupt⸗Agentur thätig fein wellen, 18342) 


A 
ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden. 
H. Gleis. 


Comptoir: Breslau, Kloſterſtraße Nr. 85a. 


See: und Sool⸗Bad Colberg. 


Das Seebad wird in dieſem Jahre am 15. Juni eröffnet. Fußer den bereits vor⸗ 
handenen zwei Geſellſchaftshäuſern iſt auch das neu gebaute Strandſchloß mit feiner aner- 
kannt vorzüglichen Reſtauration nunmehr ganz vollendet; die Bade⸗Anſtalten am Damen⸗ 
und Herren⸗Strande find reſtaurirt und zum Theil vervollkommnet. Pr 

Zur Beſchaffung von Wohnungen, die jest in überseiher Anzahl durch die, Bebauung 
des unmittelbar am Strande liegenden Münder feldes vorhanden find, erbietet ſich die unter⸗ 


[4921] Die Bade:Direction. 
Oberhemden von Sbirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Freong, empfiehlt unter Garantie des Gut; 
reifen die Leinwandhandlung und 


don S. Gratzer, vormals C. G. Kabian, Ring 4. [4943] | 


Ne . 8 l 


* 


N u 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 

Nr. 413 die hierorts ihren Sitz habende unter 

der Firma: 845 

„Actien⸗Geſellſchaft Breslauer z00: 
logiſcher Garten“ 

beſtehende Actien⸗Geſellſchaft und folgender 

die Rechtsverhältniſſe derſelben betreffender 

Vermerk eingetragen worden: 

Das Geſellſchaftsſtatut vom 27. Septem⸗ 
ber 1864 iſt mit der Maßgabe, daß der zweite 
Satz des § 15 dahin zu lauten hat: 

„Geht eins dieſer Blätter ein, ſo wählt 
der Verwaltungsrath ſofort ein anderes 
öffentliches Blatt und macht die Wahl 
durch die übrig gebliebenen Blätter be⸗ 
kannt. Auch außer dieſem Falle ſteht 
es dem Verwaltungs⸗Rathe frei, andere 
als die vorbenannten Blätter zu wählen, 
er hat jedoch dann ſeine Wahl durch die 
bisherigen Geſellſchaſtsblätter zu ver⸗ 
öffentlichen“ 
landesherrlich beftätigt durch die Beſtätigungs⸗ 
Urkunde vom 21. November 1864 und mit 
dieſer abgedruckt in der außerordentlichen Bei: 
lage zu Nr. 3 des Amtsblattes der König: 
lichen Regierung zu Breslau für das Jahr 
1865, Seite 19 bis 25. 

Gegenſtand des Unternehmens der Geſell⸗ 
ſchaft iſt: einen zoologiſchen Garten bei der 
Stadt Breslau anzulegen und zu unterhalten, 
in Verbindung damit den Einkauf und Ver⸗ 
kauf con Thieren, thieriſchen Erzeugniſſen und 
anve:en Naturalien zu betreiben, den Garten 
dem Pubtikum zugänglich zu machen und die⸗ 
ſem daher nicht nur einen angenehmen Auf⸗ 
enthalt zu bieten, ſondern auch zugleich auf 
die Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe hinzuwirken. 

Die Zeitdauer des Unternehmens iſt auf 
25 Jahre, vom 21. November 1864 ab gerech⸗ 
net, feſtgeſetzt; jedoch kann die Auflöfung der 
Geſellſchaft auch früher nach Maßgabe der in 
$ 14 des Statuts vorgeſchriebenen Normen 
durch eine zu dieſem ſpeciellen Zwecke aus⸗ 
drücklich einberufene Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Das Grund kapital der Geſellſchatt beträgt 
46,000 Thlr. und iſt in Actien von je 50 
Thlr. zerlegt. 

Sämmtliche Actien find auf Namen geſtellt. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kannt machungen erfolgen in der Breslauer, 
Schleſiſchen und Provinzial⸗Zeitung durch den 
Geſellſchafts⸗Vorſtand. Für die Bekannt⸗ 
machungen iſt eine beſondere Form nicht vor⸗ 
geſchrieben; dagegen müſſen die ſchriftlichen 
Willens⸗Erkla ungen des Vorſtandes von drei 
Mitgliedern de ſſelben gezeichnet werden. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet ein 
aus fünf Mitgliedern beſtehendes Directorium. 

Die Mitglieder deſſelben find gegenwartig: 

1) der königl. Geheime Regierangs⸗ Rath 


von Dirk, 8 
2) der königl. Geheime Commerzien⸗Rath 


Nuffer, 
3) der kaiſer lich ruſſiſche Staats Rath und 
tönigl. preußiſche Grafeſſor Dr, Grube, 
4) der Kaufmann Gutke, 
5) der praktiſche Arzt Dr. Lewald 
ſaͤmmtlich zu Breslau. 
Breslau, den 4. Mai 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind: 

a. bei Nr. 33 der durch Erbgang erfolgte 
Uebergang der Firma Eduard Schadeck 
hier auf die acht Geſchwiſter Schadeck 
und die zwei Geſchwiſter Schneider, 

b. Nr. 1646 die Fuma Eduard Schadeck 
hier und als deren Inhaber die Erben 
des am 26. Oktober 1764 hier verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Eduard Schadeck, 
nämlich: 814 

die acht nachbenannten Geſchwiſter Schadeck, 

I) Johann, Bauergutsbeſitzer in Strebel, 
Kreis Schweidnitz „, 

2) e Kreis, Vicar in Loſſen, 
Kreis a 

3) Florian, Bauerguteé beſitzer in Strebel, 
Kreis Schweidniz, a 

4) Joſeph, Kaufmann in Zobten, 4 

5) Auguſt, Gaſtwirth in Sablaih, Kreis 
Neumarkt, 

6) o verehelichte Bauergutsbeſitzer 

ürzel, verwittw. geweſene Kasper in 
Kaltenbrunn, Kreis Schweidnitz, 

7) Hedwig, verehelichte Bauergutsbeſitzer 
Furche in Lauterbach, Kreis Reichenbach, 

8) Thereſia, verehelichte Bauergutsbeſitzer 
Welz in Lauterbach Kreis Reichenba 

und die zwei Geſchwiſter Schneider, 

9) Anna, verehelichte Gaſiwirth Boer in 
Krozel, Kreis Schweibnib, „ 

10) Carl, in Birkholz, Kreis Schweidnitz, 
und demnächſt bei derſelben Nummer der durch 
Kauſvertra! erfolgte Uebergang der Firma 
Eduard Schadeck auf den Kaufm. Wil⸗ 
helm Nobert Kasper bier, 

e. Nr. 1647 die Firma Eduard Schadeck 
bier und als deren Inhaber der Kaufm. 
Wilhelm Nobert Kasper hier, 

heute eingetragen worden. rl 

Breslau, den 4. Mai 1865, 1 1 

Königt. Sede Serich. Ae 


Befauntmachnug: „ 834] 
Bei der sul, Nr. 272 a Firmen⸗Re⸗ 
giſters eingetragenen Firma, Jettel Lehrer 
zu Carls Colonie it Zolgendes vermerkt 
worden: 5 
Col. 6. Inhaberin bat, ihren Wohnſitz und 
die nebenſtehend eingetragene Handels⸗ 
niederlaſſung na Kattowitzer Halde ver⸗ 
legt. Eingetragen zufolge Verſägung 
vom 9. Mai 1865 am 11. Mai 1865, 
Beulben OS., den II. Mai 1865. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 835] 
4 Die in unſerem Fümen Riegler sd Nr. 
358 ap Fuma J. Goldmann zu 
Lipine iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
vom 9. Mai 1865 heute im Regiſter gelbſcht 
worden. 
Beuthen OS., den 11. Mai 1865. 


üftsverlegung. 
Geſchäftsverlegung 


jetzt: Schmiedebrücke Nr. 27. 
[5932] J. C. Fraas, Zinngießer. 


Da u rn re 


5 RER Bi; 
[836] _ Bekanntmachung. “a 
In unſer Firmen⸗Regiſter i sub laufende 
Nr. 131 die Firma: „Albert Goetze“ zu 
Grünberg, und als deren bn a der Kaufe 
mann Albert Goetze daſelbſt am 9. Mai 
1865 eingetragen worden. \ 
Grünberg, den 9. Mai 186 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[847] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 


5. h 
Abtheilung II. 


23 die durch den Tod des Geſellſchafters 


Kaufmanns Benedict Beyersdorf bier 
ſelbſt erfolgte Auflöſung der offenen Handels 
geſellſchaft: Joſeph Baum & Beyers⸗ 


dorf, und in unſer Firmen ⸗Regiſter die 


Joſeph Baum & Beyersdorf 


irma: a 
Din und als deren Inhaber der Kaufmann 
Friedrich Guſtav Beyersdorf hier, heut 


eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. [848] 


In unſer Prokuren⸗Regiſter find Nr. 280 


Bernhard Joßmann und Ludwig Las⸗ 


ker, beide hier als Collectiv⸗Prokuriſten des 
Kaufmanns Friedrich Guftan Beyers⸗ 
dorf hier für deſſen hier beſtebende, in uns 
ſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 1649 eingetragene 
Firma Joſeph Baum & Beyersdorf 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. [846] 

In unfer Prokuren⸗Regiſter ift Nr. 281 
Carl Wilhelm Reinhold Klotz hier als 
Prokuriſt des Kaufmanns Moritz Sckuhr 
hier für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 1448 eingetragene Firma 


Moritz Sckuhr & Co. heute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 6. Mai 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


843 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Möbelhändlers F. Haller 
hierſelbſt hat der Bildhauer C. Pohl Ir. 
Berlin eine Judicat⸗Forderung von 44 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., ſo wie der Tiſchlermeiſter 
F. Pieper ebendaſelbſt eine Wechſelforde⸗ 
rung von 69 Thl. 3 Sgr. 6 Pf., beide ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts, nachträglich 
angemeldet. 5 

er Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 2. Juni 1865, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

min zimmer der 1. Abtheilung, 2 Treppen 

boch rechts, des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 6. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[118] Bekanntmachung. 
Der unbekannte Inhaber nachſtehenden 
Wechſels: 5 
Breslau, den 25. September 1864. 
Für Thl. 100. Pr, Ort. 


Drei Monate dato zahlen Sie für diesen 


Prima-Wechsel an die Ordre von mir selbst 
Thaler Ein hundert Preussisch Courant, 
Den Werth in mir selbst und stellen es 

auf Rechnung laut Bericht 
Herrn A. Krotoszyner (ges.) L. Kantmann. 
in Ostrowo. 
0 F. Poujarmisele & Bender. 
Stempel: 12474. 
>< Mannheim. > 
zahlbar bei HH. J. Cohn & 00. in Breslau, 
welcher auf der Rückſeite zunächſt das Giro 
von L. Kantmam vom 14 Oktober 1564 an 
F. Pouarnisele et Bender und das der letz⸗ 
teren an D. und J. de Neufville vom 10. No⸗ 
vember 1864 trägt und der Handlung F. 
Poujarnisele & hender angeblich verloren 
egangen ift, wird hierdurch aufgefordert, den⸗ 
elben ſofort, ſpäteſtens aber 
am 15. Juli 3865, Vorm. 11 Uhr, 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklart 
werden wird. 
Breslau, den 4. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Bericht. Abtheilung l. 


(671) Belanntmachung. 
Der unbekannte Inhaber nachſtehenden 


chſels: 
Breslau, den 16. Juni 1864, für 
100 Thlr. Preuß. Courant. 

Am 16. September 1864 zahlen Sie 
für dieſen Primawechſel an die Ordre 
don mir ſelbſt die Summe von Ein⸗ 
bundert Thaler Preuß. Cour. den Wer 
in mir ſelbſt und ſtellen es auf Rech⸗ 

nung ohne Bericht. 

Hrn. Gerhard Erckel. C. Bunke. 

Handelsgärtner 

in Breslau, Odervorſtadt 

Nr. 5, am Wäldchen. 
elcher auf der Rüdieite die Blanco⸗Giros 
C. Bunke 
und J. Wanſchock 
trägt und dem Partikulier S. Goldſchmidt 
zu Schroda angeblich verloren gegangen iſt, 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber 
am 1. September 1865, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Leltgau, im 
Berathungszimmer im l. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes { 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 
Breslau, den 9. Mär; 1865, N 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


1763] Bekanntmachung, 
Die dem Hoſpitale für alte hilfloſe Dienſt⸗ 
boten auch für dieſes Jahr bewilligte Haus⸗ 
collecte wird im Monat Mai abgehalten 
werden und wir erſuchen daher angelegent⸗ 
lichſt, das ſernere Gedeihen dieſer woblthäti⸗ 
gen Anſtalt durch recht reichliche Gaben för⸗ 
dern zu helfen, damit es ermöglicht werde. 
wenigſtens den Hilfsbedürftigſten aus der 
großen Zahl der Anwärter Aufnahme zu ge⸗ 
währen. 

Breslau, den 25. April 1865. 


5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Angenommen für 100 Thaler. 
Gerhard Erdel. = 


S 


0 


N. 
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Bekanntmachung. 1842 
zn dem nach unferer Belanntmahung vom 
6. d. Mts. auf den 5 
20. Mai d. M., Vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale der Intendantur 
anberaumten Termine ſoll neben der Ausfüh⸗ 
rung eines Kugelfanges auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatze bei Falkenberg auch die bis ſpä⸗ 
teſtens zum 6. Juli d. J. zu beendigende 
Erhöhung ꝛc. des daſelbſt bereits vorhan⸗ 
denen Kugelfanges auf der gezogenen Feld⸗ 
linie, welche eine Anſchüttung von circa 440 
Schachtruthen Erde erfordert, im Wege der 
Submifjion verdungen werden, weshalb die 
Submiſſions⸗ Offerten auch darauf zu richten find 
Breslau, den 13. Mai 1865. 
Kgl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Georg Hilarius Carl No: 
ther zu Reinerz iſt zür Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt Ar 

bis zum 20. Juni 1865 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. . 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
Bi angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. März 1865 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 10. Juli 1865, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wollny im 

immer Nr. 16 unſeres Geſchäſtslokales 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldun ſchrgllich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Obert, 
Baetke, Kade und die Juſtiz⸗Räthe Leyfer 
und Richter hier zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. \ 2 

Glaz, den 4. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1837 See 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann und Fabrikanten C. M. Menzel 
zu Jauer, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
e über einen Akkord Termin 


I. Abtheilung. 


auf den 84. Mai 1865, Vormittags 
9 In vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres Ge⸗ 

ſchäftslokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken enntniß gefet daß alle feſtge⸗ 

ten oder worläuf ge fienen Forderun⸗ 
en der Kontur i Wach An für die⸗ 
felben weder ein Vorrecht, n n Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch an wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Jauer, den 5. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Aſſig. 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
hierſelbſt verſtorbenen Kreisrichters Benja⸗ 
min Keller, iſt der Rechts⸗Anwalt Seif⸗ 
fert hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. . 33 

Gr.⸗Streblitz, den 6. Mai 1865 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1 


1840] Bekanntmachung. 

Far Verpachtung des vor dem Ziegelthore 
zwiſchen der Holzſpalte⸗Anſtalt und dem Holz⸗ 
Exp ditionshauſe gelegenen, bisher als Wäſch⸗ 
trodnenplag benugten Plazes von 90 [IRtb. 
vom 1. Juli d. J. ab auf 3 Jahre haben 


wir einen Termin auf 
Mittwoch, den L. Juni d. J., Nach: 
in dem rathhäus⸗ 


mittags 4 Uhr, 
Elifabetitrafe 


lichen Bureau V., 

Nr. 13, erſte Etage, 
anberaumt. Die Licitationg Bedingungen 
bängen in der Dienerſtube des Nathhauſes 
zur Ein ſicht aus. 

Breslau, den 6. Mai 1865. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[849 Bekanntmachung. 5 

* Erbauung eines Kanals in der Teich⸗ 
ftrahe ſollen die Erd: und Maurer: Ar 
beiten incl. Material in Sobmiſſion verge⸗ 
ben werden. Anſchlag und Bedingungen lies 
gen von Dinstag den 16. d. M. ab in der Die⸗ 
nerſtube des Rathbauſes zur Anſicht. Offer: 
ten werden bis Sonnabend den 20. d. Mts. 
Morgens 9 Ubr in unſerm Bureau VIL, 
Eliſabetſtraße 12, 2 Treppen, entgegen ge: 
nommen. 

Breslau, den 13. Mai 1865, 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offene Lehrerſtellen. 

Zur Vervollſtändigung der Lehrkräfte an 
der biefigen höheren Bürgerſchule, welche zu 
Michaelis d. J. in ein Progymnaſium um» 
gewandelt wird, ſollen zur gedachten Zeit drei 
Philologen mit einem Jahresgehalte von 
500, 550 und 600 Thlr. berufen 
werden. ' . 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. t. Mis. unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
bei uns melden. [841] 

Ohlau, den 10, Mai 1865, 

Der Magiſtrat. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde ich meine 
Reiſe bis Mitte Juni verſchieben ; 
bis ke noch züglich von e d en 
6 Uhr Abends für 
liren, Nikolaiſtraße Nr. 73. a 
Silvia Seltenreich, Fußärztin aus Berlin. 


Abtheilung 


ußleidende gen bare 


8 n 
Arn 7 
ern 


N 


Serichtliche Anctionen. 
Montag den 15. d. M. Vorm. 10 uhr 


ſollen an der Ohlauer Chauſſee im E. 


„Waidmann's Ruh“ die zum Kaufm. Aland⸗ 
ſchen Asphalt⸗Geſchäft gehörigen Vorräthe an 
Asphalt, Seyſſel, Kreide, Limmer, Goudron, 
Holz, Cement und Theer; ferner die Keſſel 
nebſt Oefen und den anderen Utenſilien und 
Gerätbſchaften; 

Mittwoch den 17. d. M. Vorm. O Uhr 
im Appellat.⸗Ger.⸗ Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Mahagoni⸗ u. a. 
Möbel; Nach m. 3 Uhr auf dem Neubau 
Werderſtr. Nr. 5, 5 Schock Bretter, Bal⸗ 
ken, Lagerhölzer und Rüſtholz, 9 Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und 1800 Stück Ziegeln, und ferner 
Kalkkaſten, Böcke, Karren ıc.; 
Donnerstag den 18. Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ebenfalls Bet⸗ 
ten, Kleider, diverſes Mobiliar, 1 Reiſepelz 
und 1 Korbwagen verſteigert werden. [5361] 

Fuhrmann, Auct. Commiſſar. 


Nuction. 


Morgen Montag den 15. Mai, Vormittags 
von 11 Uhr ab werde ich am Zwingerplatze 
1) 2 Arbeits⸗Pferde (Rothſchimmel und 
Schwarzbrauner) N 
2) 1 Brettwagen, Geſchirre, 1 Windeheber 
und Stallutenſilien, 
um 11½ Uhr: } 
1 Fuchs⸗Wallach, 7%, 8 Jahre alt, ſowie 
1 braunen Wallach,“, 
meiftbietend verſteigern. f 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Arnold Hilbergs Verlag in Wien. 
Vom 1. April 1865 ab erſcheinen: 


Juuſtrirte Monatshefte 


für die 
geſammten Intereſſen des Indenthums. 

Monatlich ein Heft von 5 Yogen größtes 

exiconoctav. 

Velinpapier, eleg. geh., reich illuſtrirt. 
Text und Jlinftrationen von berufenen 
Scheiſtſtellern und Künſtlern. 
Preis pro Heft 10 Sgr. 

Sechs Hefte bilden einen Band. Das ſechſte 
iſt bei Empfang des 1. Hft. vorauszubezahlen 
Subſkribentenſammlern lohnende Vortbeile. 
Illuſtrirte Proſpecte gratis. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
namentlich in Breslau durch E. Mor⸗ 
nenftern (fr. Aug. Schulz u. Comp.), 
Ohlauerſtraße 15. [4738] 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde hat seine Kalt- 
Wasser Heilanstalt eröffnet. 
Saison für Mineral- Bäder beginnt 
im Juni. 

Ausgezeichnet durch sein chemisch- 
reines Wildwasser, und durch reizende 
Lage unmittelbar am ‘Hochgebirge, vom 
Hochwald mit den herrlichsten Partien um- 
geben, im Vollgenuss der reinsten Wald- 
und Gebirgsluft, frei von Thalzug, bietet 
Elgersburg als altbewährte Kalt- 
Wwarser- anstalt unter ärztlicher 
Leitung für Kranke und Reeonvalescenten 
einen beliebten Kur- Aufenthalt. 

Nervöse, ehronisch-rheuma- 
tische und Congestions-Leiden, 
sowie besondere dyskrasische Leiden, 
sind stets nach einfacher rationeller Kur- 
Methode den neuesten Erfahrungen und 
Forschungen gemäss, mit höchst günstigem 
Erfolg behandelt worden, und soll fortan der 
bisher angebahnte Weg eingehalten werden, 

Für zeitgemässe Verbesserungen wird 
stets gesorgt und ist den Ansprüchen 
auf Comfort genügt worden. Ein 
neues Gebäude, lediglich zu Bädern be- 
stimmt, wird Anfangs Mai seine Vollendung 
erreichen, wodurch die Heil-Anstalt ausser 
Kaltwasserkuren ach den Ge- 
brauch warmer und Mineralbäder 
ermöglicht, Von letzteren sollen vorzugs- 
weise Jodnatrium-Eisenbäder metho- 
disch in Anwendung gebracht werden, in 
einer Zusammensetzung, wie solche in neuster 
Zeit als die wesentlich wirksamen Bestand- 
theile der Krankenbeiler Quellen zu 
Tölz in Oberbaiern sich einen grossen Ruf 
erworben haben, und bei chronischen Un- 
terleibsleiden der Frauen, sowie gegen 
scrophulöse und Hautleiden bisher mit aus- 
gezeichnetem Erfolge gebraucht wurden. 

Einzelne Damen finden im Hause und in 
der Familie des dirigirenden Arztes Dr, med, 
Schultz, an welchen alle Anmeldungen 
zu richten sind, Aufnahme. 

Nächste Eisenbahnstation und Postan- 
schluss Dietendorf.bei Erfurt. 

Elgersburg, 1. Mai 1865, [5332] 

Die Bade-Direetion. 


Nösler's Brauerei, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 68. 

Dem vielfach an mich geſtellten Verlangen 
der geehrten Gäſte, ihnen auch in dieſem Jahre 
regelmäßig meine alljeitig gerübmte gemengte 
Speiſe dorzuſeten, nachkommend, lade ich 
auf Montag, den 17. d. M., zur 
erſten gemengten Speife ug 
ergebenſt ein. 


Schlitt, Rıftaurateur. 


In den Räumlichkeiten der 
Wein ⸗Gros - Handlung 


Carl Schroeder & Co. 
Stettin, Breiteſtraße 5 j 


werden während der Ausſtellung meh» 
rere Piecen zur Weinſtube, auch ein Salon 
für Familien eingerichtet ſein. [5328] 


Beachtenswerth. 


Nicht nur Beſtellungen auf neue Zöpfe, 
Locken, Toupée's und Rollen nehme ich 
entgegen, ſondern liefere ich auch ſchnell⸗ 
ſtens alle Reparaturen. 5948] 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28, 


* 
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FEET 
Verlag von Wilhelm Hertz (Bessersche Buchhandlung) 7 Behren- = 
strasse, Berlin: [5363] 

Martin Hertz (Prof. in Breslau). Renaissance und Rococo in 
der römischen Literatur. Ein Vortrag. Preis 8 Sgr. 

Paul Heyse, Hadrian. Tragödie in fünf Acten. Preis 25 Sgr. 
dto. Maria Moroni. Tragödie in fünf Acten. Preis 25 Sgr. 
G. A. Lauer (Leibarzt Sr. Majestät des Könige). Gesundheit, 

Krankheit, Tod. Ein Vortrag. Preis 6 Sgr. 
F. G. Welcker (in Bonn). Tagebuch einer griechischen Reise. 
Zwei Bände. Preis 3½ Thlr. 
1 Vorräthig in Breslau in der Hirt'schen Sortim.- Buchhandlung (Max 
Mälzer), am Naschmarkt Nr. 47. 


Aenne 


Die Union, 


allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital 3 Millionen Thaler, 
P Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt ſind. 
Reſerven ult. 1864 „ 318,856. 


Thlr. 2,828,356. 

Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 
feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 

Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt 
durch den unterzeichneten Haupt⸗Agenten und ſämmtliche Herren Agenten bierfelbft 
und in der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und Münche⸗ 
ner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, die mit der Union in eng⸗ 
ſter Verbindung ſteht. Breslau, am 13. Mai 1865. [5348] 


F. Klocke, Haupt⸗Agent 


der Union und der Wachener und Münchener 
15348] Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft. 
Bad 


* * a b * 
Flinsberg im Iſergebirge. 

Die Bäder werden den 1. Juni eröffnet, die Trinkkur aber kann ſchon im Mai beginnen. 
Ein über hundertjähriger Gebrauch hat die Wirkſamkeit der Quellen bewährt in allen Krank⸗ 
heiten, die durch Blutmangel, ſowie Erſchöpfung und Verſtimmung des Nervenlebens erzeugt 
werden. — Speciell in weiblichen Krankheiten. — Der Neubrunnen gleicht vollſtändig den 
Quellen zu Spaa und wirkt wie dieſe namentlich in Scrophuloſe der Kinder. — Die hohe 
Lage ſichert reine Luft, Apotheke, Molkenbereitung iſt vorhanden und die Poſt ſchließt ſich 
in Kohlfurth und Bunzlau direkt an die Eiſendahn an. Nach Eröffnung der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn (im Juli) nächſter Bahnhof Rabiſchau, nur 1% Stunden entfernt. Wegen Woh⸗ 
nungen giebt die Bade⸗Inſpektion Auskunft und ärztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗ 
arzt, Herr Sanitätsrath Dr. Junge, gern. [5327 

Flinsberg, im April 1865. 


Neichsgräflich Schaffgotſch'ſche Bade- und Brunnen-Infpeftion. 


Bad Friedrichshall, 


Eiſenbahnſtation Hildburghauſen oder Coburg. 
Beginn der Kur den 1. Mai 1865. 


Die neu erbohrke, ſehr ſtark eiſen⸗ und kohlenſäurehaltige muriatiſche Bitterwaſſerquelle 
eignet ſich zum Baden und Trinken und bewährt ſich bei den mannichfachſten Störungen des 
Blutlebens und der daraus entſpringenden Nervenleiden, der Bleichſucht, Hyſterie, e 
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drie, geſchwächte Verdauung, ferner bei Magen- und Leberleiden, Hämorrhoiden, Fettſucht 
u. ſ. w., ſowie bei allen Krankheiten, wo eine toniſirende Wirkung erzielt werden ſoll. Auch 
ſind Vorkehrungen getroffen, das bekannte Friedrichshaller Bitterwaſſer von der 
Quelle zu Brunnenkuren zu benutzen. Ueber die Wirkung der Bäder wird auf frankirte 
Anfragen der Badearzt Dr. Jacob, über Wohnung und ſonſtige Verhaͤltniſſe der In⸗ 
ſpektor Gutbier gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Friedrichshall im Herzogthum Meiningen. Die Bade⸗Direktion. 


Oſſſeebäder zu Berg⸗, Dit: und Klein⸗Dievenow. 
Eröffnung am 15. Juni. — Warme Bäder aller Formen werden in dem neuerbauten 
Warm⸗Badehauſe zu Berg⸗Dievenow verabreicht. Molten fo wie alle gangbaren Mineral⸗ 
wäſſer find ſtets borräthig. Eine Poſtſtation befindet ſich in Berg⸗Dievenow, eine Telegra⸗ 
phenſtation in dem nahe gelegenen Cammin. Dampfſchiffs⸗Verbindung mit Stettin in weni⸗ 
gen Stunden. Nähere Auskunft ertheilt: 5228] 
Die Bade⸗Direktion der Seebäder Dievenow zu Cammin a. d. Oſtſee. 


Das jod- und bromhaltige Sool⸗ 
bad Goczalkowitz bei Pleß 


wird am 14. Mai eröffnet. Außer allgemeinen Bädern werden Douchen, Sitzbäder 
u. ſ. w. und die vorzugsweiſe heilſamen Sool⸗Dampfbäder verabreicht. Das 
Mineralwaſſer wird innerlich mit entſchiedenem Nutzen verwerthet. Hauptſächlich 
wirkſam hat ſich die Quelle erwieſen bei allen ſerophulöſen Leiden, Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Nervenleiden, Krämpfen, Lähmungen, Drüfenverhärtungen, Unterleibsſtockun⸗ 
gen, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten, veralteter Syphilis ꝛc. 

Für Unterhaltung durch Lecture, Muſik, Kegelbahn, Billard und ſonſtige Be⸗ 
quemlichkeit iſt Sorge getragen. 


Brunnen, Badeſalz und concentrirte Soole 


werden jederzeit verſendet. 

Der Badrort if 2 Stunde von Pleß und „ Stunde von dem an 
der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz, der per Oderberg einerſeits und 
Oswieneim andererſeits täglich zu erreichen iſt, entfernt. 

Wohnungsanmeldungen und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpec⸗ 
tion zu richten. [5284] 


Ed. Scholes patentirte Schwimm- u. Bade⸗Anſtalt 


am großen Wehre ift eröffnet. Eingang, Salzgaſſe Nr. 6. (5985 


Casperkes Bade⸗Auſtalt, Matthiasſtraße Nr. 81, 


neu renovirt und mit Zinkwannen verſehen, wird beſtens empfohlen. Ad. Baum. 


Spitzer 5 Schwimm Aunſtalt 
vor dem Ohlauer⸗Thore [5917] 
ift von dem heutigen Tage ab für das geehrte Publikum eröffnet. 


Wellen ⸗Vadeanſtalt. 


Mit dem beutigen Tage eröffne ich meine Wellen⸗Badeauſtalt mit Brunnen» u. 
Oderdouchen jeder Art in großen und kleinen Baſſins. ©... ar 33 
+ m * 


An den Müblen Nr. 11. 
75 empfiehlt billigſt unter mehrjähr. Garantie P. F. Welzel 
Stutz⸗Flüͤgel Pianoforte⸗Fabrik, Reuſcheſtr. Nr. 2, im Schwert 
1. Etage. Auch ift daſelbſt ein faſt neuer Polyrander: Flügel billig zu haben. 
Gebrauchte Inſtrumente werden angenommen 159 75 


Magnesium-Licht: 
Lichtſtärke gleich 100 Stearinkerzen, 


a 2% Sgr., 4 Sgr., 5 Sgr. und in Originalſchachteln ad I. 9 chwachem und 
3 Du en Draht 1 Thlr., ad II. 20 Fuß e 6 Juß 2 Frabt 2 Thlr. 
empfieplt: [5373] R. Gebharde's Papierhandlung, Albrechtsſtraße 14. 


* 1 


Gefell este 1 gro 
eſellſchaftszimmern, 
lichte Kell re 


Kurort Karlsbrunn. 


Eröffnung der Kurſaiſon in dem durch 
ſeine reichhaltigen Eiſenquellen rühmlichſt be⸗ 
kannten Kurorte Karlsbrunn in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien am 1. Juni 1865. [5546] 

Vorzügliche Molken⸗Anſtalt, Dampf: und 
Douche⸗Bäder. Beſtellung von Wohnungen 
und Sauerbrunn franco über Würbenthal. 

Die Badeverwaltung. 


Nordſeebad Norderney. 


Vom 15. Juni bis Ende September den 
eehrten, die Seebäder beſuchenden ifraelitis 
chen Familien erlaube ich mir hierdurch 
meine, durch Neubau verbeſſerte, nach rituel⸗ 
len Vorſchriften ſtreng gehandhabte und den 
höchſten Anſprüchen ſicher genügende Reſtau⸗ 
ration und Table d’höte beſtens empfohlen 
zu halten. — In meiner Behauſung befindet 
ſich auch ein zum Gottesdienſt eingerichtetes 
Local. Abraham van der Wall. 


Doberan in Mecklenbu: 


eröffnet in dieſem Jahre am 1. Juni jeine 
Stable und Süßwaſſer Bäder, die Molken⸗ 
und Brunnen⸗Anſtalt, a 

der Heilige Damm, % Meile von Do⸗ 
beran gelegen, am 15. Juni ſeine kalten 
und warmen Oſtſee⸗Bäder, ſowie die Molken⸗ 
Anſtalt. [4670] 

Doberan, im April 1865, 
Grofherzogliche Bade⸗Intendantur. 

von Sudom, 


Privat⸗Entbindungshaus, 


conceſſ. mit Garantie der Discretion. Berlin, 
gr. Frankfurterſtraße 30. Dr. Vocke. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mi: einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
dem heutigen Tage hierſelbſt, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 29, 

eine Brodt⸗ und Semmel⸗ nebſt Wiener⸗ 
Bäckerei eröffnet habe. 

ch werde bemüht ſein, durch prompte und 
reele Bedienung das Vertrauen zu erwerben, 
und namentlich den Anſprüchen in der Mies 
ner⸗Bäckerei durch gute und weiße Waare 
Genüge zu leiſten. 

Breslau, den 12. Mai 1865. 

[5898] Friedrich Noesler. 


Das Bekleidungs⸗Etabliſſement von 
Lenicek & Piſchel in Trautenau in Böhmen 
beehrt ſich einem hohen Adel und p. t. Publi⸗ 
kum anzuzeigen, daß es mit Anfang der heu⸗ 
rigen Saiſon im Kurorte Johannis bad ein 
größeres Lager von feinſten Brünner und 
ausländiſchen Modeſtoffen und fertigen 
Herrenkleidern eröffnen wird und ſichert 
bei den billigſten Preiſen die ſolideſte Bedie⸗ 
nung zu. Sämmtliche Arbeiten werden nach 
der neueften Fagon billig und a 


geführt. 
Billigſte 


Gold- und Silberwaaren 
bei Ed. Joachimsſohn, Blücherplatz 18, 


[5994] 


Die ſeit mehreren Jahren außer Be 
trieb geſetzte hieſige Glas fabrik haben die 
Unterzeichneten wieder ins Leben gerufen 
und wird vorläufig nur ſchönes, weißes 
Tafelglas, welches allen Anforderungen 
entſpricht, bei Holzfeuerung geſertigt. 
Wir empfehlen daſſelbe den Herren Gla⸗ 
fern, Glashändlern und Bauunterneh⸗ 
mern bei vorkommendem Bedarf und 
verſichern bei moͤglichſt billigen Preiſen 
ſtets prompte und reele Bedienung. Weiß, 
ae und halbweiß Hohlglas kann erſt 

nde Juni d. J. gefertigt und geliefert 


werden. Schnitt⸗ und Tafelglas⸗Brocken 
werden zu angemeſſenen Preiſen an zah⸗ 


lungsſtatt angenommen 5354] 
lasfabrik Weſſolla bei Myslowitz, 

im Mai 1865. 
M. Warmbrunn & Co. 


In Frankenſtein empfieblt ſich 


Scholz’s Hotel zum gold. Löwen, 
ganz neu und elegant eingerichtet, dem 
reiſenden Publikum. [5076] 


U demoiselle, frangaise ou suisse, catho- 
lique qui sait la musique, peut se rem- 
placer sur la campagne aupres d'une jeune 
fille de dix ans. — S’adresser: H. v. S. à 
expédition de ce journal. [5158] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen vorgerückten Alters und körperlichen f ö 


Gebrechlichkeit, bin ich geſonnen, meinen in 
der Oberau bei Goldberg in Schleſten dicht 
an der Liegnitz⸗Löwenberger Chauſſee ſehr ans 
genehm gelegenen, im beſten Bauzuſtande be⸗ 
findlichen [52 


Gaſthof zum deutſchen Haufe 


nebft den dazu gehörigen Garten, Aeckern und 
Buſch mit vollſtändiger Ernte, todtem und le⸗ 
bendem Inventarium zu verkaufen. Der Gaſt⸗ 
hof ſelbſt enthält: 1 großes Gaſtzimmer, 6 
en Tanzſaal nebſt 2 
ſehr ſchoͤne große und 
eller und große Bodenraume, Gaſt⸗ 
ſtallung ift vorhanden für 30 Pferde. Dazu 
gehören circa 55 Morgen pilnagdnoiger Bo: 
den im beften Culturzuſtande, 15 Morgen 
Buſch und 4 Morgen Obſt⸗ und Graſegarten. 
Sämmtliche dazu gehörige Wirthſchaftsgebäude 
find im beften Bauzuſtande und ausſchließlich 
der Scheuer maſſiv. Vor der Hausthür bes 
5 ſich das ganze Jahr hindurch laufendes 
aſſer. Verkaufspreis 14 000 Thlr. Anzah⸗ 
lung 6000 Thlr. Hypothekenſtand ganz ſicher. 
Das Grunoftäd kann jederzeit in Augenſchein 
genommen werden. Uebergabe erfolgt nach 
ae o gung. Reele zahlungsfähige 
aufer wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich 
franco an mich wenden. 
Oberau bei Goldberg, im Mai 1885. 
J. G. Beyer, Gaſthofbeſitzer. 


unde werden nur fauber gewaſchen und 
geſchoren Chriſtophori⸗Steg Nr. 2, 


DDr R 


N . 102 
r 22 P.. 
Daison 1865. Aachener Bäder. Mai-üllung, 
5 k Dr, Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Ertah- 
‚ zungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, giehtisehe und Hämeorrhoidal-Leiden, 
Mereurial-Sieehthum, Serophein, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut=- und Nerven- 
Krankheiten, ist in „1 Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thir. 10 Sgr., in Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
? in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 


N bei Herrn Hermann Straka, | 


zu haben. Königsberg i. Pr., im Mai 1865, 


* 


. 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, 
im goldnen Kreuz 
W. Neudorff & Comp. 
Attest e. 

Die, von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Sebwefolseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Berlin, den 10, Juli 1858. Dr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 

} i Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorti ın Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
5 Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kaum. 

| Berlin, den 30, Dezember 1857, 

b Dr. Housselle, Geh. Mericinalratlı und vortragender Rath im Ministerium der Med.- Angelegenheiten. 

1 N Dr. von Bärensprung, Professor. 

1 Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
5 heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mur die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 

1 Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 

N werth sei. 


Königsberg, den 24, August 1857, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik. 


0 Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen unun- 
5 terbrochenen sendungen direet von der Quelle: Brunnen und Soole von Königsdorf (Zastır- 
.  zemb)— Biliner Sanerbrunnen, Brückenauer, Kinsinger Ritt rwasseru. lakoezy, Gasfüllung, Pandu: - 
Ä Max-, Bockleter-, Carisbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Sthlossbrunuen, Marienbader Kreuz- und 
Ferdinandsbrunmen, Eger Neu-, Sprudel, Wiesen-, Franzens- u. Salzquelle, Elsterbtunnen, Giesshübler Sauerbrunden, 
j Viehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kräuches u. Kessel, Haller 
ö Mropf-, Jodquelle, Adelheids-, Mrankenheiler Brummen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, 
- Nauheimer und Wittekinder Brunnen Moesener, Lippspringer und Paderborner Iuselbad, Homburger Elisabet-, Schlau- 
1 8 Schwalbacher, Mergentheimer, Frledriehshaller, Püllnaer und Saidschützer itter wasser, kchirsischer 
5 Salahrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, Rodisforther, Kaiseren, Elisabet, Sauerbrünnen, Mrymien 
ö und Szawniea-Brunnen. 
M Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Königsdorf, Koesen, 
25 Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rebme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und 
Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowser Laab- Essenz zur Bereitung süsder, heilkräfti zer Molken, 
Biliner Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Kxtract, ‚Selle inıneraux naturels pour boisson et bains, extrait des eaux 
de Viehy, Vastiltes et chocolat de ichy. — Dr. de Jongh' Wocteche Lebherthran, extractum sanguinis für schwache 
und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, ÜUacao-Masse und Thee, Gesunadheits-Kaffee, Rasahout des Arabes, Him- 


RR beer-, Kirsch- uud Brombeersaft. so wie Dr. Sehelbler« Mundwasser, Marlenbader Salz,. — Emser 
110 Pastillen. — Dr. med. Klenke's Protein-Nahrungs-Mittel. — Correspondenz mit den Bade-Inspeetionen 
vermittelt bereitwilligst: 

18223 N Ring. Riemerzeile Nr. 10 

\ Hermann stk, . 


Colonialwaaren- und Delieatessen-Handlung, Laser natürlicher Miseralbhwunnen. so wie der künstlichen Dr. Struve 
. [4784] und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


\ Natürlichen Mineralbrunnen. 1865er Füllung, 


f Direet von den Quellen erhalte ununterbrochene Sendungen stets frischer Füllung von: Biliner Sauerbrun- 
nen, Carlsbader Mühl- und Marktbrunnen, Sprudel, Schloss- und Theresienbrunen, Emser Kessel und Kränches, 
Ezger Franzensbrunnen, Salz- und Wiesenquelle, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Friedriehs- 
heller, Saidschützer, Püllnaer und Kissinger Bitterwasser, Homburger Elisabethquelle, Sehwalbacher Paulinen- 
di und Weillbnecher Schueiel! ruunen, Selterser, Rolsdorfer, Wildunger und Pyrmonter Stahlbrunnen, Span 
Poeuhon, Vichy grande grille: Kissinger Rakoczy u. Gasfüllung, Adelheids- u. Kreuzuncher Elisaveth- 
quelle, G@leiehenberger, Iwonitzer Jodquelle, Jastrzember - oczakowitzer, Öudowner und Schlesischen 
; Ober-Salzbrunnen. [5383] 
1 Ferner empfellle zu Badern: Kreuzuscher und Rehmer Salz und Mutterlauge, Ca xlsbhader, Kösner, 
; Mrankenheiler, Goczaikowitzer und Wittekinder Salz, eoneentrirte Sohle von Königedo ff (vastrzmb) und 
1% 3 . Goezalkowi'z, wie Carlshader Sprudel, Krankenheiler Jodsoda- uud Jodsodasghweielseite, und Pastillen 
von Ems, Vichy und Milin. 


Wiederverkänfern werden möglichst billige Preise berechnet. 


5 W. Zenker,, Abrechtsstrasse 40, vis-avis der kl. Bank, 


EA 7 N 2 
. . Mineralbrunnen- und Colonial- W aaren-Handlung, 

Niederlage von Dr. Strube und Seſtmanm'schen kümstliehen Mneralwässern, 
n EEE . 5 
1 Vou menen rühmliechst besannten 


Der auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 1862 prämiirte 


I Magen- Pitter „Alter Schwede“ 


Zahn-Apothcken 


sind zu: Ansicht ausgestellt in der 
Handlung vou Bernh. Jos. Grund. in 
Breslau im goldenen Becher. 


8 1 271 N 2242 172 * 

45 von Philipp Greve ⸗Stirnberg in Bonn Bielschowsky, 

A : 1 : g b 2 5 ; 15246] Apotheker in Bojanowo, 

x zeichnet ſich durch feinen angenehmen Geſchmack beſonders aus, und wird nicht allein „ r 
0 bon Herren ſondern auch von Damen gerne getrunken. Täglich 1 —2 Liqueurgläschen _— = 8 men mm 
Di; find binreichend, um mancherlei Unpäßligteiten zu beſeitigen. Derjelve iſt in verſie⸗ f Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von 
* gelten / und Flaſchen echt zu haben in der General: Niederlage bei Herrn 30 N 

13 Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. ahnſchmerzen 

90 Einzelverkauf bei Herrn Aſtel in Hötel de Rome. iſt F. Schotts neuerfundener „Extraet 
Ki ar [3481] Radix“ 155 ſicherſtes Mittel zu empfehlen. 
ae e > ili a i 1 Depots bei: 

k Geehrteſter Herr Philipp Greve⸗Stirnberg! C. M. Jobn, Werderſtraße 7. 


Be 2 Wohlgeboren zu Bonn. 
Seit einem Jahre litt ich ſehr viel an Verhärtung und Apetitloſigkeit, jo daß alle 
0. angewandte Mittel bilflos blieben, jo wandte ich mich vor % Jahr an Ihren io löſt⸗ 
Bei; lichen Alten Schweden, und nach dem Gebrauch von 14 Tagen, Morgens und 
1 Abends ein Gläschen, fühlte ich ſchon Linderung und Appetit, da ich Ihren köstlichen 


F. Scharfenberg, Antonien- u. Wallſtraßen⸗ 
Ede Nr. 20. 

Adolf . Tauenzienplatz⸗Ecke, Galiſch 

otel, 

Gebrüder Heck, Oblauerſtraße Nr. 34 und 
Kloſterſtraße Nr. 81. 

Nobert W ces Scheitnigerſtr. 12. 

G. F. W. Schröter, Neumarkt 28. 

Bruno 1 7 Albrechtstr. 3. 

Fr. A. Wolfsdorf, Gräbſchnerſtr. 25. 

Carl Saebſch, Fricprich⸗Wilhelmsſtraße 21 
und Nikolaiplatz 7. [5341] 


Guts⸗Verkauf. 


Das im Inowraclawer Kreife bei Kruſch⸗ 
witz gelegene Allodial⸗Rittergut Ruſinowo 
ſoll nebſt dem darauf befindlichen completen 
todten und lebenden Inventarium theilungs⸗ 
halber von den Erben verkauft werden. 
Daſſelbe hat ein Areal von 1707 Morg. Acker 
und Wi ſen, worunter 50 Morgen ſtarke 
Stangenſchonun; nebſt 172 Morg. See. Es 
liegt an der Kreis⸗Chauſſee, die nach der 
Kreisſtadt Inowracſaw führt. Reflecurende 
mollen ih aa die von den Erben gewählten 
Bevollmächtigter, den Rittergutsbeſitzer Herrn 
Lange auf Trlong per Mogilno und den 
Rutergutsbeſitzer Herrn Schendel auf Skal⸗ 
mierowice per Markowice, perſönlich oder 
in Franko⸗Brieſen wenden. 15368 


Eine Villa 


oder ein Grundſtück, welches ſich leicht zu 
einer ſolchen herſtellen läßt, in einer der Vor⸗ 
ſtädte Breslau's oder der zunächſt gelegenen 
Ditibäften befindlich, wird von einem zah⸗ 
lungsfähigen Käufer bald geſucht. Frankirte 
verſtegelte Offerten (Villa) mit Preisangabe 
find niederzulegen ber Herrn Juwelier Tiesler, 


0 x Trank voran nehme, bin ich jetzt wieder ganz hergeſtellt, wofür ich Ihnen meinen beiten 


H Dank ausſpreche. | 
# | Briefen, den 15. September 1764. Carl Velten. 


Die ungewöhnlich milde Witterung, welche feit mehreren Wochen hier anhaltend herrſcht, 
veranlaßt uns, die Herren Collegen und das Publikum aus der Ferne darauf auſmerkſam 


0 
f u machen und diesmal zu einem recht zeitlichen Beſuch unſeres Kurorts einzuladen. Die 

hermometer⸗Meſſungen der letzten acht Tage ergaben im Schatten um 6 Uhr Morgens ein 
Wäinimum von 10% um 12 Uhr Mittags von 15° und um 7 Uhr Abende von 140 R. 
Dabei wechſeln vorübergehende Gewitterregen mit mildem Sonnenſchein, fo daß die Vege⸗ 
tation mächtig emporſprießt, und die friſche Bergesluft den Luſtwandelnden erquickend an⸗ 
weht. — Die Badeeinrichtungen ſind in beſter Ordnung und es werden ſowohl Molken als 
Mineral⸗ und Moorbäder ſchon vom 15. d. M. ab verabreicht. 

Elegant und bequem eingerichtete Wohnungen ſind in großer Anzahl vorhanden und 
dürften jelbft den Anſprüchen genügen, welche in vieler Beziebung an einen Kurort erſten 
Ranges gemacht werden. rar 
} Der Gaſtwirtb, welcher die Reſtauration im Badegaſthauſe übernommen hat, veriprict 

5 durch den guten Ruf, der ihm vorangeht, den gaſtronomiſchen Anforderungen volllommen 
geetecht zu werden. 5 

* Die ſchon hier befindlichen Kurgaͤſte fühlen ſich ungewöhnlich wohl und haben nichts 
weiter zu wünſchen, als daß ſie bald mehr Geſellſchaft bekommen. 5353] 


85 Reinerz, den 12. Mai 1865. Dr. Berg. Dr. Dreſcher. 
der echte, iſt in ſeinen ausgezeichneten Wir⸗ 


Königstrank, kungen bekannt, wir empfehlen denſelben in 


ganzen und balben Flaſchen ergebenſt. — Sämmtliche Herrer Depoſitaire der 

Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen in jeder Stadt 

Schleſiens nehmen Beſtellungen entgegen. 5386 
General:Debit für Schleſien und Heſterreich: 


Handlung Eduard Groß in Vreslan, 


am Neumarkt Nr. 42. 


7 
Mr, 


BR: 


Schmiedebrücke Nr. 57. (584 
ONE l 2 


Wichtig für alle feinen Weinkenner. [5384] 


TEE” Punich-Champaaner. Bl 


Die Aunehmlichleiten des feinſten Champagners ſind mit denen des Puyſches vereinigt. 

— Ich kann taber dieſes Getränk als etwas anz Vorzügliches beſtens empfehlen und offerire: 
„tie Flaſche 25 Sgr., die 4 Flaſche 15 Sgr., die % Flaſche 10 Sar 

Wiederverkäufern, Gaſtwirthen, Neſtaurateuren ꝛc., bewillige einen genügenden Rabatt. 


C. E. Stoebiſch, Cliſabetſtr. 14, 


Colouial⸗, Italiener-Waaren⸗ und Delikateſſen- Handlung. 


Perlen, Gold und Silber zablen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 
[41944] Riemerzeile Nr. 9. 


Maker. und Anſtrich⸗Arbeiten in grö⸗ 
ßeren Aufträgen ſo wie in Neubauten 
werden außergewöhnlich billig bei reelſter Be: 
dienung, ohne Vorſchüſſe und Creditgewäh⸗ 
rung, ausge führt Albrechtsſtr. Nr. 39, 
3 Treppen vornheraus. [5899] 


1 


1 


Rock oder Jacquet, Beinkleid und Weſte 
von einem Stoff. 


Ueberzieher, 


neue Form. 
L. Frager's Magazin für Herren- und 
Knaben⸗Garderobe. 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


[Ring Nr. 8 (in den ſieben Kurfürſten) 
eine Keinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung, 


verbunden mit einem 


Lager fertiger Wäſche u. Weißwaaren, 


unter der Firma: 


Guſtav Goldſchmidt 


eröffnet habe. — Durch langjährige Erfahrung wiſſend, daß mir Vertrauen 
und die Reelität der Bezugsquellen Haupterforderniſſe bei dieſen Artikeln find, 
werde ich ſtets dieſen Grundſatz feſthalten und bei guter Qualität billigſte Preife 
ſtellen. — Somit hoffe ich mein Unternehmen durch Zuwendung gütigen Wohl⸗ 
wollens beſtens unterſtützt zu ſehen und empfehle daſſelbe einer gütigen Beachtung. 


15346) Guſtav Goldſchmidt. 


Das Auskuufts⸗Comptoir 
über Ctedit- und Geſchäfts-Verhältniſſe von 


Thiel & Gleis, 
in Breslau, Kloſterſtraße Nr. Sa, 
hervorgerufen, empfohlen und mit Nachrichten verſehen von den bedeutendſten Häu⸗ 
ſern, widmet ſeine Thätigkeit: [4990] 

a) der genauen und zuverläffigen Auskunftsertheilung über Firmen, vprojectirte 

oder neu entſtandene gewerbliche Unternehmen und über Perſonen; 
b) der Nachweiſung leiſtungsfähiger und vertrauenswerther Firmen und Perſonen. 
Dieſe Thauigkeit erſtreckt ſich über die Provinz Schleſten, ſpreiell Breslau und 
über die Haupt: und Neben⸗Plätze des geſammten Continents. 

Anfragen werden ſchriftlich und francev erbeten. 


[5316] 
— 


Bugen Hertzsch, 
Breslau, Tauenzienplatz 9, Ecke, neben der Kronen-Apotheke. 


— N 2 2 


Friſcht Gemüfe und 


Colonial -Waaren. 
11 Früchte 
> 8 Artikel des fe ven u jeder Jahreszeit. 
2 ’ 
Südtrüchte. W ersesgg . 2 — 
enten. Fleischwaaren. 


2 


Dépôt ächter Liqueure: 
Schweizer, Holländische, Italienische, Französische, Spanische, de Martinique, 
de Rocher fröres à la cöte St. André, de la grande Chartreuse, de Spa, 
Alkermes de la St. Maria Novella, Eckau, Allash. 


ee un 


Tarnowitzer Roman ⸗Gement. 


Dieſer Cement, welcher von der älteſten Fabrik des preußiſchen Staates in immer glei⸗ 
cher Güte hergeſtellt wird, iſt wegen ſeiner raſchen Erhärtung, ſelbſt unter Waſſer, vorzugs⸗ 
weife geeignet, jedem Andrange bon Näſſe und Waſſer zu widerſtehen. 15326 

Als Product der Natur bat der Roman⸗Cement eine ſtets gleichmäßige Miſchung, was 
bei künſtlicher Zuſammenſetzung — wie Portland⸗Cement — mit gleicher Zuverläſſigkeit 
nicht immer ermöglicht wird. Der Tarnowitzer Roman⸗Cement iſt zugleich billiger, als alle 
anderen Sorten Cement, nicht nur an ſich, ſondern auch insbeſondere wegen des waſentlich 
arößeren Volumens der Tonnen. Von dem Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes im 
preußiſchen Staate wurde der Tarnowitzer Cement mit der großen filbernen Medaille ge⸗ 
kcönt, und dürſten Bauten, wie die Eiſenbahnpiaducte bei Görlitz und Bunzlau, ferner das 
neue breslauer Stadtgerichts⸗Gebäude, und eine Menge Ausmauerungen von Schächten im 
ſchwimmenden Gebirge, zu welchen dieſes Material verwendet wurde, den Beweis liefern, 
daß der Tarnowiger Cement ſowohl zu Waſſerbauten als auch bei Laftbauten ſich vor üg ⸗ 


lich bewährt. 
e Niedanlagen von Tarnowitzer ene befinden ſich und verkaufen die ganze 
onne 

i r G. Felsmann 3 Thlr. 15 Sgr. 

in Sete bei He rn 5 E. Sglabig 3 * Enn 
. Döring. 3 Thlr. 15 Sar. 
8 . 2 . many > = 2 She. 
in Natibor bei Herrn Ceed er r. 12 Sgr. 
in Walbenbueg bei Herrn A. Richter 3 Thlr. 25 Sgr. 


\ ut bei Herin F. Richter . 4 Thlr. — Sar. 
Speis bei Herrn Ekerland . . 3 Thlr. 7% Sgr. 
in Gleiwitz bei Herrn Edler „ „ b Sgr. 
in Krakau bei Herrn Hötzel. . .. 4 Thlr. — Sgr. 
bei der Fabrik feloft 2 Thlr. 20 Sgr. 
Tarnowitz, im Mai 1865. 5 
Die von Elsuerſche Fabrik römiſchen Cements. 


Gegen Gicht und Rheumatismus WE 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4, 
Niederlage bei Herrn Elunrd Gross, am Neumartt Nr. 42. [4844 


Die allgemein anerkannt beſten [4046] 


ie 


empfiehlt in allen Dimenſtonen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


jeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, und 32“ breit 
zu bedeutend a Preiſen, engl Gußſtahlpicken, 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Mülergaze 

5 Neue Königsſtraße Nr. 16. 

ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze 
10. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


NB. 


Auch befindet 
bei Herrn F. 


4 { Eh 55 2 1 
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Dritte Beilage zu Nr. 223 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Mai 1865. 


Wichlig für Brennereibeſitzer! 
Neuer Entlutterungs⸗ und Entfuſelungs⸗Apparat. 


Der von mir conſtruirte und unterm 6. December v. J. für den preußiſchen 
Staat patentirte Apparat zur Entlutterung und Entfuſelung des Alkohols bietet gegen 
die bisher angewandten Vorrichtungen ſo weſentliche Vortheile, daß die Einführung 
deſſelben ſehr bald eine allgemeine ſein wird. Um jene Vortheile recht bald für jede 
Brennerei nutzbringend zu machen, habe ich Bedacht genommen, eine raſche Verbrei⸗ 
tung zu bewirken, und die Aufmerkſamkeit der Herren Brennereibeſitzer auf folgende 
für ſich ſelbſt ſprechende Thatſachen zu lenken, welche durch rückhaltloſe Anerkennung 
vieler Sachverſtändiger bereits außer Zweifel geſetzt ſind. Der Brennapparat nach 
meiner Einrichtung beſteht aus der Brennblaſe, der Maiſchblaſe und einem Entlut⸗ 
terungs⸗Apparat mit Condenſator; der Vorwärmer und die Becken ſind ganz wegge⸗ 
fallen. Das Abbrennen eines Bottiches geſchieht in drei bis hoͤchſtens vier Stunden. 
Die Stärke des Fabrikats iſt bei gewöhnlichem Waſſerzufluß 83 —84 pCt., kann aber 
wo es gewünſcht wird, bedeutend geſteigert werden. Der auöftrömende Lutter iſt 
beinahe ſpiritusfrei. Die Betriebs⸗Koſten, Verbrauch an Brennmaterial und Waſſer, 
ſtehen im Verhältniß zu der kürzeren Zeit des Abbrennens und tritt hierdurch eine 
ſehr weſentliche Erſparniß ein. Der Apparat iſt ſolide gebaut und iſt weniger als 
alle bisher bekannten einer Reparatur unterworfen. Seine Herſtellungs-Koſten find 
ſo gering, daß ſie in den nach den bisherigen Conſtructionen betriebenen Brennereien 
durch den Kupferwerth des in Wegfall kommenden Vorwärmers und der Becken faſt 
gedeckt werden. Der neue Entlutterungs⸗Apparat wurde ſofort nach ſeiner Patenti⸗ 
rung in vielen der größten Brennereien der Provinz Poſen und Schleſten aufgeſtellt 
und bewährt überall gleichmäßig ſeine oben angedeuteten Vorzüge. Die folgenden 
Zeugniſſe bekannter und bewährter Landwirthe werden nicht verfehlen, die ernſte 
Beachtung aller Intereſſenten auf dieſen wichtigen Fortſchritt im Brennereibetriebe zu 
lenken. Die Berechtigung zur Aufſtellung meiner Apparate habe ich vorläufig für 
die Provinz Poſen dem Kupferwaarenfabrikanten C. Krümmel zu Polniſch⸗Liſſa, 
für die Provinzen Schleſien und Sachſen dem Kupferwaarenfabrikanten J. Aders, 
wohnhaft in Breslau und Neuſtadt Magdeburg und für die Provinzen Oft: und 
Weſtpreußen dem Kupferwaarenfabrikanten Schulz, wohnhaft in Samter bei Poſen, 
übertragen; eingehende Aufträge werden von denſelben ſchnell und gewiſſenhaft aus⸗ 
geführt werden. Für die übrigen Provinzen des preußiſchen Staates bitte ich Auf⸗ 
träge an mich direct zu richten, bin jedoch auch bereit, Kupferwaarenfabrikanten die 
Berechtigung zur Aufſtellung meines Apparats zu übertragen. Anfragen in dieſem 
Sinne oder directe Aufträge der Herren Brennereibeſitzer zur Aufſtellung von Ent⸗ 
lutterungs⸗Apparaten, welche an mich eingehen, werden rechtzeitig erledigt werden. 

Poln.⸗Liſſa im Mai 1865. A. Nöhring. 

Herr A. Nöbring zu Polniſch⸗Liſſa hat in meiner Brennerei zu Gära den ihm unterm 
6. December v. J. patentirten Entfuſelungs⸗Apparat aufgeſtellt; ich beſcheinige demſekben 
hiermit, daß in Folge der vorzüglichen Conſtruction dieſer Apparate von mir 12,500 Quart 
Maiſche in dem Zeitraum von 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags täglich abgetrieben 
worden ſind, und ein Spiritus von 85 pCt. geliefert hat, während bei dem früheren Appa⸗ 
rat mit Vormaiſchwärmer und Becken in 20 Stunden nur % dieſer Maiſche abgetrieben 
werden konnte. Die Koften dieſes neuen Entfuſelungs⸗Apparates haben nur 750 Thlr. 
betragen, und betragen in Brennereien von geringerem Umfagen 500 Thlr. Die Erſparung 
an Zeit, Brennmaterial, Koſten und die Möglichkeit, das zu verarbeitende Rohprodukt faſt 
verdoppeln zu können, machen dieſe neue Erfindung ſo wichtig, daß dieſelbe dem Brennerei⸗ 
betriebe einen neuen Aufſchwung geben und dazu beitragen wird, die bisherige ſchlechte 
Conjunctur und die Concurrenz auf den auswärtigen Märkten weniger empfindlich zu machen. 
Da die Aufitellung des neuen Apparates des Herrn Nöhring den Brennereiberieb nicht 
unterbricht und die Koſten deſſelben durch den Kupferwerth des alten Vormaiſchwärmers 
und der Becken gedeckt werden, ſo kann ich meinen Herren Fachgenoſſen nicht genug empfeh⸗ 
len, ſich die Woblibaten dieſer neuen Erfindung ſo ſchleunig als möglich zu eigen zu machen, 
und mache ich es mir zum Vergnügen, jedem ſich für die Sache Intereſſirenden den neuen 


Apparat im Betriebe in Gora eigen zu laſſen. [5340 


Göra, den 23. März 186 gez. Mollard, Oberlandesgerichtsrath a. . 


jederzeit zu rechtfertigen. 


abgelagerte Cigarren zum und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe bei Entnahme von mindeſtens 
100 Stück und gegen gleich baare Bezahlung. 


Größte Auswahl von Turn: und Kindetanzügen, 


in allen Stoffen und Größen, Jacken, Stepp⸗ und Gurtröcke für Damen, wollne und halb⸗ 
wollne Kleiderſloffe empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


empfiehlt: 


Fleckenwaſſer, 


namentlich zum Waſchen von Glacee⸗Handſchuben ſich vorzüglich eignend, in Güte dem per belebteſten Straßen ohnweit des 
Brönner'ſchen Fleckenwaſſer gleich, nur bedeutend billiger, wird biermit beſtens empfgggj 0 N a 


M 


zöſiſches, Lacke, deutſche und engliſche aller Art, offeriren: 


Nachdem ich das [5335] 


Hotel zu den zwei Schwarzen Adlern 


in Dresden, Zahnsſtraße Nr. 1, 


käuflich übernommen habe, erlaube ich mir, meine geehrten Gönner ergebenſt zu bitten, das] nahe am gräflichen 
mir früher geſchenkte Vertrauen auch in meinem neuen Wirkungskreiſe zu bewahren, und | neuerbauten 
wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, daſſelbe durch reele, prompte und billige Bedienung 


Dresden, im Mai 1865. 


E. Krafft, 


einen 
benſtu 


Gaſthof's Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, mei⸗ 


nen in dem ſchönen 8 Langenbielau, 


chloſſe gelegenen, ganz 
aſthof, genannt „Zum deut⸗ 


* Hauſe“, aus freier Hand zu verkau⸗ 


en. Derſelbe enthält, außer zwei Gaſtſtuben 
— Tanzſaal, mit geräumiger Ne⸗ 


e, zwei Nebengebäude, zuſammen mit 


früherer Beſitzer der Felsner'ſchen Reſtauration ſowie der „drei goldnen Palmenzweige.“ 17 bewohnbaren Stuben und Nebenſtuben, 


Ausverkauf. Er 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts offerire ich 


Einmalhundert vierzig Tauſend 
T. E. Wandel in Laurahütte bei Siemianowitz. 


5962] 


J. F. Glabiſch, Bupferfümiebefteape(50. 


Abgepaßte Unterröcke 
von weißem Shirting und schwarzer Bordüre, A Stuck 2% Thlr., weiße Schunren: 
Röcke, à Stück I—1% und 1% Thlr., jo wie eine Auswahl der neueſten Muſter in 


Kleider : Leiuwand 


empfiehlt [5396] 
die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung von 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähiges Fabrikat, täglich friſch, 5 [4406] 
Prima⸗Strahlen⸗Stärle, Prima⸗Luft⸗Stärke 


und Emmenthaler Käſe, f 
Die Fabrikniederlage, Friedrich Wilhelmſtr. 65. 
keinen Geruch hinterlaſſend, zur Tilgung von 


Oel-, Fett⸗„ Schweiß⸗Flecken u. dgl., 


Zu haben bei Weiß 8 Nengebauer, Reuſcheſtraße, Pfauenecke. 


Gyps, Bimsſtein, Schelllack, Schlemmkreide, Terpentinöl, deutſch 65 402 


Weiß & Neugebauer, Reuſcheſtraße 55, zur Pfauenecke, 
Generals Depot der Lade von Nobles & Hoare in London. 


Guter, Teimfähiger Maulbeerſame (italien Mor. cedro na) 


iſt noch abzulaſſen à Pfd. 2 Thlr. im Bureau des Schleſiſchen Seiden bau⸗ 
Vereins, 3 


reslau, Karlsſtraße Nr. 20. Beſtellungen franco, [5355] 
C. G. Stetter, Kaufmann, Vorſitzender. 


ellen Tiſchler⸗Ceim, a 15˙%½ Thlr. pr. Ctr., 


chelllack, verſchiedene Sorten von 13 Sgr. an, 


Pariſer Gelatine, rotheà 1 Thlr., weiße 16˙½ Sgr. 


n meiner Brennerei zu Wulſch ift feit drei Monaten ein Nöhring'ſcher Entlutterungs⸗ pro Pfund, Kupferschmiedeftrape 
Appart in Thätigkeit, deſſen Leiſtungen mich vollſtändig befreien. Elgenaber ben ir der empfiehlt: [5949] Fed Or Ried el, f Nr. 14. 


ten Apparate mit Becken und Vorwärmer haben ſich bei der neuen Einrichtung folgende 


Vortheile herausgeſtellt: 

N der Berri wird dadurch um vier Stunden pro Tag verkürzt, wodurch ſelbſtredend 
eine erhebliche Erſparung an Brenn⸗ und Beleuchtungsmaterial erzielt wird; 

2) der Nöhring'ſche Apparat erfordert eine geringere Waſſermenge zur Condenſation und 
Kühlung der Spiritusdämpfe, was für mich von beſonderer Wichtigkeit iſt, da meiner 
Brennerei nur ein beſchränktes Waſſerquantum zur Dispoſition ſteht; 

3) Die Becken und der Vorwärmer kommen in Wegfall, wodurch die Anſchaffungskoſten 
des Appargts ſich weſentlich verringern. 

Ausdrücklich bemerken will ich hierbei noch, daß der Spiritus hierbei in Senders Stärke 
gewonnen wird, wie bei der frühern Einrichtung. Auf den Wunſch des Erfinders dieſes 
für das Königreich Preußen patentirten Entlutterungsapparats, wie fie oben ſpezialiſirt find, 
u beſcheinigen, und meinen Fachgenoſſen die Erfindung des Herrn A. Nöhring in Polniſch⸗ 
Liſſa mit vollſter Ueberzeugung zu empfehlen. 

Nitſche bei Alt⸗Boyn, den 5. März 1865. 

(L. S.) gez. Nobert Lehmann, Rittergutsbeſitzer. 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung des ei K e er von 


J. F. Heyl & Co. in Berlin 


erhalte ich auch dieſes Jahr wieder woͤchentlich friſche Zuſendungen ſaͤmmtlicher Mi: 
neralwaſſer direct von den Quellen. Ich bin hierdurch in Stand geſetzt, ſiets nur 
mit ganz friſch gefüllten Wäſſern dienen zu können. [5204] 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Allerbeſtes Magen⸗ Elixir, genannt: 


„Neuer Berliner Kater“, 


v 0 önigl. preuß. Apotheker E. 
on dem kaiſ. ruſſ. und könig in den Niederlagen 3 in Berlin, zu Fabri 27277 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2 
Sone of, Kaiſer, Neumartt Nr. W.“ 


Eiſerne Geldſchräuke und Chatonillen 


aus der Fabrik des königl. Hof⸗ und Kunſtſchloſſers S. J. Arnheim in Berlin 


hält Lager und empfiehlt zu Fabrikpreiſen; [4901] 
H. Haaſe, Breslau, Karlsſtr. Nr. 47. 


Bouquet⸗ und Torten⸗Papiere, 


in größter Auswahl, das Dutzend von 1% Sgr. ab, 
empfiehlt die Papier⸗Handlung 


Theodor Pinner u. Co., Oblauerſtraße 73. 
Eiſerne fener⸗ und diebesſichere Geldſchränke 


ſtehen in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen zum Verkauf Ring 48 bei E. Heinricht. 


Haupt⸗Niederlage 


der Nähmaſchinen von Grover & Baker in New⸗Nork 
für alle gewerblichen Zwecke, nur für den Familiengebrauch beſonders geeignet. — 
nterricht. — Zahlungserleichterungen. 14764] 


u 
H. Meinecke, Breslau, Schweidnitzerſtr. 16018 


N durch welche 
Die Anſteckung, za ame 
fo häufig den traurigſten Folgen aus⸗ 
ſetzen, iſt leicht zu vermeiden. Wir em⸗ 
pfehlen zu dieſem Zwecke das höͤchſt nütz⸗ 
liche Schriftchen: „Dr. Williams 


100 Bogen Brief⸗Papier, 
mit jedem beliebigen Namen geſtempelt, 
4½ Sgr., 100 Stück feine Couverts, 


ebenſo, 15 Sgr., einzig und allein bei 
David Freund Jr., billigſte Papier⸗ 
Handlung, Reuſcheſtraße 54. 5982] 


bewährte Sicherungsmethode‘‘, 
welches die unfehlbar wirkſamen Ver⸗ 
wabhrungsmittel und die Nutzloſigkeit 


IJum Trodnen großer Wäſche, als auch zum 
Beiten⸗Sonnen empfiehlt ſich: (5377 


Pohl's Abtrockenplatz, 


15 b. Paradiesgaſſe 15 b. 


Offerte! 


Für Putzmacherinnen, Herren⸗ 
und Damen⸗Schneider empfeble ich 


aller andern gründlich nachweiſt. Die⸗ 
ſes nothwendige und praktiſche Büchlein 
iſt in allen Buchhandlungen zu betom: 
men und koſtet blos 5 Sgr. [3465] 


3000 Thlr. 


werden zu einem hoͤchſt lucrativen, der, Mode 
nicht unterworfenen Fabrik⸗Geſchäft geſucht. 
Gewinn dabei ſehr bedeutend. Gef. Adreſſen 
sub S. B. 25 poste restante Breslau. 


Folgende Hypotheken: [5938] 


erſte O u. 8000 Thl., 
1 4500 u. 2000 Thl. 


alle nöͤthigen Zuthaten in größter 
153810 zu den allerbilligſten Preiſen. 


„ Chotzen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Vollſtändige Einrichtung 


für ein Specereis ic. Geſchäft, faſt ganz neu 
und elegant, iſt verkäuflich. Kaufofferten 
unter H. T, 21 übernimmt die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 15980] 


Eine Gärtnerei [5954] 
mit Glashaus, vorzüglich zur Obſtbaumzucht 
ſich eignend und in guter Lage, iſt unter 

ünftigen Bedingungen zu verpachten. — 
äheres bei Gebrüder Heck, Ohlauer⸗ 


nd auf a Grundſtücke durch mich ſo⸗ 
ort zu cediren. 
Sachs, Neue Graupenſtr. 2, 
übel 0 14 bis 2 Ahe t 
— — —— —— 


Zur Mollenkur. 


Auf's en 45 14 Kuh⸗ und 
iegenmolken ſowie fämmtliche Mine⸗ 
en [5395] ſtraße Nr. 34. 


Breslau. Mohren⸗Apotheke. 200 Mutterſchafe, 


acht von 100 Mrg. 5325 eſund und vollzäbnig, verkauſt das irth⸗ 
3 1 82 von 2200 rg, Preis 5, (haftsamt in Ingramsdorf an der e 
Thlr., Anz. 25 Ir Bahn. 15145 


3) 2 bie. von 400 und 450 Mrg. für 22,000| ATT er u en 
"un 30,00 da | Schafwoll:Watten, 
rn ne Sch ern vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Wr Hand far 180 Thlr. Pacht Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 

. une. 11 I. Z. 72 in einer Taſel, elaftiider, leichter und billiger 
achweis: „M. E. poste restante als Baumwolle, ſowie ohne 3 Ein⸗ 
Beuthen, OS. Aus durch die Wäsche, im fhönften Weiz und 
anderen Farben, empfiehlt die 15397 


Pacht ⸗Geſuch. Heinrich Lewald'ſche 


in Gut von 600—1200 Morg. wird zu ampf⸗Watten⸗ i 
. — geſucht und werden Offerten unter D ae: Schubbrüde 2 


A. 1 poste restante Breslau erbeten. 
Unterhändler ausgeſchloſſen. [5953] Fur eine größere Flachsgarn⸗Spinnerei wird 
ein praktiſch gebildeter Spinnmeiſter unter 


Amerika oder Auſtralien Reiſenden. [ 


bequemer Küche und Gewölben, zu 14 Pfer⸗ 
den Stallung u. ſ. w. und zur Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ein neues reichliches Inventarium. 
Ernſtliche Käufer haben ſich zu wenden an 


4751] 
Eine wenig N Dampfmaſchine, 
ra 


Guſtav Hecht, Re teur 
12 kenn Den 


6 Pferdekraft, mit Keſſel, Armatur u. ſ. w., 


er zu kaufen geſucht. Specielle Offerten 
mi 
stein poste restante freo. 


Preis an Adreſſe A. M. 411 Franken- 
15320 


15984] 


Ein Hotel garni, 


verbunden mit nobler lebhafter Reſtaura⸗ 


tion, ſehr guter Lage, iſt bald zu verkaufen 


Näh. bei Hrn. Jüngling, Oblauerſtr. 52. 
Den Herren Mechanikern zur Nachricht, daß 


ich hier am Platze ein Lager von polirt 


gezogenen Meffingröhren errichtet habe, und 
empfehle dieſelben, ein Rohr über das an⸗ 
dere ſchwer ſchiebbar, als ausgezeichnete Aus⸗ 
zugsröbhren von “ bis 2“ Weite, auch ſehr 


ſchoͤne Luftpumpenſtiefel, und offerire dieſel⸗ 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. ex 12 "3. Eichen In Der, 


In Berg: Dievenom 


zu verkaufen reſp. zu vermiethen mein neues 
Landhaus mit Thurm (Fernſicht nach allen 
Seiten weit hinaus über die Oſtſee), eingerichtet 
für reſp. 1, 2, 3 und 4 Familien und mehrere 
Piecen für einzelne Herren. Anſicht in der 
Expedition dieſer Zeitung. [5229] 
H. L. Behrendt, Cammin a. d. Oſtſee 


— — ä ͤ VP—ꝛ—ͤ̃ ͤ . — 
ine ſeit Jahrhunderten beſtehende und noch 
jetzt gut rentirende Seifenſiederei auf einer 

arktes 

iſt entweder bald zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim See 


alerfarben, troden und zum Stich fertig, gerieben, Firniß, Leinöl, Pinſel, in Schweidnitz. 


!! Mahagoni⸗ 
Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils NA mu mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 


!! erfte Etage !! [5452] 


Wein: [3632] 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
On oröster Auswahl Biligft 
empfiehlt in größter Auswa illigſt: 

M. Lemberg, Roßmarkt Ye. 9, 


ww” Anilin!!! 


der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fuehsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein bon Qualität und höoͤchſt intenſiv, zu 
Fabrikpreiſen. [4843] 


Franz Darre in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


U mittelbar nach der Schur ſtehen auf dem 
Dominium OberPeilau I. per Bahnhof 
Gnadenfrei i. Schl.: 

4 Sprung ⸗Böcke Güttmannsdorfer Abs 
ſtammung), ca. 150 Stück tragende, alte 
Muttern, ea. 100 Stück junge u. güfte 
desgl., nebſt ca. 190 Stück Laͤmmern 
lfaſt Jeep) 

[5240 


zum Verkauf. 
Reflectanten, welche die Thiere zur Zucht 


weiter verwenden, werden dieſe mit der Wolle 


noch acht Tage lang zur Anſicht bereit Ige⸗ 


halten. 
Am 8. Mai 1865. Das Dominium, 
130 Stück zur Zucht taugliche, vollzahnige, 
zum Theil Ad * 477 
Mutterſchafe 
ſind zu verkaufen auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namslau. 


Flügel und Pianino's, 


neue und gebrauchte, werden wegen vollſtän⸗ 


diger Aufgabe meines Geſchaͤfts zu billi gen, | 
378] 


aber feſten Preiſen verkauft. 
„Beyer, Inſtrumentenbauer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Ein Klemptuergeſchäft 


in belebtefter Stadtgegend Berlins (am Mor 
43 25 iſt mit Waare und wegen für 
425 Thlr. zu verkaufen. Näheres bei F. 
Sonntag, Oranienſtraße Nr. 63 in Berlin. 


7 Fir Juwelen, Veld 
und Silber zahlen die 77 


Preiſe: 400] 
Adolf Sello, Roßmarkt 6. 


Schafſcheeren beſter Qualität, 


Gartenmeſſer, Heckenſcheeren, 
Herrmann tent⸗ 
Fred EA = 


of zur Stadt Polen, guten Beringungen ſofort aufzunehmen ger empfiehlt dil 

9 2. dt Pi l In, Jen gas das „Berfoben fieh u 85 FR 

Be ber: L. M. Hepſtein, ten den Vorzug. Näheres aus Geſalligteit [5939] Schweidnitzerſtraße 54. 

5 bei Hrn. Gotth. Schneider, Junternftr.31, 

in unmittelbarer Nähe des Hafens, bequeme Dresdener 7 bee 
Einrichtung und billige Preiſe. — Auch er⸗ Ein Underb. erfahrener tüctiger Wirth: 8 7 
Fr der Beſitzer au anf Anfragen gern A gen Aller, aus zinem % U 8 

la ober Mahrallen Reisenden. 886), | Frankenstem poste restante. [5268] [6914] , G. Mifig, Hersenfitahe 3. 


— 


In elſter verbeſſerter Auflage 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes 


K. Herrfurth, G. Kloſe, 
8. 8 Bogen. 


Leſebuch 
E. Pötſchel, 
Preis 3 Sgr. 


nach der Lautlehre methodiſch 
bearbeitet von G. Gnerlich, 
Lehrern in Breslau. 
Dauerhaft geb. 4 Sgr. 


urch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen bewabtzen 0 


buches weſentlich erhöht ſein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Buchhandlungen zu haben: 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und in allen 


Taschenbuch 
Zuekerfabrikation und Spiritusbrennerei. 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium, 
Zusammengestellt von 


Dr. K. 


tummer. 


Octav. 20 Bogen, Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 


Dem praktischen Fabrikanten sowohl wie dem Chemiker wird erwünscht sein, durch 
dieses Tabellen-Taschenbuch der zeitraubenden Unbequemlichkeit des Nachschlagens in 


den verschiedensten Lehrbüchern, Zeitschriften etc, enthoben zu sein. 


Aus einem wirk- 


lichen Bedürfnisse hervorgegangen, hat sich denn auch diese Sammlung bereits des 
Beitalls der Fachmänner und der günstigsten Beurtheilungen zu erfreuen gehabt. Die 


Tabellen sind äusserst sorgfältig ausgearbeitet, bei ihrer 


ahl ist jede Anforderung be- 


ricksichtigt, und die Anordnung gewährt in mehrfacher Beziehung die grösste Bequem- 
lichkeit, Der Druck zeichnet sich: durch Schärfe, Klarheit, Uebersichtliehkeit und Cor- 


rectheit aus. 


[3894] 


VERDEREH SEITE BESIEGEN ERENTO ENAETEEERRRETRERTOSNETE 
H. ENGLER’S ANNONCENBUREAU 


in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


.. 
aller Länder. 
Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 
) an Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalinsertionspreise ohne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge durch 
directe Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege. Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlieh bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 


messenen Rabatt zu gewähren, 


Uebersetzungen in allen Sprachen werden correet. ausgeführt, Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf franco Verlangen gratis und 


franco zu Diensten, 


12021 


ine gut erhaltene Leihbibliothek wird 
zu kaufen geſucht. Offerten bittet man 
sub X. 153 an A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 
Bureau in Berlin zu ſenden. [5334] 


rei gut gehaltene Flügel und ein Pianino 
Din Salvatorplaß Nr. 8 billig zu haben. 


Gurkenkerne, 


mittellange, grüne, volltragende offexirt in eve 
probter Keimkraft, das Pfund 2 Thlr. 


Eduard Monhaup 
d. Aeltere. f 
Suamenhandl., Junkernſtraße z. „Stadt Berlin.“ 
Oranienburger Soda-Seife, 
Kern⸗Talg⸗Seife, 
Eſchweger Seife, 
Harz⸗Kern⸗Seife, 
Grüne Seife, 
Schauer⸗Seife, 
Palm⸗Seife, 
Alle Sorten Toiletten⸗Seife 
empfiehlt billigſt: 5902] 


D. Wurm, Nikolaiſtraße 16, 


An Wiederverkäufer zu Fabrilpreiſen. 


| Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, offerirt das Qt. à 5 Sgr.: 
15915] 


E. G. Oſſig, Herrenſtr. 3. 


Geräucherten und marin, Lachs, 
Spick Aal, pommerſche und 
Hamb. Speckbücklinge, Speck⸗ 
Flundern, Elb und Aſtrach. 
Caviar, Neunaugen, Brat⸗ 
heringe, echt ruſſ. Sardinen, 
Kräuker⸗Anchovis, Sardinen 
& Lhuile, beſte Brabanter Sar⸗ 

15876 


dellen, 


on. ebenfalls großes Lager 

1 von 1865er großen Berger, 1865er klei⸗ 
nen Bergerheringen, auch 1864er ungeſt. 
Schotten⸗, 2⸗Adler⸗Küſten, Kaufm.⸗Fett, 
kl. Fett⸗ u. beſte Wetieeer eee 20 
0 ö tockgaſſe 29, 
. Donner, Jan 


Neumarkt 44. 


5 Echt Emmenthaler 

. und Baieriſchen Hochalpen⸗ 

5 Schweizerkaſe, 

9 echt Hollaͤndiſchen, 
Limburger und Sahnläſe, 

\ Olmützer Käschen 

ee d. rein e, 


F. werden zu Original⸗Bezugs⸗Preiſen 
i 4 [4385] 


abgeneb 
Oscar Kattge, 
1 ede en gros, 

5 hlauerſtr. 35, 
Gall⸗Seife, alen Fieckeg aus alen 
Stoffen, à Stück 2 Sgr. 5 

Schuhbrücke 70, 


J. Wurm U. Co., 5te8 Gewölbe. 


in Seiden⸗Spitz zu verkaufen: Robaafie 
[5970] 


0 — Ed 


r. 3, am Schießmwerber, 


Seeiden⸗Band⸗ u. ge N 
Schmiedebrüde Nr. 28. [5929] 


Feinſtes Nizza⸗Speiſeöl 
empfingen direkt und offeriren in Original⸗ 
Gebinden von 2 bis 3 Cir., wie auch ausge⸗ 
ſtochen billigſt: [5979] 


Cuhnow u. Co., 


Büttnerſtraße Nr. 32. 


Zuckerrüben⸗Samen, 
echten weißen, beſter zuverläſſiger Qualität, 
empfing neuerdings und offerirt ſolchen unter 
Garantie der Keimkraft: 

Herm. Hantelmann, 
[5993] Schwertſtraße 2 b. 


Zum Aufpoliren der Möbel empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften ein zuverläaͤſſiger 
Tiſchler. Offerten werden unter M. 120 poste 
restante Breslau erbeten. [5966 


ine Dame, welche drei Jahre in Genf ge: 
lebt, der franzöſ. und engliſchen Sprache 
mächtig, auch muſtkaliſch iſt, ihre Zeugniſſe 
als Erzieherin und Lehrerin beſitzt, wünſcht in 
dieſer oder jener Eigenſchaft ein Engagement 
zu finden. Adr. J. N. bei Herrn Baumeiſter 
Köppel zu Krotoſchin. 15382 
Fur mein Tapiſſerie⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich pr. 1. Juli eine gewandte 
Verkäuferin, die auch zugleich im Putz⸗ 
5 [5398] 


machen etwas geübt ſein mu 
Schweidnitz, den 12. Mai 1865. 
Alexander Sachs. 


Dis angezeigte Stelle für eine Dame, ge⸗ 
D fällige Meldung bei Giering in Jaro⸗ 
ein, iſt beſetzt. [5324] 


Eine geübte Schneiderin 
kann ſich melden Weidenſtr. 25, im 2. Seiten⸗ 
gebäude par terre rechts. [5990] 


Tüchtige Schriftſetzer 


ſinden dauernde und gut lohnende 
Arbeit in der Buchdruckerei von 


Breillopß und Härtel 


n Leipzig. [5397] 
Volles Reiſegeld wird vergütet. 


50 Thaler 
Belohnung 


Demjenigen, der einem Kaufmann in den 
30er Jahren bald eine dauernde Stellung als 
Verwalter, Rentmeiſter, Fabrik⸗Inſpector 
oder dergl. verſchafft. Bewerber iſt in dop⸗ 
pelter Buchführung, allen Comptoirarbeiten 
und jedem Rechnungsweſen vollſtändig firm 
und beſitzt empfehlendſte Reverenzen. Offerten 
unter F. P, S. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5981] 


Stelle⸗Geſuch. 


„Ein junger, thätiger Mann, verheirathet, der 
2000 Thlr. Caution erlegen kann, ſucht hier 
oder auswärts eine annehmbate telle. 
Gefälige Offerten bittet man im Stangen 
ſchen Aunoncen-Büreau, Karlsſtraße 42, unter 
Chiffre C. k. Nr. 2 niederzulegen. [5338] 


Ein junger Mann, militärfrei, nicht verhei⸗ 
rathet, ſowohl mit der doppelten Buchhal⸗ 
tung vertraut, als praktiſchen Kenntniſſen im 
juridiſchen Fache begabt, ſucht pr. 1. Juni o. 
ein Engagement; am liebſten wäre ihm eine 
Stellung als Buchhalter in irgend einem Ge⸗ 
ſchaft oder ein anderer, dem ähnlicher Wirkungs⸗ 
kreis. Gefaällige Offerten werden sub Chiffre 
A. J. 32, poste rest, Görlitz erbeten. [5321] 
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Ein tüdptiger Verkäufer 3 u dee e gelbes at 


findet in meiner Modewaarenhand⸗ 
lung zum baldigen Antritt oder zum 
1. Juli d. J. eine dauernde Stellung. 
5963] L. Eisner in Brieg. 


Ein Commis, 
welcher ſchon in einem Möbelgeſchäft ges 
arbeitet (nicht als Hauptbedingung), wird 
nach auswärts unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu engagiren gewünſcht. 
Näheres auf perſönliche Vorſtellung durch 
M. Spiegel, Ring 46, eine Stiege. [5992] 


Ein junger Mann, der das Band⸗, Kurz⸗ 
und Poſamentir⸗Geſchäft erlernt hat, und 
im Verkauf tüchtig und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, und gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
ſucht vom 1. Juli oder auch 
gement. Näheres auf Adreſſe: T. R. Rati⸗ 
bor poste restante, [5319] 


in Handlungs: Commid, welcher im 
Tapiſſerie⸗Geſchäft oder in wollenen Phan⸗ 
taſie⸗Artikeln routinirt ift, kann ſofort ein 
Engagement finden. Offerten werden unter 
Chiffre G. M. K. franco poste rest. Liegnitz 
entgegengenommen. [5337] 


in routinirter, u noch activer 

Commis, der ſeine Militairzeit hinter 
ſich hat, ſucht zum 1. Juli, zu ſeiner weiteren 
Ausbildung, in einem größeren Comptoir als 
Volontair Stellung. Gefällige Offerten sub 
M. K. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [5950] 


in junger Mann, welcher mit dem 
Band⸗, Garn: und Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft vollſtändig vertraut und guter 
Verkäufer iſt, findet in meinem Hauſe als 
Reiſender dauernde Stellung. 
[5227] Louis Cohn, Goͤrlitz. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter, viel⸗ 
ſach erfahrener, mit den beiten Zeugniſſen 
verſehener Forſtmann, in dem kräftigſten 
Mannesalter, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, welcher auf Verlangen eine 
Caution beſtellen kann, ſucht zum baldigen 
Antritt eine Anſtellung. 

Gefällige Offerten werden unter A. K. II, 
poste restante Gogolin erbeten. 15232 


Ein Oekonomie⸗Beamter, welcher fein 
Fach gründlich verſteht, mit wenig Fa⸗ 
milie, deſſen Frau auch gewünſchten Falles 
die Viehwirthſchaft übernehmen würde, ſucht 
zu Johannis ein Engagement. Die beſten 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt Herr Bureaubeamter 
Bahr, Katharinenſtraße Nr. 9, par terre. 


in junger, militärfreier, gebildeter Lands 

wirth, welcher fertig polniſch ſpricht, 
mit der Feder vertraut iſt, und Brennereibe⸗ 
trieb ſowie Flachsbau verſteht, ſucht, um ſich 
im Gehalt zu verbeſſern, Termin 1. Juli oder 
1, Oktober d. J. eine Beamtenſtellung. Gef. 
Offerten werden erbeten sub C. K. 178 
restante Myslowitz O. S. franco. [5317] 


er lebhaften Saiſon wegen iſt bedeutender 

Mangel an Schneidergeſellen hier einge⸗ 

treten, es finden deshalb „Geſellen“ von 

auswärts und namentlich „gute Nodihneis 

der“ dauernde Beſchäftigung bei 1 
B. Buckwitz. 


in tüchtiger Conditor⸗Gehilfe wird 
nach auswärts geſucht. Näheres zu er⸗ 
fahren Karlsplatz 6 drei Stiegen. [5921] 


Ein Gärtner kann bald eine Anſtellung 
finden. Frankirte Anmeldungen werden 
unter Chiffre V. Z. poste vestante K 
erbeten. [5336] 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe [5964] 
erhält Condition bei Ernſt Müller. 


Ein junger Mann, mit den etch Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen und Polniſch ſpricht. 
kann ſofort in meiner engen e 


eintreten. 9 
Adolph Herzberg, Myslomib. 


in junger Mann mit guter Schulbil⸗ 

dung findet in meinem Engros⸗Ge⸗ 
ſchaͤft als Lehrling ein Unterkommen. 
[5226] Louis Cohn, Goͤrlitz. 


Ji unſerem Manufactur⸗Waaren⸗OGeſchäft 
kann ein Sohn anftändiger Eltern, mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, als 
Lehrling ſofort placirt werden. [5987 
Noſenberger & Galewsky, 
Blücherplatz Nr. 10. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein junger Mann hieſigen Orts, welcher 
mindeſtens die Secunda eines Gymnaſti over 
einer Real⸗Schule I, Ordnung erreicht und 
Luſt hat, die Handlung zu erlernen, findet 
in einem hieſigen lebhaften Detailgeſchaͤft 
unter annehmbaren Bedingungen ſofort 
ein Unterkommen. Offerten werden unter 
W. Z. franco poste restante 173 

5951 


beten. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Piecen, 
’ jrifch renov., am Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 7, 
zur Germania. Näheres beim Haushälter. 


Sommer⸗Wohnungen 


mit Gartenbenutzung find billig zu vermiethen. 
Näheres Matthiasſtr. 52 bei L. Amandi. 


Zelte zum Wollmarkt 


und zum Pferderennen vermiethen Hübner 
und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [5364] 


— . — 
ine herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, die 
E 10 u Geſchaftslokalen eignet, auf 
einer der lebhaſteſten Straßen, nahe am Ring 
und Blücherplatz, iſt zu Michaelis zu bermies 
then. Näheres ertheilt Simon Schleſin⸗ 
er, Reuſcheſtraße Nr. 26, Vormittags bis 9, 
Mittags bis 2 Uhr. 15974 
e 
Sirene Taſchenſtr. 9 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 4 Zimmern, Küche ꝛc. vom 
I. Juli und die halbe zweite Etage vom 1, 
Oktober zu vermieihen. Näh. b. Haushäͤlter. 


bald ein Engar |i 


Gaenſteaße Nr. 9 ſind zwei große freund⸗ 5 


liche Hofwohnungen links, 

1. Etage bald und Johanni d. 
tenbenutzung zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth. [5955] 


Subbrüde 32 iſt eine herrfhaftlihe Woh⸗ 
nung in der 1. Etage Mich. zu beziehen. 


. terre und 


l 727 vermiethen 
Kleine Feldgaſſe la. nahe der Promenade eine 
Hochparterre⸗Wohnung von ſieben Piecen für 
140 Thlr.; 13 a. zwei elegant eingerichtete herr: 
ſchaftliche Wohnungen für 160 u. 260 Thlr. 
bald oder Johanni zu beziehen. 15983 


zu vermiethen. Na 
599 


6 
W. Lücke. 
Der erſte Stock 


Albrechtsſtraße 38 iſt Johanni zu vermiethen, 
auf Wunſch auch ſofort zu beztehen. [5991] 


Blücherplatz 14 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 10 
Piecen, mit Gaseinrichtung ver: 
ſehen, als Geſchaftslokal zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. [5965] 


Eine Wohnung, 
BC aus fieben Piecen, Kloſterſtr. 16, 
erſte Etage iſt für 200 Thlr. das Jahr zu 
vermiethen und Term. Michaelis 65 zu beziehen. 

Wilh. Doma, Zwingerſtr. Nr. 5. 


Alz Taſchenſtraße Nr. 6 iſt ein Laden auch 
Wohnung zu verm. u. bald zu beziehen. 


Bo bnhoſſtraße Nr. 5 it eine Mohr 
nung im zweiten Stock 4 Zimmer, Ka⸗ 
binet, Küche, Entree mit Zubehör und Gar⸗ 
tenbenutzung von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 
j Büttnerftrafe Nr. & 
iſt der 1. Stock zu vermiethen. [5935] 
lurſtraße 2, 15967 
im Hötel de er be Hälfte der erſten 
Etage zu vermiethen und am 1. Juli d. J. 
zu beziehen. Näheres im 2. Stock rechts. 


Fiete munen Nr. 31 iſt eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. [5995] 


— 


Tauenzienplatz Nr. 9, Ecke Neue 
Schweidnitzerſtraße, zu vermiethen: 
2. 1 eine herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer, Kabinet, Küche, Entree ꝛc., 

Ichanni zu beziehen; 
par terre: eine Wohnung, 4 Zimmer, 
Kabinet, Küche, Entree ꝛc., Michaeli 
zu beziehen. 15969 


‚ nebjt Gar: |; 


rew 


eee 


ET 


Holtei’s 
Schleſiſche Gedichte. 
Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 
n 5 
22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. & 
Preis 10 Sgr. [524] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deklarationen, 

Miethsquittungsbücher, 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 
rozeſ⸗Vollmachten, 
chiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 

dungen und Atteſte, 

Penſionsquittungen. [4010] 


Neue Taſchenſtr. Nr. 6 iſt ein Hochpartetre 
von drei Stuben und Kabinet zu ver⸗ 
miethen. Auch würden ſich die Räumlichkei⸗ 
ten zu einem Geſchäftslokal eignen. [5942] 


Fränkelplatz Nr. 2 [5844] 
find mehrere herrſchaftliche Wohnungen zu 
Johanni zu vermiethen; dieſelben bieten viel 
Angenehmes, indem der Platz durch Anlagen 
verſchönert worden iſt. 


Ein Gewölbe, 1 Parterre⸗Stübchen, 1 Pferde⸗ 
ſtall Neue Schweionigerftr. 1 zu vermie⸗ 
then. Ein Compfoir mit Beigelaß und Hof⸗ 
wohnungen, 80—90 Thlr., Antonienftr. 16. 


Ruticher: Wo Iogiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33 


Breit der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Mai 1865. 
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Eiſenbahn p 


erſonenzüge. 


(Schnellzuͤge And mit # beze chnter.) 


Abg. 6 U. Früh, 12 u. 5 Mitt. 
Abg. 1* Morg. 6 U. 50 M. II. 11 
An Zug J., N. 1 
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Glaſſen; desgleichen ſammtliche Züge 
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